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der Kirchenverfaſſung.
Der Zuſammenſchluß des deutſchen Proteſtantismus eigenſtändig vollzogen.

Ueber die Grundzüge der Verfaſſung der
evangeliſchen Kirche wird dem evan-
geliſchen Preſſedienſt von unterrichteter Seite
u. a. folgendes mitgeteilt:

„Das große Werk der Verfaſſung der
evangeliſchen Kirche iſt vollendet. Jn gemein-
ſamer Arbeit haben führende Perſönlich-
keiten der deutſchen Kirche das Werk zum
Abſchluß gebracht. Der Verfaſſungsaus-
ſchuß unter Führung des Bevollmächtigten
des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Mü l-
ler, hat gründliche und ſchnelle Arbeit ge-
leiſtet. Jn ihm waren die lebendigen Kräfte
des deutſchen Proteſtantismus vertreten:
Neben dem Vertrauensmann des Reichskanz-
lers ſtand. das Dreimänner-Kolle-
gium des alten Kirchenbundes (Marahrens,
Heſſe, Seetzen) und der Sprecher der außer-
preußiſchen Kirchenführer, der bayriſche Lan-
desbiſchof D. Meiſer. Ferner der Kirchen-
juriſt Prof. Heckel, Bonn, und der Ver-
trauensmann der theologiſchen Fakultäten,
Prof. D. Fezer. Wichtig für den zuſtande-
gekommenen Abſchluß war es, daß der
Staatskommiſſar für die preußiſche Landes-
kirche, Miniſterialdirektor Jaeger, nicht
nur als Juriſt mit ſeinem erfahrenen Rat
die Arbeiten gefördert hat, ſondern daß er
auch grundſätzlich das Wort von der „vHilfe
des Staates zur Selbſthilfe der Kirche“ wahr-
machte, mit dem er ſein Amt als Staats-
kommiſſar kennzeichnete.

Einzige Aukorikäk: Das Evangelium.
Die neue deutſche evangeliſche Kirche iſt

nicht eine Staatskirche. Alle Be-
fürchtungen, daß der Staat eine Oberhoheit
über die Kirche und ihr Bekenntnis aufrichten
könnte, ſind durch den Gang der Ereigniſſe
und durch den klaren Wortlaut des neuen
Verfaſſungswerkes widerlegt. Die Eigen-
ſtändigkeit der reformatoriſchen Bekenntniſſe
iſt vielmehr verfaſſungsmäßig geſichert.
Ueber das Bekenntnis ſteht als einzige
Autorität das Evangelium, wie es in
der Heiligen Schrift bezeugt iſt. Der klare
Wille des Staates, daß die Beſtellung von
Kommiſſaren nicht ein Eingriff in die Sub-
ſtanz der Kirche und in das Eigenrecht der
Bekenntniſſe bedentet, iſt damit unter Beweis
geſtellt.

Die Eigenſtändigkeit der neuen Kirche, die
die Ablehnung jedes Staatskirchentumes
in ſich ſchließt, iſt beſonders wichtig für die
Beziehungen der deutſchen evangeliſchen
Kirche zu den deutſch- evangeliſchen Kirchen
und Gemeinden jenſeits der Reichs-
grenzen. Der im bisherigen Kirchenbund
verwirklichte Grundſatz, daß Staatsgrenzen
keine Kirchengrenzen ſind, iſt beibehalten
und damit die Pflege der bisherigen engen
kirchlichen Beziehungen zwiſchen dem Mutter-
lande der Reformation und den deutſchen
evangeliſchen Gemeinden in aller Welt
gewahrt. Das neue Verfaſſungswerk iſt
eine Rahmenverfaſſung, die in ihren
einzelnen Teilen noch ausgefüllt werden
muß. Die fruchtbaren Gedanken des Lockumer
Manifeſtes, in dem bekanntlich ſchon die
Grundzüge der neuen deutſchen evangeliſchen

Perſonenkarife bleiben zunächſt

Keine Senkung der Fahrpreiſe der Reichsbahn.
Auf ein Schreiben des Deutſchen Jn-

duſtrie- und Handelstages an die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft, in dem eine
allgemeine Senkung der Perſonentarife um
20 v. H. gefordert wurde, hat jetzt die Reichs
bahnverwaltung geantwortet, daß im Augen
blick nicht damit zu rechnen ſei, daß eine
Senkung der Perſonentarife in dieſem
Umfange eine derartige Verkehrsbelebung
hervorrufen würde, daß dadurch die Aus
fälle, die noch auf rund 138 Millionen RM.
zu beziffern ſind, gedeckt werden könnten. Da-
her müſſe bedauerlicherweiſe augenblicklich
noch davon abgeſehen werden, eine allgemeine
Senkung der Verſonentarife vorzunehmen.

Kirche ſichtbar wurden, ſind weitergeführt
und ergänzt worden.

An der öpitze ſteht der Reichsbiſchof.

An der Spitze der neuen Kirche ſteht als
Führer ein Reichsbiſchof, der dem
lutheriſchen Bekenntnis angehören muß.
Dieſes Führeramt der evangeliſchen Kirche
bedeutet aber nicht eine Nachahmung ſtaat-
licher Formen. Das Führerprinzip, das im
Reichsbiſchofsamt Geſtalt gewinnt, wird er
gänzt durch die Mitwirkung des Kirchen-
volkes, die in der Nationalſynode ihren
Ausdruck findet. Dieſe iſt keine parlamen-
tariſche Jnſtanz, durch die überlebte Formen
wieder in die neue Kirche eingeführt werden,
ſondern ſie entſpricht dem Grundſatz, auch die
äußere Form der neuen evangeliſchen Kirche
gemäß dem Neuen Teſtament zu geſtalten.
Aus der Nationalſynode heraus wird die
Kirchen leitung immer wieder friſche
Jmpulſe und neue Anregungen empfangen.

Daneben ein geiſtliches Miniſterium,

Neben den Reichsbiſchof tritt das gei ſt-
liche Miniſterium, das den Biſchof in
der Leitung der Kirche unterſtützt. Es beſteht
aus drei Theologen und einem rechtskundi
gen Mitglied. Die drei theologiſchen Mit-
glieder vertreten die drei Bekenntnisgruppen
der Kirche: die lutheriſche, die refor-
mierte und die uniierte. Hier wird
der Punkt ſichtbar, wo in der neuen Kirche
das reſormierte Bekenntnis auch in den
Organen der Kirche gewahrt iſt. Das refor-
mierte Mitglied des Miniſteriums wird in
allen Fragen die Wahrung ſeines Bekennt
niſſes angehen, an Stelle des Reichsbiſchofs
handeln.

Kein Arierparagraph vorgefehen.
Da die neue evangeliſche Kirche keine

Staatskirche iſt, enthält die Kirchenverfaſſung
keinen Arierparagraphen. DerArierparagraph betrifft völkiſche Notwendig-
keiten, die Verfaſſung der neuen Kirche
dagegen iſt vom Evangelium her durch evan-
geliſche Notwendigkeiten beſtimmt. Das
ſchließt nicht die Abwehr artfremder Einflüſſe
beſonders innerhalb der kirchlichen Führung
aus. Dieſe Abwehr betrifft den theolo-
giſchen Führernachwuch s jedoch nicht.
Die Gliedſchaft der Gemeinde Chriſti, Sakra-
ment, Gemeinſchaft, Gemeinſame Teilnahme
am Gottesdienſt, ſind in einer chriſtlichen
Kirche ſelbſtverſtändlich Die Frage der Art-
gemäßheit der Chriſtlichen Führung wird
nicht durch die Verfaſſung beſtimmt, ſondern
durch die Regelung des theologiſchen Nach-
wuchſes.

Hier iſt auch der Punkt, wo der Welt
proteſtantismus, insbeſondere der angli-
kaniſchen Länder, das geſchichtliche Wollen
und den chriſtlichen Ernſt im Proteſtantismus
neu einſchätzen muß. Es iſt zu hoffen, daß
durch den Abſchluß der Kirchenverfaſſung
allen unzutreffenden Gerüchten, die das Ver-
hältnis des neuen deutſchen Staates zum
Ausland betrafen, der Boden entzogen
wird.
Preußiſcher Kirchenkonflikt beigelegtk.

Ueberſchaut man rückblickend den Gang
der Ereigniſſe, die zur Vollendung des kirch-
lichen Verfaſſungswerkes geführt haben, ſo
wird aufs neue deutlich, wie töricht das Ge-
rede iſt, daß der Staat die Kirche unter
ſeine Oberhoheit habe bringen wollen.
Die Vollendung des Verfaſſungswerkes bietet
zugleich auch die Grundlage für die Bei-
legung des Kirchenkonfliktes in Preußen,
deſſen Bereinigung nach einer feierlichen Er-
klärung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick
in den nächſten Tagen erwartet werden
darf. Gleichzeitig mit der Verfaſſung wurde
ein kirch liches Einführungsgeſetz
erlaſſen. Die rechtliche Anerkennung der
Kirchenverfaſſung durch ein Reichsgeſetz iſt
noch im Laufe dieſer Woche zu erwarten.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den
Reichspräſidenten folgendes Telegramm nach
Neudeck gerichtet: Hochverehrter Herr

Reichspräſident! Nachdem geſtern das Ver-
faſſungswerk der deutſchen evangeliſchen
Kirche zum Abſchluß gebracht iſt, ſind heute
die Verhandlungen über die Beilegung
des preußiſchen Kirchenkonfliktes
in einer für Staat und Kirche gleichermaßen
befriedigenden Weiſe zu Ende geführt wor-
den. Die auch mir beſonders am Herzen
liegende Jnnerfreiheit der Kirche wird durch
Zurückziehung der Kommiſſare und Unter-
kommiſſare des Staates außer Zweifel geſtellt.
Der innere Neuban der Landeskirchen wird
nach kirchlichem Recht durch freie Wahl
des evangeliſchen Kirchenvolkes
einer baldigen Vollendung entgegengeführt
werden. Jch bin glücklich, Euer Exzellenz be
richten zu können, daß nunmehr Gewähr ge
geben iſt, Jhren auch von mir und allen Be-
teiligten gehegten Wunſch nach Befrie-
dung des evangeliſchen Kirchenlebens binnen
kürzeſter Friſt erfüllt zu ſehen.

Jn verehrungsvoller Ergebenheit Reichs-
kanzler Adolf Hitler.“

Dank Hindenburgs an Kapler.
Telegramm Hitlers an Pfarrer Müller.
Der Reichspräſident hat an den in

den Ruheſtand getretenen Präſidenten des
Evangeliſchen Oberkirchenrates und des Deut
ſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes D. D.
Kapler ein Dankſchreiben für ſeine bis
herige Tätigkeit im Dienſt der evangeliſchen
Kirche gerichtet.

Reichskanzler Adolf Hitler hat
an Wehrkreispfarrer Müller folgendes
Telegramm gerichtet: „Mit Freude habe ich
von der Vollendung des Verfaſſungs-
werkes Kenntnis genommen. Möge damit die
Grundlage für die Einigkeit und Freiheit
der evangeliſchen Kirche geſchaffen ſein.“

Rs5.-Parkeitag in Rürnberg.
Potsdamer Reichsjugendführerſchule eröffnet.

Nach einer Mitteilung der in Nürn-
bera erſcheinenden „Fränkiſchen
Tageszeitung“ findet der Parteitag
der NSDAP. Anfang September in Nürn-
berg ſtatt. x

erfolgte in Potsdam die
der NS- Reichs

Potsöam.

Am Mittwoch
feierliche Eröffnung
führer ſchule in

Kunſt und Nakion.
Berlin, 12. Juki.

Die Revolution iſt abgeſchloſſen, der innere
Ausbau beginnt. Gewaltig ſind die Aufgaben,
die von der Nation bewältigt werden müſſen,
gewaltig auf allen Gebieten des Lebens,
mag es ſich nun um politiſche Konſtruktionen,
um die Ankurbelung der Wirtſchaft, um Tech-
niſches, um die Erweiterung der Ernährungs-
fläche oder um ſonſtige Dinge handeln, die
irgendwie durch Menſchenkraft und Menſchen
hand getan werden können. Das, was die
deutſche Revolution des Jahres 1933 von allen
anderen revolutionären Bewegungen der
Weltgeſchichte grundſätzlich unterſcheidet, iſt
einmal ſelbſtverſtändlich ihre Zielrichtung
auf die Autorität hin, die zu ſtürzen
der Zweck aller anderen Revolutionen war,
aber ebenſo ſehr auch die einfach unleugbare
Tatſache, daß ſchon im Sturm und Drang, im
Augenblick der Flut Grundlagen gelegt und
Werte geſchaffen wurden, die bereits das Ge-
ſicht der Evolution vorzeichnen. Der un-
geheure Motor, dem allein dieſes einmalige
Ergebnis zu danken iſt, lag im Politiſchen
und zwar in dem Beſonderen des Politiſchen,
das eben dieſer Revolution, der nationalen
Revolution ihren Stempel aufdrückte, in dem
nationalen und nationaliſtiſchen Willen, unter
deſſen Fahnen die Bewegung angetreten iſt.

Der nationale, der nationaliſtiſche Wille
wird und muß auch weiterhin der an-
treibende Motor der ſchaffenden Bewegung
bleiben. Aber um der nun harrenden Auf-
gaben gerecht werden zu können, bedarf auch
dieſer vorwärtsſtürmende Wille einer Wand-
lung. Bewegung an ſich iſt nichts, das Dauer-
wert beſitzt. Der Wille bedarf einer Ver-
tiefung, einer Läuterung, einer Speiſung
aus den Quellen, die in der Stille fließen,
die den Urſprung darſtellen in des Wortes
wahrſter Bedeutung und die als eigentliche
Borne immer wieder die Erneuerung des
Lebens geben, die geheimnisvollen Quellen,
für die die Bezeichnungen „Religion“ und
„Kunſt“ nur ſchwache, taſtende Wortbegriffe
darſtellen. Je mehr das politiſche Geſchehen
wieder in die Hand einer Autorität gelegt
wird, um ſo mehr wird die Nation in allen
ihren Kräften aufgerufen ſein, ſich tiefer und
ſchürfender, als es in revolutionärer und da-
mit einſeitig politiſierter Zeit möglich iſt,
dieſen Quellen wieder zuzuwenden.

Stärker und ſtärker tritt die Beſchäftigung
mit den religiöſen Fragen und mit den Fra
gen der Kunſt nunmehr in den Vordergrund
des geiſtigen Ringens der Nation. Jſt die
Rückkehr zu Gott, alſo die religöſe Forderung,
aus dem Weſen der nationalen Bewegun
heraus von vornherein eines der auch politiſch
vorangetragenen Poſtulate geweſen, ſo iſt es
andererſeits nicht zu leugnen, daß die Kunſt
und alles das, was mit der Kunſt zuſammen-
hängt, in dem politiſch abgegrenzten Raum
des Nationalen bisher nicht die Stätte ge-
funden hat, die ihr gebührt, ſondern daß im
Gegenteil ſich eine bedrohliche Verdorrung

Balbogeſchwader in Labrador
Der ſchwierigſte Teil des Amerikafluges damit beendet.

Das italieniſche Luftgeſchwader, das
am Mittwoch früh in Reykjavik geſtartet war,
iſt um 18.26 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in
Cartwright (Labrador) glatt gelandet. Damit
hat das Geſchwader die rieſige Strecke von
Reykjavik bis Cartwright in knapp 12 Stun-
den zurückgelegt.

Das Flugzeug des italieniſchen Beſchwader-
führers Balbo erſchien als erſtes über Cart-
wright und ging, nachdem es den Hafen
mehrmals überflogen hatte, auf dem Waſſer
nieder. Dann folgten in kurzen Abſtänden
die anderen italieniſchen Flugzeuge, deren
Landung ſich ohne Zwiſchenfälle glatt vollzog.
Rote, grüne, gelbe und weiße Landungstonnen
waren ſo über die Landungsſtelle verteilt,
daß die Flugzeugführer ihre Ankerplätze ohne
Schwierigkeiten finden konnten.

Der Flug des italieniſchen Geſchwaders
von Jsland nach Labrador wurde in glän-
zender Formation bei gutem Wetter und ohne
irgendeinen Zwiſchenfall durchgeführt. Die
Jtaliener haben damit den größeren und
ſchwierigeren Teil ihrer Fahrt vollendet. Die
nächſte Flugſtrecke von Cartwright nach She-
dige in Neubraunſchweig beträgt etwa nur
1000 Kilometer. Vor der Waſſerung ſandte
General Balbo folgendes Funktelegramm an

ſeinen Führer Muſſolini: „Jch bin ſtolz,
Jhre Befehle ausgeführt zu haben.“ Bei der
Waſſerung konnte er bereits die Antwort und
die Glückwünſche Muſſolinis entgegenneh-
men, ſowie eine Glückwunſchbotſchaft von der
Weltausſtellung in Chikago, wo ein könig-
licher Empfang für die italieniſchen Flieger
vorbereitet wird.

Die Ankunft des Luftgeſchwaders in Cart-
wright geſtaltete ſich zu einer großartigen
Kundgebung der dortigen Bevölkerung und
der anweſenden amerikaniſchen Flieger, die
ſämtlich in ſchwarzen Hemden erſchienen
waren und die Italiener mit Faſchiſtengruß
begrüßten.

Zeppelin aus Amerilg zurück.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt,

von ſeiner Südamerikaf a hrt zurück-
kehrend, am Mittwoch um 20.10 Uhr unter
Führung von Kapitän Lehmann auf dem
Werftgelände in Friedrichshafen glatt ge-
landet. An Bord befanden ſich 18 Paſſagiere.
Während das Luftſchiff in die Halle ein-
gebracht wurde, ſtimmte eine große Zu-
ſchauermenge das Denutſchland-
lied an.
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auf weiter Flur bemerrvog Smuß anders werden, und es mu n
anders werden, wenn nicht die Gefahr ent
ſtehen ſoll, daß die Verbindung mit einer der
Erneuerungsquellen der Nation abreißt, oder
dieſe Quelle gar tet wird, Die Einheit
der Nation iſt hergeſtellt, aber in der Kunſt
gibt es nur v Einheit das t die Einheit
des ſeeliſchen Erklebniſfes, die der
Verbundenheit mit der Art, während die For
men der Kunſt in ſtetem Widerſtreit mitein
ander ſtehen und gerade durch dieſen Wider-
ſtreit erſt fähig werden, ſich immer neu zu
ſchaffen.

Hier iſt in Wahrheit nur Kampf Leben.
Und in dieſem Kampf um die Kunſt der
Nation und um die künſtleriſche Ausdrucks-
form des Nationalen ſind wir in Deutſchland
bereits länger begriffen, als es der nur ge-
nießende Betrachter im entfernteſten ahnt.
Dieſes Ringen iſt ſäkular und erſtreckt ſich
über Abſchnitte unſerer Geſchichte, die nur
mit Jahrhunderten gemeſſen werden können.
Die Ausführungen, die der neue kommiſſa-

riſche Leiter der Nationalgalerie, Profeſſor
Dr. Schardt unter der Frageſtellung „Was
iſt deutſche Kunſt dieſer Tage vor
einem geladenen Kreiſe in Berlin machte,
räumen wie mit einem großen Rechen die
ganze Verdorrung hinweg und laſſen die
Quelle wahren deutſchen Kunſtempfindens
und Kunſtwollens in einem Maße und in
einer Klarheit aufſprudeln, wie man es nach
vielerlei und zu bekämpfenden Zeichen eines
Ungeiſtes kaum mehr hoffen konnte. „Die
Deutſchen haben eine Kunſt, aber ſie wiſſen
es nicht Dieſes Wort des großen nor-
D Deuſſches Erntedanffeſt

ſoll am 1. Oktober im Reich ſtattfinden.
Nach einer Mitteilung des Prenußi-

ſchen Preſſedienſtes der NSDAP.
in ganz Deutſchland am 1. Oktober ein großes
Deutſches Erntedankfeſt durchgeführt werden.
Die Feiern werden ſich in ähnlichem Rahmen
abſpielen wie die Feierlichkeiten am 1. Mai.

diſchen Malers Munch traf uns ſo ſehr,
weil wir es als bittere Wahrheit empfanden.
Und nun iſt einer aufgeſtanden, an eine
wirkende Stelle im deutſchen Kunſtleben ge-
ſtellt, der weiß, daß wir Deutſchen eine Kunſt
haben der das innerſte Weſen dieſer Kunſt
aus der Art heraus geboren empfindet, fühlt
und mit dem ganzen Glauben an die Sen-
dung der Kunſt für die Nation dieſes heilige
Gut gegen Artfremdheit und gegen Banauſen-
tum verteidigt.

Deutſche Kunſt entſpringt nicht dem Wil-
len zur Realität, zur Wiedergabe der Natur,
wie ſie iſt und einem Geſtaltenwollen der
Form um der Form willen, nicht alſo dem
Willen der Renaiſſance und ihrem griechiſchen
Schönheitsbegriff, ſondern deutſche Kunſt
kommt zutiefſt aus dem Seeliſchen her,
iſt myſtiſch, will, wie Jakobus Böhme, das
„Unfaßbare faſſen“ und iſt nichts als gotiſches
Erlebnis, für das Mathias Grünewald mit
ſeinem Jſenheimer Altar mitten im Sturm
der einbrechenden Renaiſſance den bisher voll-
gültigſten Ausdruck gefunden hat, um ihn
weiter zu geben über Jahrhunderte hinweg
an die, die ſchon vor dem Weltkrieg
und vor der politiſchen Umwälzungsperiode
das Wiederwerden der Nation in ihrem
Kunſtwerk vorausſagten, an Männer wie
Barlach und Lehmbruck und viele, viele
Jünger, die ihnen in gleichem Geiſte folgen.
Dieſe Kunſt ſteht nicht auf der Straße

dafür muß erſt die Straße reif werden,
damit dieſe Kunſt ſich ihr erſchließe. Aber
wenn die Nation an ihren inneren Aufbau
herangeht, die ſeeliſche Erziehung des deut
ſchen Menſchen ſchaffen will, ſo wird ſie ſich,
allen Widerſtänden zum Trotz, auf
ihr arteigenes Kunſtgefühl beſinnen und ſich
zu ſeiner Führung zurückfinden müſſen.

Alfred W. Kames.

Bei den Lofoken.
Erinnerung an eine Nordlandfahrt.

Von Hanns Johſt.
Wir treiben zwiſchen den langgeſtreckten

Maſſiven der Lofoten,
Ein Rieſe wollte die Erde aus den

Angeln heben. Hier hatte er ſie gepackt, um
ſie aus den Fluten zu reißen, und ſie zer-
bröckelte unter ſeinem Griff zu den Bro-
ſamen dieſer kleinen, ſinnloſen Jnſeln. Die
Patinga von grünen Moosbänken läßt ſie
leicht erſcheinen und faſt wie treibende
Kämme einer ſteinernen See

Am Abend in der Kabine des Kapitäns
zu Gaſt.

Der Kapitän erzählte von Skagerrak und
den Helden von den Häfen Südamerikas
und den raufenden Matroſen, die ſtets wieder
wegen des Entſcheids dieſer Schlacht anein-
ander geraten, wo immer engliſche auf
deutſche Seeleute ſtoßen.

Jmmer wieder erſchüttert es mich, Män-
ner mit ernſten Jahren in den Zügen und
weltgewiſſer Erfahrung ihr Leben andeuten
zu hören.

Tromſöl!
Auf vielen Dächern wuchs Gras. Und

dieſe Dächer wurden tatſächlich abgemäht.
Doch waren dieſes Häuſer der bergigen
Vorſtadt.

Die Stadt ſelbſt ſchien von Fremden-
induſtrie zu leben. Der Verſchönerungs-
verein hatte die erſten Lappen aufgeſtellt.
Grinſende, ſlawiſche Fratzen, in bunter
Nationaltracht, Renntiergeweihe auf dem
Rücken und geſchnitzte Löffel in den abge-
nutzten Händen.

Die Straßen dünken einen ſo flach, daß
man immer über die Dächer zu ſtolpern

Alle Straßen fließen in das Meer,
das wie ein geduldiges Laſttier, mit breitem
Rücken vor der kleinen Emſigkeit dieſer Han-

fürchtet.

Zehn Millionen geſpendet!
Selbſt Jnvaliden und Arbeitsloſe gaben für Arbeitsbeſchaffung.

Der Staatsſekretär im Reichsfinanz-
miniſterium, Fritz Reinhardt, führte zur
freiwilligen Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit am Mittwochabend im
Rundfunk über alle deutſchen Sender das
folgende aus:

„Das ganze deutſche Volk in allen
ſeinen Ständen nimmt lebhaften Anteil
an der freiwilligen Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit. Unzählige Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte haben ihre Arbeit-
geber erſucht, bis auf weiteres einen beſtimm-
ten Hundertſatz ihres Lohnes oder Gehaltes
einzubehalten und für ſie als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
an das Finanzamt abzuführen.

Der erſte 5pender ein Arbeiker.
Der erſte Spender war ein Arbeiter

im Haus des Deutſchlandſenders. Nachdem
dieſer Volksgenoſſe am 29. Mai 1933 in ſeinem
Arbeitsraum meinen Vortrag über das Ge-
ſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit
gehört hatte, ſchrieb er wnverzüglich an
ſeinen Arbeitgeber einen Brief mit der Bitte,
ihm von ſeiner nächſten Lohnzahlung 10 RM.
einzubehalten und für ihn als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
an das Finanzamt abzuführen

Jm Reichsfinanzminiſterinum laufen täglich
Telegramme und Briefe ein, in denen Volks-
genoſſen aller Stände ihre Zuſtimmung zur
freiwilligen Spende zur Förderung der natio-
nalen Arbeit bekunden.

Die NSBO. Magirus in Augsburg
drahtet: „Angeſtellte und Arbeiter der
Magirus-Werke Ulm haben beſchloſſen,
bis auf weiteres 1 v. H. ihres Verdienſtes der
Spende zur Förderung der nationalen Ar-
beit zu überweiſen.“ Die ſtädtiſche Beamten-
ſchaft Rodewiſch drahtet: „Rodewiſcher
Gemeindebeamte ſpenden v. H. ihres
Bruttogehaltes bis auf weiteres für die
nationale Spende.“ Ein ſchwerkriegs-
beſchädigter Parteigenoſſe aus Berlin
ſchreibt: „Jch habe ſelbſt als 100prozentig
arbeitsunfähiges Kriegsopfer 125 Reichsmark
monatlich, ſonſt keinerlei Verdienſt oder
Unterſtützung. Aber ſolange Millionen
Volksgenoſſen Hunger haben, vor allem die
Verheirateten mit Kindern, iſt es wohl erſte
vornehmſte Pflicht, dieſen zu helfen. Des-
halb habe ich das Verſorgungsamt beauf-
tragt, von meiner Rente allmonatlich
212 v. H. als freiwillige, leider nur geringe
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
abzuziehen und dem Finanzamt zuzuführen.“
Allergrößte Hochachtung vor dieſem Volks-
genoſſen, dem Kriegsbeſchädigten, der von
ſeiner monatlichen Rente 3,10 RM. abgibt zu
gunſten ſolcher Volksgenoſſen, die Hunger
haben.

Ein Vorbild für alle Deutſchen.

Ein erwerbsloſer Volksgenoſſe aus
Breslau ſendet ohne Angabe ſeines Namens
in Briefmarken eine Reichsmark in der Er-
kenntnis, dadurch an dem großen Werk der
Vermehrung der Arbeit und der Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit teilzunehmen.
Ein Mindeſtbetrag für die Spende iſt nicht
vorgeſchrieben. Auch der kleinſte Betrag be-
dentet einen Teil der Hilfe zur Vermehrung
der Arbeit und zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit.

Es liegen Nachrichten von Finanz-

ſammenſchluſſes zur

ämtern vor, wonach Steuerpflich-

Die Paſſagiere erkranken am Einkaufs-
fieber.

Eine lächerliche Krankheit, die ungewöhn-
lich anſteckend iſt. Eine Jagd durch alle Ge-
ſchäfte beginnt. Man erlegt Eisbärfelle,
Pelzjacken, Seehundshoſen. Man kauft jäh,
als ob man bange, ſonſt nicht zum Schuß zu
kommen, oder Kabine 17 könne zuvorkommen.
Jn allen Läden ſtehen handelsgierige Augen
herum.

Die Damen erſtehen Lappenmützen, die
man zur Not als Teewärmer benutzen
könnte.

Mich intereſſiert der Fiſchmarkt.
Die kurze Pfeife im eingebrochenen

Mund, ſtehen mit vorgefallenen Fiſcherſchul-
tern baumlange Kerle hinter ihren leicht ge-
zimmerten Ständen, halten das Hackemeſſer
willig in der Hand und prüfen die Vorüber-
ſchreitenden. Ein Blick, und irgendein Rieſen-
fiſch iſt wie Brotteig unter dem haarſcharfen,
blitzſchnellen Schnitt genau um ſo viel Kilo
gekürzt, als dein Auftrag es forderte.

Herrliche Fiſche! Tiere mit ziegelrotem
Fleiſch mit ſilberweißem daneben. Jch
könnte ſtundenlang nur dieſe Fiſchleiber be-
wundern, die glatt, ſtumm und kalt aus einer
Welt gefangen wurden, die ſo märchenhaft
verſchwommen iſt, daß in ihr alle beſſeren
Sagen beginnen. Auf ihrem Grunde ruht
ebenſo das Rheingold, wie alle anderen
Schätze, die einmal waren. Und alle haben
ſie Schuppen am Leib, die Nixen und wie
immer die Geiſter der Gewäſſer heißen
mögen. Schuppen wie Fiſche und glatt ſind
ſie auch leider ſind ſie aber nicht ſtumm.

Erik riß mich vom Fiſchmarkt, auf dem
ich mich gerade in ein reſtlos unverſtänd-
liches Geſpräch mit einem Manne einlaſſen
wollte, weil er ausſah, als ob er Kirkegaard
hieße. Er zwang mich in ein kühles und
feuchtes Kellergewölbe, in dem das Skelett
eines Wals lag, der 23 Meter lang war. Ein
beruhigendes Gefühl, daß ſich da niemand
an deſſen Gräten verſchlucken konnte, denn
die kleineren waren immer noch größer alslein fner.

tige, denen in der vergangenen Woche der
Einkommenſteuerveranlagungsbeſcheid für das
Jahr 1932 zugegangen iſt und denen auf
Grund dieſes Beſcheids ein Betrag zu er
ſtatten war, das Finanzamt erſucht haben,
den Erſtattungsbetrag als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Ar-
beit zu verwenden. Es iſt zu wünſchen, daß
auch viele andere Volksgenoſſen, die auf
Grund des Veranlagungsbeſcheids einen An-
ſpruch auf Erſtattung haben, ein Erſuchen auf
Umwandlung dieſes Erſtattungsbetrags in
Arbeitsſpende an ihr Finanzamt richten.
Zeigtk, daß wir Volksgenoffen ſind!

An freiwilliger Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit ſind in der zweiten
Hälfte des Juni rund vier Millionen und
in den erſten zehn Tagen des Juli rund ſechs
Millionen, bis jetzt alſo zuſammen rund zehn
Millionen Reichsmark, eingegangen. Die
Spendenfriſt läuft bis zum 31. März 1934.
Wenn bis dahin die Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen aller Stände, dem Geiſt wahrer
Volks gemeinſchaft entſprechend, ſich
tatkräftig an dem großen Werk der frei
willigen Spende zur Förderung der natio-
nalen Arbeit beteiligen, ſo wird die Spende
eine Summe erbringen, die Arbeit für
Hunderttanſende von Familienernährern und
einen anſehnlichen Schritt auf dem Weg zur
Geſundung von Wirtſchaft und Finanzen be-
deuten wird.

Das erſte Hitlerdenkmal.
Auf dem Gelände der Katzbachſchlacht 1813

bei Dohnau (Kreis Liegnitz) in Schleſien
wurde das erſte Hitler- Denkmal in
Deutſchland feierlich eingeweiht. Es be-
ſteht aus einem Granit-Feinbeton-Werkſtein
und iſt mit einem Hakenkreu z aus Bronze
gekrönt.

der Länder ſtatt.

Stabile Wirtſchaftsführung.
Beſprechung der Wirtſchaftsminiſter in Berlin

Unter dem Vorſitz des Reichswirtſchafts
miniſters Dr. Schmitt fand am Mittwoch im
Reichswirtſchaftsminiſterinum eine Beſpre
chung mit den Leitern der Wirtſchaftsreſſorts

Der Reichswirtſchafts
miniſter wies darauf hin, daß nunmehr mit
aller Entſchiedenheit praktiſch ſichergeſtellt
werden müſſe, daß die Wirtſchaftspolitik
allein und unter ausſchließlicher Ver
antwortlichkeit des Reichswirtſchafts-
miniſters und der Wirtſchaftsminiſter der
Länder geleitet wird. Er betonte, daß es vor
allem darauf ankomme, daß die Wirtſchaft in
jeder Hinſicht ſtabil und ſicher geführt werden
müſſe, und daß Ordnung und Rechtsſicherheit
die nherläßlichen Vorausſetzungen für eine
erfolgreiche Führung der Wirtſchaft und für
eine tatkräftige Förderung des unverkenun-
bar beginnenden Aufſtieges der Wirtſchaft
ſeien.

Eingliedernng des Zenkrums.
Mandatsniederlegung von Abgeordneten.
Die Verhandlungen über die Ueberfüh-

rung der Zentrumsabgeordneten in ein Ho-
ſpitantenverhältnis zur NSDAP. gehen
weiter. Der zum Verbindungsmann be-
ſtimmte Dr. Hackelsberg iſt nach Berlin
gefahren, um die Verhandlungen mit
den maßgebenden Stellen der NSDAP. fort
zuſetzen. Es iſt damit zu rechnen, daß eine
größere Zahl der Mitglieder der Zentrums
fraktion des Reichstags ihre Mandate nieder-
legen wird.

Aus der Schnutzhaft entlaſſen.
Der am Sonnabend in Wildeshauſen

in Schutzhaft genommene Kreisgruppenführer
des Stahlhelms, Dr. Jacobi, iſt wieder aus
der Haft entlaſſen worden. Auf Grund einer
Ausſprache zwiſchen Staatsminiſter Pauly
und dem zweiten Landesführer des Stahl-
helms war die Angelegenheit geklärt worden.

Echter dank des Vaterlandes.
Geſeh über Verſorgung der Kriegsopfer und -hinterbliebenen.

Jm ehemaligen preußiſchen Herren-
haus fand am Mittwoch eine Führertagung
aller Kriegsopferverbände wegen ihres Zu-

„Nationalſozialiſtiſchen
Kriegsopferverſorgung“ ſtatt. Auf der Ta-
gung waren n. g. anweſend: der Stell-
vertreter des Führers Rudolf Heß, Reichs
arbeitsminiſter Seldte, Reich“preſſechef der
NeSDAP. D. Die nie Prasent des
Deutſchen Staatsrates und Führer dar Ar
beitsfront Dr. Ley, bayeriſcher Jecru
miniſter Wagner, Staatsſekretär Dan-
ſer, General von Horn vom Kuyffhänuſer-
bund und Oberſtleutnant Haſemeyer vom
wehrpolitiſchen Amt der NSDAP.

Zum Reichsführer der „National-
ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung“ wurde
Reichstagsabgeordneter Hans Oberlind-
ober beſtellt. Reichsführer Oberlindober
ergriff dann das Wort und führte u. a. aus:
Man hätte glauben müſſen, daß ein nieder-
gebrochenes Volk ſich an ſeinem Soldaten-
t um wieder aufrichtete. Das auf dieſer Ta-
gung geſchaffene Einigungswerk könne nicht
getrennt werden von dem Werk des unbe-
kannten Frontſoldaten Abolf Hit-

Jch war ſchon lange wieder auf dem
Schiff, aber alles roch mir noch nach Leber-
tran, ſo überwältigend hatte ſich dieſes Un-
geheuer in meine Vorſtellungswelt einge-
räubert.

Jn der Nacht, wir fuhren durch Sterne,
Jnſeln und ein Meer, das wie ſchwarzes Ge-
wölk unſere Fahrt vor dem Geſicht des
Grundes und Abgrundes bewahrte, ſtand ich
von Mitternacht bis in die Frühe auf der
Brücke.

Vor uns die ſtete Flucht des rieſigen
Maſtes, an dem der Ausguck die Glocke glaſte,
deren Antwort vom Achterdeck her ſchwer-
mütig und müde verklang.

Der norwegiſche Lotſe gab eintönig den
Kurs in das Steuerhaus und ebenſo eintönig
kam der Befehl aus dem Dunkel zurück:
„Nord Weſt Nord“ „Nord Weſt Nord.“

Wir gingen auf und ab, die Hände in den
Taſchen der Mäntel.

Das Auge gräbt ſich in die Landſchaft, die
feierlich vorüberſchwebt wie ein bleiches
Traumgeſicht. Man will die Züge halten,
um ſie zu erkennen, aber ſchon ſind ſie wieder
verfloſſen in einen anderen fremden Aus-
druck, man will ſich ihrer entſinnen, da liegt
wie eine ſchmerzliche Bitte das neue Geſicht
ſchon wieder über der ſchauenden Sehnſucht
und will erfaßt ſein Man beginnt auf-
zunehmen und erneut wandelt es ſich, iſt
verweht, geflohen für immer

Die Berge ſind ſtrenger bald, bald ſanf-
ter. Die Ufer bald näher, bald entrückter
Die Flut bald ſchwarz, bald ein wenig ent-
flammt von dem Gruß eines Blinkfeuers,
das rot oder grün dem Kurs des Schiffes
lautloſe, geſpenſtige Winke gibt. Nur das
Meer und der Himmel ſind getreu, aber
deren Geſicht, wer hätte es je erkannt?

Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.
Der Profeſſor für Haut- und Geſchlechts-

krankheiten Dr. Johann Heinrich Rille,
Leipzig, iſt Ehrenmitglied der Türkiſchen

le r. Mit dem Einbau des Kyffhäuſerdundes,
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen und des Deutſchen
Offiziersbundes ſei einem bedeutſamen Werke
der Schlußſtein eingefügt worden.

Reichsarbeitsminiſter Seldte übergab
dem Reichsführer Oberlindober den ſchrift-
lichen Auftrag, ein Geſetz über die Ver-
ſergung der Kriegsopfer ſelbſt aus
zuſsrbeiten. Der Führer der Deutſchen
Arbenrefea und Präſident des preußiſchen
Staatsrates, Dr. Ley, überbrachte die Grüße
des Führers, der bedauert habe, nicht perſön
lich an der Tagung teilnehmen zu können.
Der Führer, Reichskanzler Adolf Ert ler
kenne die Kriegsopfer ſehr wohl und werde
dafür ſorgen, daß die Kriegsbeſchädigten und
hinterbliebenen die Ehrenplätze erhiel-
ten, die ihnen zukämen.

S. Gauleiter kagten in Berlin.
Nach einer Meldung der NSK. fand am

Mittwoch in Berlin im preußiſchen
Staatsrat eine Zuſammenkunft der
Gauleiter der NSDAP. aus dem ganzen
Reiche ſtatt, auf der eine Reihe von inter-
nen Organiſationsfragen beſprochen wurde.

Die grüne Stube.
Von Max Dauthendey.

Gern ich ein Julifeld mir küre
Als grüne Stube ohne Türe.
Bin Hausherr dort, bin nicht allein,
Es ziehen tauſend Mieter ein:
Die Hummel, die wie's Feuer ſummt,
Die Grille, die niemals verſtummt,
Die Krähe, die nach Regen ſchreit,
Der Himmel und die Ewigkeit.
Jch ſitz' im grünen Staatsgemach
Und denk' der kleinſten Ameiſ' nach,
Und meine Möbel und Gardinen
Sie haben ſtündlich neue Mienen.
Heut ſind ſie grau und morgen heiter,
Das Muſter webt von ſelber weiter.
Jch kann dort ganze Stunden liegen,
Den Kopf auf meinen Schultern wiegen,
Und kommt der Abend ſtill heran,
Hab ich unendlich viel getan;
Sah ich nur in der Hecke drin
Dengelnd 'ne kleine Schnitterin.
Und wird ſie dabei etwas rot,
Dank' ich für meine Mieter Gott,
Bin mit der grünen Stub' zufrieden,
Und denk': man wohnt doch gut hienieden!

Dermatologiſchen Geſellſchaft geworden. Die
Royal Society in London ernannte den
Profeſſor für Experimentalphyſik Dr. Peter
Iire vwe Seipzig zum auswärtigen Mit
glie
Dr Goebbels an Stephan George.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat an
Stephan George zu deſſen 65. Geburtstag
folgendes Telegramm gerichtet:

„Dem Dichter und Seher, demMeiſter des Wortes, dem guten Deutſchen
zum 65. Geburtstag ergebenſte Grüße und

herzliche Glückwünſche.“
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Buſchneger, Krokodile und Krieg in Kamerun.
Von Polizeihauptmann A. Müller-Halle (1895-1899 bei der ehemaligen Kaiſerlich deutſchen 5chutziruppe.)

(Schluß.)

Bajonelkangriff bricht Bahn.

Alſo: kehrt auf der Stelle! Die ſchwierige
Bewegung gelang trotz der Dunkelheit, und
bald vefanden wir uns auf dem richtigen
Wege immer noch unangefochten. Das
ſollte ſich jedoch nur zu bald ändern: mit
Eintritt der nur kurzen Dämmerung begann
ein erneuter Angriff auf unſere Nachhut.
Und als ſich die Spitze der Kolonne einem
Dorfe näherte, wurden wir dort ebenfalls
durch Feuer empfangen. Damit waren wir
vollends in der Klemme! Doch einem Sturm-
angriff unter meiner Führung mit auf-
gepflanztem Seitengewehr und lautem Hurra
gelang es, den Gegner wenigſtens aus dem
Dorfe vor uns herauszuwerfen. Einem
meiner beſten ſchwarzen Soldaten wurden
dabei von einem Aufſtändiſchen durch einen
Speer mit Widerhaken die Eingeweide auf
etwa rei Meter Länge einfach aus dem
Leibe herausgeriſſen. Der Unglückliche ſtarb
bald darauf, und wie hätten wir ihm auch
helfen ſollen

„Maſter, ſo hilf mir doch!“
Von nun an gingen die Angriffe auf un-

ſere Marſchkolonne von allen Seiten fort-
geſetzt weiter. Am ärgſten aber ſetzten die
Aufſtändiſchen meiner Nachhut zu, deren
Führung ich deshalb ſelbſt übernahm. An-
dauernd ſtürzten Träger und Soldaten ge-
troffen zu Boden, und an ihr Fortſchaffen
war in Anbetracht der allgemeinen Lage jetzt
einfach nicht mehr zu denken. Wer hier ver-
wundet wurde, den mußten wir liegenlaſſen

und damit war er rettungslos am Ende
ſeiner irdiſchen Laufbahn angelangt. Noch
heute in der Rückerinnerung gellt mir furcht-
bar in den Ohren, was einer meiner ge-
troffenen Schwarzen mir zurief: „Maſter, ſo
hilf mir doch, ich hab' dir doch auch geholfen!“
Viele unſerer Verwundeten, die nicht mehr
weiterkonnten, zogen ſich in ſtoiſcher Ruhe ihr
Lendentuch oder irgendeinen anderen Lappen
über das Geſicht, um dann nach Negerbrauch
ihren letzten Geſang anzuſtimmen. So er-
warteten ſie den Todesſtreich von den nach-
drängenden Gegnern und ſtarben als Helden.
Die lehke Pakrone und ihre Beſtimmung

Es mochte mittlerweile Mittag geworden
ſein; die Sonne ſtand ſchon am Zenit. Da
wurde mir von meinen Leuten etwas zuge-
rufen, was ich ſchon lange befürchtet hatte,
nämlich, daß keine Patronen mehr vorhanden
ſeien. Hatte ich ſelbſt doch ſchon, um mit
meinem verhältnismäßig reichlichen Muni-
tionsvorrat zu ſparen, einem Gefallenen ſeine
mir von meiner aktiven Dienſtzeit in der
Heimat bei den Jägern her wohlvertraute
Jägerbüchſe abgenommen und mit dieſer ge-
ſchoſſen, bis ich auch für ſie keine Patronen
mehr hatte. Jetzt konnte das Verhängnis für
uns nicht mehr fern ſein, zumal das Aus-
gehen der Munition ganz offenbar von den
Feinden raſch erkannt worden war. Jch gab
nun den Befehl, in dem nächſten beſten, nahe
der Marſchſtrecke gelegenen Dorfe zu halten
und dort vorerſt Schutz in den Häuſern zu
ſuchen. Tatſächlich erreichten wir auch ein
zum Glück diesmal unbeſetztes Dorf und ver-
teilten uns hier auf drei oder vier Hütten.
Zu dieſer Zeit beſaß ich perſönlich noch zwei
Rahmen mit je fünf Patronen Karabiner-
munition, außerdem aber noch eine einzelne
Patrone, die ich nach altem Afrikanerbrauch
in dem leicht zugänglichen Seitentäſchchen
meines Rockes trug: dieſes letzte Geſchoß war
für mich ſelber beſtimmt für den äußerſten
Fall Meine Soldaten mochten in ihrer
Geſamtheit kaum noch mehr als zehn
Patronen beſitzen.
Aushalten dis zum letzten Mann!

Um uns gegenüber dem immer wieder
vorörängenden Feind, der inzwiſchen längſt
unſer Dorf erreicht hatte, ein wenig Luft zu
machen, ſtürmten wir verſchiedentlich mit
aufgepflanztem Seitengewehr vor. Doch er-
reichten wir damit nicht mehr, als daß die
Aufſtändiſchen ſich vorübergehend zurück-
zogen, nur zu bald aber wieder nachrückten.
Von der Station Jaunde, von der uns viel-
leicht hätte Rettung kommen können, waren
wir noch etwa örei Stunden entfernt. Aber
wußte man dort überhaupt etwas von unſe-
rem Verzweiflungskampfe?! Auf jeden Fall
war ich jetzt entſchloſſen, in dieſer unſerer
letzten Stellung auszuhalten, koſte es, was
es wolle, zumal ich durch meinen Träger-
hetman Kenntnis davon erhalten hatte, daß
unſer weiterer Weg etwa eine Stunde ent-
fernt von hier durch einen größeren Sumpf
führte, der nur auf längsgeworfenen Baum-
ſtämmen zu durchqueren war. Wären wir
alſo nach Jaunde weitermarſchiert, ſo hätten

wir freiwillig unſerem hartnäckigen Gegner
die von ihm gewiß erſehnte Gelegenheit ge-
boten, uns wie Schießbudenfiguren einzeln
abzuknallen, ohne daß irgendeine Gegenwehr
für uns möglich geweſen wäre. Zweifellos
hoffte der Gegner darauf, daß wir dieſe Un-
vorſichtigkeit begehen würden; denn weitere
ernſtliche Angriffe auf uns unterblieben
vorerſt, und wir konnten auch feſtſtellen, daß
ein Teil der Aufſtändiſchen abzog.
Gerelket in letzter ſtunde.
Es mochte gegen 2 Uhr mittags ſein
ſechs Patronen beſaß ich noch! da ver-
nahmen wir plötzlich, zwar in weiter Ferne,
aber doch deutlich vernehmbar, heftiges
Schießen, und bald ſogar Salvenfeuer. Das
ließ uns erkennen, daß Hilfe im Anzug
war. Wie jubelten da meine Schwarzen
auf, mit Leichtigkeit warfen ſie nun die am
Dorſſaum immer noch lauernden Trupps
der Aufſtändiſchen zurück, wobei unſere aller-
letzten Patronen ihre gute Verwendung fan-
den. Aber wie hatte man in Jaunde von
unſerer Not erfahren Es war auf folgende
Weiſe geſchehen: Als die Vogebeſchüh-
Stämme in der Nacht die Belagerung der
Station aufgegeben hatten, um meine Expe-
dition zu überfallen, waren ſie durch das
Dorf eines dem Kommandanten befreunde-
ten Häuptlings mit Namen Evogeh gezogen.
Dieſer machte ſich anderen Tages ſchon nach
der Station auf und teilte dort Premier-
leutnant Bartſch mit, daß ſich eine von
einem Weißen geführte Expedition auf dem
Wege zu ihm befinde und von den Aufſtändi-
ſchen auf dem Marſch ausgehoben werden
ſolle. Bartſch aber, der von meiner Expe-

dition nichts wußte, und dem deshalb dieſe
erſte Kunde von ihr nicht recht glaubhaft
erſchien, die Nachricht jetzt konnte ja eine
von den Schwarzen geſtellte Falle ſein!
entſchloß ſich erſt am nächſten Tage, als er
noch von anderer Seite Kenntnis von
meinem Vormarſch erhalten hatte, mir eine
größere Abteilung Soldaten unter der Füh-
rung eines farbigen Sergeanten entgegen-
zuſenden. Und dieſe Abteilung kam nun
unſeren Beörängern gerade an dem erwähn-
ten Sumpf gänzlich unvermutet über den
Hals und brachte ihm hierbei ganz erhebliche
Verluſte bei. Dieſer Umſtand alſo brachte
uns die ſo ſehnlichſt erhoffte Rettung!
Mit nur 60 Mann am giel.

Ueber 34 Stunden faſt waren wir un-
unterbrochen im Gefecht geweſen und wäh-
rend dieſer Zeit ganz ohne jede Nahrung ge-
blieben für Schwarze eine ganz beſondere
Leiſtung! Eine von meinem Retter, dem
farbigen Unteroffizier, in ſeinem ſchmutzigen
Torniſterbeutel mitgeführte, von Patronen
völlig zerquetſchte Banane war jetzt meine
erſte Mahlzeit (heute würde man ſagen:
„ausgerechnet Bananen!“). Unſere nächſte
Sorge galt dann den zahlreichen Verwunde-
ten. Aus umliegenden, der Station ergebe-
nen Dörfern wurden eiligſt Männer zum
Tragen der Aermſten herbeibeordert oder
auch zwangsweiſe geholt. Dann konnten wir
den Weitermarſch nach Jaunde fortſetzen, wo
wir unmittelbar vor Einbruch der Dunkel-
heit eintrafen. Mit 46 Soldaten und 110
Trägern war ich in Kribi am 5. Dezember
abgerückt, mit 11 Soldaten und 47 Trägern
kam ich jetzt in Jaunde an; freilich fanden

Jn der n Kirche zu Nienſtedten bei Hamburg wurde der Präſident des Deutſchen Luft
ſport-Verbandes, Hauptmann a. D. Bruno Loerzer, mit Fräulein Elſa Wulf, der Tochter
eines Oberingenieurs aus Othmarſchen, getraut. Miniſterpräſident Göring nahm als Gaſt

an der Hochzeit ſeines alten Kriegskameraden teil.

Welkfriſeure beſchließen Vollbärte.
Eine Tagung, die gewichtige Folgen haben kann.

Das Jntereſſe des Londoner Publikums
an den Tagungen der Weltwirtſchaftskon
ferenz war bekanntlich außerordentlich gering
und die Vorbereitungen für die Unter-
bringung der Zuſchauer hatten ſich als über-
flüſſig erwieſen. Um ſo ſtärker war die An-
teilnahme der Oeffentlichkeit an einer ande-
ren internationalen Tagung, die gleichzeitig
mit der Weltwirtſchaftskonferenz in der eng-
liſchen Hauptſtadt abgehalten wurde, an dem
großen Weltkongreß der Friſeure. Die Fri-
ſeurabordnungen aus aller Welt haben in
den ſicherlich für ſie zum Teil ſehr bedeut-
ſamen Fragen ſchnell eine Einigung erzielt.
Das iſt ja auch nicht weiter verwunderlich,
weil die Friſeure der einzelnen Länder kaum
Gelegenheit haben, einander international
Konkurrenz zu machen, während die Konkur-
renzfragen bei den meiſten übrigen Gewer-
ben von Land zu Land ausſchlaggebend ſind.

Als eines der Hauptergebniſſe der wie
immer harmoniſch verlaufenen Tagung iſt
ein Beſchluß anzuſehen, den ehrwürdigen
Vollbart wieder auſſtehen zu laſſen. Man iſt
der Meinung, daß man jetzt lange genug
glatte Geſichter geſehen hat, und daß
es an der Zeit iſt, daß die Männer wieder
wie Männer und nicht wie Kinder ausſehen.
Hauptbefürworter der neuen Vollbartmode

ſind vor allem die engliſchen Fri-
ſeure, die ſich darauf berufen konnten, daß
in merry old England ſchon ſeit längerer
Zeit der Vollbart ſich wieder einzuführen
beginnt. Man munkelt ſogar davon, daß der
Prince of Wales, nach dem unrühm-
lichen Abgang Jilly Walkers, des Bürger-
meiſters von Neuyork, bekanntlich der abſolut
Tonangebende auf dem Gebiet der Herren-
mode, ſich mit dem Gedanken trägt, ſich wie
ſein Vater, einen kleinen Vollbart ſtehen zu
laſſen. Entſchließt er ſich tatſächlich dazu,
werden beſtimmt Tauſende und aber Tau-
ſende aus der Geſellſchaft ihm nacheifern.
Ob freilich der Vollbart ſeine ehemalige
Volkstümlichkeit bei den breiten Maſſen
wiedererlangen wird, ſcheint einigermaßen
zweifelhaft. Vor allem werden die Frauen
wütenden Proteſt erheben, die ja heutzutage
auf ihren Teint weit mehr Wert legen als
die Großmütter, die ſich nichts daraus mach-
ten, wenn der Bart des Auserwählten tüchtig
kratzte.

Aber eine Frau von heute und ein kratzen-
der Männerbart? Es ſcheint, daß die Fri-
ſeure doch wohl die Bedeutung und den Ein-
fluß der Frau auf den Mann nicht genügend
in Rückſicht gezogen haben bei ihrem Lon-
doner Entſchluß.

Ooh dieſe Hitze.
Es trinkt der Menſch,
Es ſäuft das Pferd,
Und manchmal
iſt es umgekehrt.

ſich erfreulicherweiſe ſpäter noch eine Reihe
von Verſprengten auf der Station ein. Wie
nun den Verwundeten helfen? Durch An-
ſchauungsunterricht am eigenen Körper in-
formierten wir uns zunächſt über die Lage
der Hauptblutgefäße, um dann mit Taſchen-
meſſern und einem ganz alten Beſteck aus
den Wunden der Schwarzen die zahlloſen Ge-
ſchoßſplitter eine beſonders unangenehme
Folge der vorſintflutlichen Flinten unſerer
Gegner herauszuſchneiden. Dann wur-
den die Verletzungen, ſo gut es ging, ver-
bunden. Wir konnten ja nur ſo herzlich
wenig helfen, konnten auch nicht verhüten,
daß durch Verſchmutzung der Wunden zwei
unſerer braven Schwarzen an Starrkrampf
ſtarben.
Chriſtnacht auf Station Jaunde.

Doch ſelbſt dieſe traurigen Umſtände,
unter denen wir drei Europäer auf Station
Jaunde nun am Heiligabend zuſammen-
ſaßen, konnten uns nicht daran hindern, ein
einheimiſches Bäumchen aus dem Stations-
garten herbeiſchaffen zu laſſen und mit
einigen Kakes zu behängen. Das war unſer
Weihnachtsbaum. Und er, ſowie eine kleine
Spieldoſe, die neben dem Singſang von der
„ſchönen blauen Donau“ und der „kleinen
Fiſcherin“ zufällig auch das Chriſtlied „Stille
Nacht, heilige Nacht“ auf ihrem Repertoire
hatte, trugen dazu bei, uns im Geiſt in die
ferne deutſche Heimat und in den Kreis unſe-
rer Lieben dort zu entführen. Das war mein
Weihnachtsfeſt im Jahre 1895 in Deutſch-
Kamerun.

Der alte Kaiſer.
Kleine Geſchichten von Wilhelm I.

Von den „Lebensgrundſätzen“, die der
ſpätere Kaiſer Wilhelm I. nach der Nieder-
werfung Napoleons im Jahre 1815 als acht-
zehnjähriger Jüngling niederſchrieb, lauten
einige: „Jch achte es viel höher, geliebt zu
ſein, als gefürchtet zu werden. Jeder, der
in meine Nähe kommt, ſoll Gutes von mir
empfangen. Jmmer ſollen die mir wert
bleiben, die ſich um mich verdient gemacht
haben.“ Dieſe Grundſätze hat er bis in ſein
höchſtes Alter gehalten. Er hatte die Tugend
der Treue, die er jedem bewahrte, den er
als gütig erkannt hatte; er zeigte ſie ebenſo
dem Hofgärtner, der ihm im Revolutions-
jahr 1848 auf der Flucht geholfen hatte, wie
dem Chef des Generalſtabs Moltke
von dem er einmal im Scherz ſagte, er unter-
breche ſeine Schweigſamkeit nur, um ihm zu
widerſprechen.

Wenn die Wachtparade kurz vor 1 Uhr
Unter den Linden aufzog, trat er an das be-
rühmte „hiſtoriſche Eckfenſter“ und erfreute
ſich der Liebe ſeines Volkes, die wärmer
ſchien als die Sonne. „Es hat etwas lange
gedauert“, ſagte er dann wohl wehmütig und
mochte ſich der Zeiten erinnern, in denen er
als der „Kartätſchenprinz“ verrufen war und
fliehen mußte. Als er ſich einmal auf einer
Rennbahn befand, bereitete ihm das Schau-
ſpiel ſo viel Vergnügen, daß er die Heim-
fahrt über die beabſichtigte Zeit immer wie-
der und wieder auſſchob, ſo daß man fürchtete,
die Anſtrengung könnte für den alten Herrn
zu groß werden. Daher gab man ihm zu be-
denken, daß hernach das Gedränge der
Wagen ſehr groß ſein und die Rückfahrt noch
mehr verzögern werde. „Ach wo“, meinte
der Kaiſer, „die Berliner laſſen ihren König
immer durch“.
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Nus Mexrſebueg.
Staubkrank.

Es iſt nicht nur die Hitze, die uns
ſchl macht und quält, ſondern der Staub,

r in die Poren einſaugt und einem das
Gefühl nimmt, daß man Herr über die Rein-
lichkeit ſeines Körpers ſei. Ueberall dringt
er ein, knirſcht gleichſam in dem weichen
Gewebe der e. und bringt uns dazu, uns
Hände und Geſicht wund zu ſcheuern.

Man kann nicht über die Straße gehen,
auf der eben ein e gefahreniſt, ohne die erfriſchende Kühle einzuatmen

zu wünſchen, daß hier jfemand einen
Schlauch mit einem ganz feinen Sieb an

te und unabläſſig die Luft durch-
hte; das müßte wunderbar kühl undduftig fein, wie in einem betauten Morgen

walde, wenn die Droſſeln ſchlagen. Der häß-
liche Geruch des Staubes könnte ſich nicht
halten, und die Sonne würde wie in Dia-
mantſplittern darin ihre Strahlen zerſtieben.

Seltſame Bedürfniſſe hat der verwöhnte
Städter, wenn er durch die gewohnte heiße
Straße trottet, ohne daß ein befreiender
Regenguß die nackten, ſtaubigen Faſſaden der
in Sonne blind gewordenen Häuſer abwiſcht
und von den Dünſten reinigt, die die un
e Autos von ſich ſchleudern. Man

ächelt verſtändnisvoll, wenn die Ferienbuben
Prrere dem Sprengwagen herlaufen und ſich
chreiend an dem ſilbrigen Element beluſtigen,

ſich gegenſeitig beſpritzen und es nicht ſatt
kriegen: ſtraßauf, ſtraßab. Der Alte, der
oben ſitzt, hat es ihnen unzählige Male ver
boten, aber es hilft nichts. Ob er ſich endlich

z er We daß die Großen
a gern mitma würden, wenn ſie nurdürften fDabei können wir noch nicht einmal über
Staub klagen, es gibt deutſche Städte, die
förmlich in Staub eingebettet ſind, garnicht
zu reden vom Süden oder vom Orient, wo
es zur Tagesordnung gehört und für den
Europäer derart beſchwerlich wird, daß man
erſt durch die „Staubkrankheit“ hindurch-
gegangen ſein muß, um ihn, ſtumpfer ge
worden, überhaupt ertragen zu können.

So huſcht man von einem Schattenfleckchen
zum andern nud freut ſich eines friſchen
Lüftleins im grünen Baum, deſſen Blätter
aber auch ſchlaff und ſtaubig herabhängen-

Haß den Kopf micht hängen; es gibtkeinen Sommer ohne Staub, und wenn dir
der Sommer lieb iſt, dann mußt du wohl
oder übel den Staub mit in Kauf nehmen.

O. V.

Ammendorf
forgt für guke Durchgangsſtraßen.

Man muß die Anſtrengungen, die die Ge-
meinde Ammendorf in den letzten Jahren zur
Aufrechterhaltung und Verbeſſerung der ge
meindlichen Straßen gemacht hat, voll und
ganz anerkennen. Die Provinzial-lanöſtraße Halle-Merſeburg, die
wichtigſte Verbindung nach Thüringen, wurde
von der Gemeinde von jeher beſonders be-
rückſichtigt. Auch die Halleſche Straße
hat wegen ihrer ungünſtigen Führung im
Ammendorfer Ortszentrum ſchon viele Um
bauarbeiten erfordert, und ſo hat die Ge
meindeverwaltung auch jetzt wieder dem
Freiwilligen Arbeitsdienſt dieBauarbeiten an ihr, zwiſchen Lange- und
Mittelſtraße, übertragen. Hier ſollen die
Fahrbahn und der Bürgerſteig auf
der rechten Seite, der ſchon immer wegen
ſeiner geringen Breite eine Gefahr für den
Fußgängerverkehr bildete, weſentlich ver
breitert werden. Der unter der Provin-
ziallandſtraße führende Bach wird durch
ſtarke Betonmaſſen überbrückt; und von
den Gartenanlagen an der bezeichneten Stelle
ein breiter Streifen zur Höhe der Landſtraße
aufgeſchüttet, ſo daß der Bürgerſteig verbrei-
tert, der Radfahrerweg von der Poſt bis zum
HorſtWeſſel Platz geführt werden. Daneben
verläuft die verbreiterte Provinzialland-
ſtraße. Die Gemeinde beſeitigt damit einen
alten Verkehrsbrennpunkt und eine ſtetige
Gefahrenquelle für Fußgänger und Autos.

Meuſchauer zahlt Steuern.

Die Steuerhebeſtelle in Meuſchau gibt be-
kannt, daß die Realſteuern für das Rech-
nungsjahr 1933 in derſelben Höhe erhoben
werden wie im Vorjahre. Beſondere Steuer-
beſcheide gehen dieſerhalb den Steuerpflich-
tigen nicht zu. Es wird ferner darauf hin-
gewieſen, daß unpünktliche Steuerzahler eine
Anwartſchaft auf Steuergutſcheine verlieren,
da nur rechtzeitige Zahlungen dem Finanz-
amt gemeldet werden können.

Kkommnumiſtiſche Schmierfinken.

Auf der Lauchſtädter Straße am Roten
Brückenrain waren in der Nacht von Mon-
tag zu Dienstag doch wieder einmal ruſſiſche
Sowjetmaler am Werk, die den Fahrdamm
mittels Schlemmkreide beſchrifteten. Durch
den zur Stadtrandſiedlung ausmarſchierenden
Arbeitsdienſt wurden am Morgen die Sude-
beien fanatiſcher Volksfremdlinge, denen man,
hat man fie erſt geſchnappt, bald eine nütz
lichere Betätigung zudiktieren wird, entfernt.

Das Wetter für morgen.

Immer noch wie im April.
Am Ta Haufenwolkenbildung,

527 Jm Harz W in dernoch ein ne Regenber leb weſtlichen Winden nur
mäßig warm. Nach zunehmenden Se värmung
am Kreitag nene ung war rſcheinlich.

12 Jahre merſeburger Stahlhelm.
Gauführer Haupkmann Gnade beim Monaksappell der Merſeburger Orksgruppe

Der geſtrige Monatsappell der Ortsgruppe
Merſeburg des Stahlhelm erhielt eine ganz
beſondere Note durch die Anweſenheit des
Gauführers Hauptmann Gnade-Halle. Auf
dem Schützenplatz hatte Bezirksführer Ploetz
die Stahlhelmmannſchaften in drei Gruppen
antreten laſſen; in vorderſter Reihe ſtand die
lange Gruppe der uniformierten Kameraden.
Auch der Scharnhorſt war in großer Zahl
anweſend. Auf dem linken Flügel hatte die
Stahlhelm- Kapelle Aufſtellung genommen,
die beim Erſcheinen des Gauführers den
Präſentiermarſch ſpielte, während die Stahl
helmkameraden in ſtrammer Haltung ver
harrten. Hauptmann Gnade begrüßte die
Verſammelten mit einem „Front Heil“ und
ſchritt in Begleitung ſeiner Adjndanten die
Front ab.

Im Schützenhausſaal fand dann der eigent
liche Monatsappell ſtatt, den wiedernm die
Kapelle Dünnhaupt mit dem Stahlhelm-
marſch einleitete. Kraftvoll erklang die alte
Stahlhelmweiſe „Hakenkreuz am Stahlhelm“.
Nun ſprach Bezirksführer Ploetz zu den
Anweſenden, zunächſt herzliche Begrüßungs-
worte beſonders an die zum erſten Mal Er
ſchienenen richtend. Er begrüßte insbeſon
dere auch den Gauführer, der mit ſeiner Be
gleitung zu dieſem Monatsappell erſchienen
war.

Er erinnerte daran, daß am 25. Mai ſich
zum zwölften Male der Gründungstag der
Merſeburger Stahlhelmortsgruppe gejährt
habe.

Damals vor zwölf Jahren habe unter beb
hafter Beteiligung der Bevölkerung auf dem
Schloßhof eine rieſige Kundgebung ſtattge-
funden, in deren Anſchluß dann im Schützen-
hausſaal die Gründungsfeier begangen
wurde. Schon ein Jahr ſpäter umfaßte die
Ortsgruppe 118 Kameraden, die hier Kame-
radſchaft, Treue und Mannesmut pflegen
wollten. Bezirksführer Ploetz ſchilderte dann
in großen Zügen den Entwicklungsgang des
Merſeburger Stahlhelm, dabei nicht die Zeit
von 1923--24 vergeſſend, in der allerlei
Schwierigkeiten den Frontkämpferbund zu
zerſchlagen drohten. Er kam dann weiter auf
den ungeheuren Aufſchwung des Stahlhelm
zu ſprechen, der auch in Merſeburg ſichtbare
Formen annahm. Der Bezirksführer ſtellte
dann feſt, daß der Stahlhelm ſtets ein Hort
des Deutſchtums und der Vaterlandsliebe ge-
weſen ſei, und daß in ihm Männer zuſam-
mengeſchloſſen ſind, die untereinander durch
echten Frontgeiſt und Kameradſchaft verbun-
den ſind, und die unerbittlichen Kampf gegen
den Marxismus führten und immer führen
werden. Er betonte ausdrücklich, daß der
Stahlhelm ſtets auch ſozial geweſen ſei und
daß er niemals den Krieg gewollt habe.
Lediglich der Wehrwillen des Volkes ſolle ge-
ſtärkt werden.

Jm Kampf für das nationale Dentſchland
habe der Stahlhelm ſtets in vorderſter
Linie gelegen und für die innere Befreiung
zahlreiche Menſchenopfer gebracht.

200 Stahlhelmkameraden wurden von mar-
xiſtiſchen Meuchelmördern niedergemetzelt und
viele Hunderte ſind verwundet worden. Der
gemeinſame Kampf des Stahlhelm mit den
Nationalſozialiſten gegen den verderblichen
Marxismus fordere heute die Bildung einer
unerſchütterlichen Einheit zwiſchen Feldgrau
und Braun. Landesverbandsführer Haupt-
mann Jüttner habe ausdrücklich erklärt, daß
zwiſchen den beiden Kämpfergruppen eine
ehrliche Kameraoöſchaft und Einigkeit beſtehen
müſſe. Bezirksführer Ploetz kam ſchließlich

noch auf die Neuordnung im Stahlhelm zu
ſprechen, über die wir im „Merſeburger
Tageblatt“ ſchon früher ausführlich berichte-
ten. Ehe er dem Gauführer das Wort ließ,
betonte er nochmals mit Nachdruck, daß es
dem Stahlhelmer nie um den Stahlhelm,
wohl aber ſtets um ſein deutſches Vaterland
zu tun ſein müſſe.

Nun nahm Gauführer Hauptmann Gnade
das Wort und erklärte nach einleitenden Be
grüßungsworten, daß er dem Ruf der Mer-
ſeburger Ortsgruppe zur Teilnahme am Mo
natsappell ſehr gern gefolgt ſei, da er mit
ihr ſich eng verbunden fühlte. Er unterſtrich
nochmals kräftig die Worte des Bezirksfüh-
rers, der ſeine Kameraden ermahnt hatte, ſich
in allem den Anordnungen unſeres Volks-
kanzlers und des Bundesführers unbedingt
zu fügen, und mit SA. und SS. jederzeit
Hand Hand zu gehen. Jn dieſem Zuſam-
menhang kam er auch auf die Reichenhaller
Tagung zu ſprechen, an der zwanzig Landes-
führer mit Reichsminiſter Franz Seldte an
der Spitze und 120 höchſte SA.-Führer teil-
nahmen.

Dort ſei in Anweſenheit Adolf Hitlers aus
drücklich feſtgeſtellt worden, daß es Diffe
renzen zwiſchen NSDAP. und Stahlhelm
nicht mehr geben dürfe, ſondern daß viel
mehr die beiden Gruppen eine kämpſeriſche
Einheitsfront darſtellen müßten.

Nachdem Gauführer Gnade ebenfalls noch
über die Neugliederung der Stahlhelmfor-
mativonen geſprochen hatte, ſchloß er ſeine in
terefſfanten Ausführungen mit einem kräfti-
gen „FrontHeil“.

Die Muſik ſpielte wiederum „Hakenkreuz
am Stahlhelm“, das von den Verſammelten
begeiſtert mitgefungen wurde. Dann trat zu
nächſt eine Pauſe ein und darauf wurde der
Jnngſtahlhelmer Köke vom Gauführer da
für belobigt, daß er ein Menſchenleben vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat. Von der
mutigen Tat Kökes hat auch der Bundesfüh-
rer, wie mitgeteilt wurde, Kenntnis genom-
men. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches verließ darauf der Gauführer mit
ſeiner Begleitung den Saal, um ſich zurück
nach Halle zu begeben. Bezirksführer Ploetz
machte ſchließlich noch einige interne Mittei-
lungen und ging dabei auch auf die Gruß-
pflicht ein, die neuerdings zwiſchen SA., SS.
und Stahlhelm beſteht. Dre auf den 29. Juli
urſprünglich in Weimar in Ausſicht genom-
mene Frontſoldatentag findet zu dieſem Zeit
punkte nicht ſtatt, er wird wahrſcheinlich erſt
im Oktober abgehalten werden. Ein Vater-
ländiſches Potpourri beendete den eindrucks-
voll verlaufenen Monatsappell.

Arbeiksgemeinſchaft 5chwarz-Weiß-Rok.

Bund Königin Luiſe. Donn erstag, den
13. Juli, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhauſe“
Bundesabend. 1. Teil: Gedenken des Todes
tages der Königin Luiſe, 2. Teil: Chorgeſänge
Terzette und Volkstänze der Jugendgruppe.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kolonial und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg und Umg. Am Sonnabend, dem 15.
d. Mts. findet unſere Monatsverſammlung
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
dem 15. Juli, abends 8 Uhr Verſammlung im
„Rakskeller“. Wegen Wichtigkeit der Tages-
ordnung werden die Kameraden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Erſcheinen iſt
Ehrenpflicht.

Landwehrverein Merſeburg. Sommer-
feſt am 23. Juli im Kaſino um 3 Uhr. Pro-
gramme ab 17. Juli bei Kamerad Karius.

Circus Hkraßburger

kommk nach Merſeburg.

„Circus Straßburger kommt.“ Dieſe Kunde
wird nicht nur die ganze Stadt, ſondern auch
die weiteſte Umgebung in Freude verſetzen.
Am Vorabend noch in einer anderen Stadt
ſpielend, trifft das Unternehmen mit meh-
reren Extrazügen demnächſt hier ein, um
innerhalb 5 Stunden ſeine ganze Zeltſtadt
aufzubauen. Jn über 100 eigenen Wagen
führt das Unternehmen 500 Tiere mit ſich,
darunter 150 edelſte Raſſepferde, eine unge-
heure Zahl von Raubtieren und eine Un-
maſſe ſeltenſter exotiſcher Tiere. Klaſſiſche
Dreſſuren, exotiſche Piecen, chineſiſche Gauk-
ler, ſüdafrikaniſche Fakire, ein beſonders
grandioſes Schauſpiel: acht fliegende Teufel
hoch oben im Rondell der Circuskuppel, atem-
beraubende Luftakte, Märchenſpiele, die be-
rühmten drei Kuckartz, eine Clowntruppe von
höchſter Originalität, römiſche Kampfſpiele,
Raubtierdreſſuren unübertroffener Art mit
boxenöen und ringenden Löwen, radfahren-
den und rollſchuhlaufenden Bären, prima
Eisbären, Reitertruppen aus Kaukaſiens
wilden Steppen, großartige Elefantendreſſu-
ren, traditionelle Hohe Schulen, kaliforniſche
Seelöwen, hege fabelhafte Jockeis, zoo-logiſche Schau tücke erſten Ranges, Deutſch

lands beſte Gladiatoren, Neger, kurz: Straß-
burger zeigt alles, was man im Cireus ſehen
will. Aber auch das praktiſche Leben kommt
zur Geltung, wenn Straßburger ſeine Zelte
aufſchlägt. Enorr-e Gebrauchsartikel aller
Sorten werden benötigt und zwar täglich z.
B. 300 Kilo Pferdefleiſch, 1500 Kilo Heu, 2 ſchule (höhere Fachſchule) zu Schleuſingen

3 Waggons Sägemehl, dazu Reis, Möhren,
Brot, Milch, Zucker, Früchte, techniſche Be
darfsartikel u. v. a. m.

Wir werden auf das bevorſtehende Er-
eignis zu gegebener Zeit nochmals zurück-
kommen.

Ein ausſichksreicher Bernf.

Mit der Verwirklichung der im großen
Agrarprogramm der Reichsregierung vorge-
ſehenen Landeskultur-Bauvorhaben wird für
den geſchulten Kulturbautechniker ein
neues ausſichtsreiches Arbeitsfeld eröffnet.
Er iſt derjenige, der die techniſche Vorberei-
tung, Ueberwachung und Durchführung der
im Arbeitsdienſt zu ſchaffenden Kultivierungs-
anlagen übernimmt. Dem Kulturbautechniker
liegt daher eine große Verantwortung ob,
die aber nur dann erfolgreich ſein kann,
wenn er über ein umfaſſendes Können ver-
fügt. Seine Ausbildung bedarf gründlichſter
praktiſcher und theoretiſcher Schulung. Die
Praxis erwirbt ſich der Kulturbaubefliſſene,
der allgemein die mittlere Reife nachweiſen
muß, in mindeſtens zweijähriger Tätigkeit
bei Landwirtſchaftsbetrieben und Kulturbau
unternehmungen. Erſt dann kann er die
Kulturbauſchule beziehen, um ſich das theo
retiſche Rüſtzeug für ſeinen ſchönen und aus
ſichtsreichen Beruf zu holen. Jm grünen Her-
zen Deutſchlands, in Thüringen, bildet die
ſtaatlich anerkannte preußiſche Kulturbau-
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In welchen Berufen ſtecken die
Frauen

Jntereſſante Zahlen
der Berufszählung von 1935.

Wie ſtets in Kriſenzeiten wird auch jetzt
vielfach die Forderung nach Abbau der außer
häuslichen Frauenerwerbsarbeit erhoben, um
mehr Männern eine Beſchäftigung zuweiſen
zu können, die ſie in die Lage ſetzt, eine Fa-
milie zu gründen. Man beruft ſich dabei auf
die große Zahl der lohnarbeitenden Frauen
nach der Feſtſtellung der Berufszählung von
1925. Wenn man dieſe Ergebniſſe zu G
legt, iſt die Zahl der mit den Männern kon
kurrierenden erwerbstätigen Frauen nicht ſo
groß, als man gemeinhin anzunehmen pflegt.
Wenn man die hohe Ziffer von etwas mehr
als zehn Millionen nennt, ſo vergißt man zu-
nächſt, daß ſich darunter über 4 Millionen
mithelfende Familienangehörige befinden,
von denen hier wiederum über dreieinhalb
Millionen auf die Landwirtſchaft entfallen.
Daß der mittlere und kleine Bauer auf die
Hilfe der Frau und der Töchter mitange-
wieſen iſt, kann nicht beſtritten werden; der
bäuerliche Betrieb iſt ohne ſolche Mitarbeit
gar nicht denkbar. Aber ebenſo hat der kleine
Gewerbetreibende, der kleine Ladenbeſitzer
von jeher auf die Mitarbeit der Frau und oft
auch der Tochter rechnen müſſen.

Dieſe 4 Mill. müſſen alſo in Abzug ge-
bracht werden. Eine erhebliche Zahl entfiel
auf die Selbſtändigen, davon mehr als 325 000
auf Beſitzerinnen land wirtſchaftlicher Grund-
ſtücke, meiſt Witwen, der Reſt auf Beſitzer
kleiner Läden, Plättanſtalten, auf die ſelb-
ſtändigen Schneiderinnen, Näherinnen, Maſ-
ſeurinnen, Hebammen, Penſionsinhaberin-
nen, die man nicht als verdrängende Kon-
kurrentinnen des Mannes bezeichnen kann.

Auch die Zahl der weiblichen Angeſtellten
(etwa eineinhalb Millionen) iſt nicht unge
heuerlich, wenn man bedenkt, daß allein
Wohlfahrtspflege und ſoziale Fürſorge über
153 000 Perſonen umfaſſen. Unter den kauf-
männiſchen Angeſtellten ſtellen die Ver--
käuferinnen und Stenotypiſtinnen einen
großen Anteil, was darauf zurückzuführen iſt,
daß die Frau ſich zum Verkäufer beſonders
eignet und daß, ſoweit es ſich um Kontor-
beſchäftigung handelt, die Frau bereit war,
Stenographie und Schreibmaſchine zu erler-
nen, während die große Maſſe der männlichen
Lehrlinge und Gehilfen dieſe Tätigkeit nicht
ſchätzte. Weiter gehören zu den weiblichen
Berufstätigen über eine Million Hausange-
ſtellte, die nicht durch Männer erſetzt werden
können. Von den Arbeiterinnen in Jndufſtrie,
Handel, Verkehr kamen weit über eine halbe
Million auf das Textilgewerbe, in dem die
Frau zu allen Zeiten eine hervorragende
Rolle ſpielte, und nahezu eine halbe Million
auf das Be kleidungsgewerbe (Schneiderinnen,
Näherinnen, Putzarbeiterinnen, Korſett-
arbeiterinnen uſw.), das ſtets ein Hauptbe-
ſchäftigungsgebiet der Frau war

Aus dem Leserhreise
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

die vermißte Medaille.
Ein Nachwort zur Jahrtauſendfeier.

Die Feſtlichkeiten zur Jahrtauſendfeier
ſind nun verrauſcht, die zahlreichen Reden
verklungen und die Rundfunkberichte ver-
geſſen. Auch die Feſtſchriften werden mit der
Zeit der Vernichtung anheimfallen. Allein
eine Schaumünze hätte alles dies über-
dauert und noch Jahrzehnte lang für Merſe-
burgs Ruhm geworben. Leider hat man es
unterlaſſen, ein ſolches Erinnerungszeichen
in Erz oder Silber zu ſchaffen; es hätte den
Namen der Stadt in den deutſchen Gauen
noch lange zu Ehren gebracht. Vielleicht hat
man geglaubt, daß Medaillen nicht in ge
nügender Anzahl abgeſetzt werden könnten;
ich glaube, bei richtiger Organiſation wäre
dies doch gelungen. Eine künſtleriſch ausge
führte Medaille iſt auch heute noch beliebt; ſie
iſt mit Rückſicht darauf, daß ſie jedermann für
wenig Geld erwerben kann, hervorragend ge-
eignet, künſtleriſchen Geſchmack in weite
Volkskreiſe zu bringen, bildend zu wirken
und die äſthetiſche Erziehung des Menſchen
zu fördern.

Der Vater der Medaille war der Jtakiener
Vittore Piſano (um 1450), der ſich die großen
römiſchen Kupfermünzen als Vorbild nahm;
in Deutſchland war einer der erſten Medail-
leure Albrecht Dürer. Wenn auch im
19. Jahrhundert die Medaillenkunſt vielfach
von ihrer Höhe herabgeſunken war, ſo be
ſitzen wir doch jetzt wieder eine Reihe nam-
hafter Künſtler auf dieſem Gebiete, begabt
mit dichteriſcher Erfindungsgabe und feinem
künſtleriſchen Empfinden. Eine dankbare Auf-
gabe ift es, dieſen ſchönen und edlen Kunſt-
zweig nach Kräften zu fördern. Die mecha-
niſchen Vervielfältigungen durch Druck und
Photographie hatten zwar das Jntereſſe an
der ſchönen Form eine Zeit lang verörängt,
heute aber wird die Werbekraft einer Schau
münze wieder mehr und mehr anerkannt.
Der einfache Mann kann ſich an ihr erfrenen,
ohne beſondere Vorkenntniſſe zu beſitzen. So
hat z. B. die Stadt Nordhauſen im
Jahre 1927 außer 100000 Dreimarkſtücken
noch Medaillen aus Meißner Porzellan her
ſtellen laſſen, und Tübingen aus Anl'ß
ſeiner Univerſitätsfeier im Jahre 1927 außer
90 000 Drei- und Fünfmarkſtücken noch Me
daillen, die ſich durch ihr hohes Relief aus
zeichnen. Man kann hieraus ſehen, wie auf
nahmefähig noch der deutſche Münzenmarkk
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„Samiel hilf
Und Gottlieb Wagner half den Durfſtigen.

Bad Köſen. Ueber 100 Jahre ſind ver
gangen, ſeit der erſte Wirt auf derRudelsburg ſeinen Einzug hielt, d. h.
er wohnte anfangs noch nicht dort, ſondern
hatte ſeinen Wohnſitz in Saaleck und ſchaffte
von da aus je nach Bedarf Getränke und
Speiſen nach oben. Es war um die Zeit, als
die Rudelsburg immer mehr und mehr das
Reiſe und Wanderziel vieler Naturfreunoe
wurde. Der damalige Herr v. Schönberg auf
Kreipitzſch ſah ſich deshalb veranlaßt, auch
dafür zu ſorgen, daß die ankommenden
Fremöen ſich an Speiſe und Trank laben
konnten. Allerdings geſchah das noch nicht
in der Weiſe, wie das heute der Fall iſt, ſon
dern je nach Bedarf kam der alte Gottlieb
Wagner aus Saaleck zur Burg, einen Hand-
wagen mit dem nötigen Proviant nach ſich
ziehend. Es erfolgte dies immer dann, wenn
Gäſte auf der Rudelsburg erſchienen waren
und ihren Ruf „Samiel hilf“ ins Tal er-
ſchallen ließen. Das war nämlich der von
den Studenten eingeführte Ruf als Zeichen
dafür, daß auf der Rudelsburg durſtige Ge
ſellen ihren Einzug gehalten hatten. Als
Zitat aus Webers Oper „Freiſchütz“, wo als
„Samiel“ der Teufel zu Hilfe gerufen wird,
war dieſer Ruf damals allbekannt. Manch
fröhliches Lied erſchallte dann von der alten
Ruine hinunter zu den Bewohnern des
ſtillen Tales.

Bald jedoch konnte es der alte Samiel in
der bisherigen Weiſe nicht mehr ſchaffen,
denn die Eiſenbahn brachte beſonders auch
durch Bad Köſen vermehrten Verkehr nach
der Burg. Der alte Samiel zog ganz hinauf,
und nun konnte der Gaſt ohne beſondere
Schwierigkeit zu jeder Zeit ſeine Erfriſchung
erhalten. Den Namen „Samiel“ behielt er
jedoch bis zu ſeinem Tode.

Amerſkaniſcher Durſt ſchafft Arbeit.

Rehſen. Die Hoffnungen auf die Belebung
des Bierexportes nach Amerika, das ſeit
einigen Monaten wieder „fencht“ iſt, haben
ſich erfüllt. Dadurch herrſcht ein erhöhter
Bedarf an neuen eichenen Fäſſern.
Deshalb arbeiten im Rehſener Luch ver-
ſchiedene Kolonnen Faßhauer mit Hochdruck.
Es haben auch eine Anzahl Leute aus der
Umgegend Beſchäftigung gefunden. Das zu
bereitete Holz wird all wöchentlich mit großen
Laſtautos nach Leipzig transportiert.

Vom Strudel erfaßt.
Magtüerg. Ern kragtſcher tung

ereignete ſich beim Baden in der Elbe gef
der Höhe der Weſterhüſer Schulbadeanſtalt.
Vor den Augen ſeiner in der Nähe badenden
Frau geriet der Verſicherungsangeſtellte Fritz
Bodenſtein aus Magdeburg-Sudenburg plötz-
lich in eine Untiefe und ging unter. Auch
die ſofort heranſchwimmende Ehefrau wurde
von dem Strudel hinabgezogen. Während
es den Bemühungen einiger Mitglieder des
Kanuklubs Cracau gelang, die Frau noch
lebend ans Ufer zu bringen, blieb B. ſelbſt
verſchwunden. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Kranukenhaus wegen Unrentabilität geſchloſſen

Gräfenhainichen. Das hieſige Kranken-
haus wurde am Montag wegen Unrentabili-
tät aus Sparſamkeitsmaßnahmen geſchloſſen. Das

Die Mörder des 5A.- Mannes Cieslick.

zweikägige Verhandlung vor dem Schwurgericht.

Deſſau. Am Abend des 11. Februar
wurde in Hecklingen der SA-Mann Franz
Cieslick von kommuniſtiſchen Tätern er
ſchoſſen. Die Bluttat, die ſeinerzeit eine un
geheure Erregung hervorgerufen hatte, ſoll
nunmehr geſühnt werden. Als Täter erſchei-
nen auf der Anklagebank der neuen Schwur-
gerichtsſitzung die Kommuniſten Karl Hans,
Otto Thalmann und Wilhelm Bieſer
aus Hecklingen.

Hans, ein 28jähriger, noch unbeſtrafter
Böttcher, gilt als der Haupttäter; der 29jäh-
rige, ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter
Otto Thalmann und der im 51. Lebensjahr
ſtehende Kobmacher Wilhelm Bieſer gelten
als Mithelfer. Er iſt bereits achtmal vor-
beſtraft, darunter einmal zu acht Jahren
Zuchthaus.

Nach den Ermittlungen handelt es ſich bei
der Ermordung des Cieslick um einen ganz

planmäßigen Ueberfall auf Nakional-
ſozialiſten,

wie ſie früher an der Tagesorönung waren.
Die zwiſchen der NSDAP. und der Kom-
mune in Hecklingen ſchon von jeher beſonders
geſpannte Situation war durch die zu Be-
ginn dieſes Jahres erfolgte Ermordung des
Staßfurter Bürgermeiſters Kaſten noch
weſentlich verſchärft worden. Ganz planmäßig
erfolgten ſeit dieſer Zeit regelmäßige Ueber-
fälle linksgerichteter Elemente auf Ange-
hörige nationgler Parteien und Verbände.
Dieſem Zweck ſollte zweifellos auch eine
kommuniſtiſche Zuſammenkunft dienen, die
am 11. Februar, alſo knapp zwei Wochen nach

Bildung der nationalen Regierung im Reiche,
in der Waſchküche des Vaters des Angeklag-
ten Thalmann ſtattfand. Es kann kaum noch
zweifelhaft ſein, daß man den hier vorüber-
kommenden Nationalſozialiſten auflauern
und ſie dann überfallen wollte. Zu dieſem
Zweck waren Wachen ausgeſtellt, unter denen
ſich auch der Angeklagte Thalmann befand,
die denn auch gegen 10.30 Uhr abends das
Herannahen von SA-Leuten meldeten.

Daraufhin ſtürzten alle in der Waſchküche
verſammelten Kommuniſten auf die Straße
und griffen die SA-Leute an. Cieslick wurde
durch mehrere Schüſſe in den Kopf ſchwer ver
letzt und ſchließlich durch einen Schuß in die
Schläfe getötet.

Von einigen der bisher vernommenen
Zeugen wird bekundet, daß über 20 Schüſſe
abgegeben worden ſeien.

Als der Haupttäter konnte der jetzige An-
geklagte Hans ermittelt werden, der den töd-
lichen Schuß aus einer Parabellumpiſtole
08 Kal. 9 abgefeuert hat. Der Angeklagte
leugnete zunächſt, überhaupt Waffen beſeſſen
zu haben, gab dann aber zu, daß er tatſächlich
eine Piſtole in Beſitz gehabt, aber ſie ſchon
vor dem Tage der Tat auf einen Miſthanfen
geworfen habe. Dagegen ſprechen die Gut-
achten der Schießſachverſtändigen, die ein-
wandfrei feſtſtellen konnten, daß der tödliche
Schuß aus der in Frage kommenden, am 12.,
alſo am Tage nach der Tat aufgefundenen
Piſtole abgegeben worden iſt, und daß aus
dieſer Waffe ganz kurz vor ihrer Auffindung
geſchoſſen worden war.

Die Verhandölung, zu der ein Sachver-
ſtändiger und 24 Zeugen geladen ſind, wird
mindeſtens bis Freitag abend dauern.

Aukounglück bei Herzberg.
Bodenloſer Leichtſinn des Antobeſitzers.

7 Monate Gefängnis.
Wie gemeldet, fuhr am Sonn-

abend auf der Straße Dresden-- Berlin in
Herzberg ein Auto in einen Spiel-
mannszug der SA, wobei dreiSA- Männer erheblich verletztwurden. Nachdem die Automobiliſten
das Unheil erkannt hatten, verſuchten ſie,
ſchleunigſt zu entkommen. Sie wurden je-
doch bald geſtellt und ſchon am Dienstag
hatten ſich die Rohlinge vor dem Schnell-
richter in Torgau zu verantworten. In der
Gerichtsverhandlung ſtellte ſich heraus, daß
der Wagenhalter Schwarz ſeinem Mitfahrer
Lorz geſtattet hatte, das Auto zu führen, ob

Torgau.

wohl ihm bekannt war, daß Lorz keinen
ihrerſchein beſaß. Sie kamen gus rich

s Dhenwerda und fuhren in Richtung
S Nah dern Umnſa wollten Ke mitVedlges verfſchwi gen Unter ren R
ſtänden war es r Ken begreiflich, daß
dem Schwarz nach ſeiner Fenähene von den
erregten Kameraden der Verletzten eine
Tracht Prügel verabreicht worden war. Dieſe
Volksſtrafe ſcheint auf den Angeklagten mehr
Eindruck gemacht zu haben, als die Gerichts-
verhandlung, an der Schwarz ſichtlich un-
berührt teilnahm. Drei Zeugen wurden
vernommen, die übereinſtimmenòd bekunde-
ten, daß nur durch die mangelhafte Beleuch-
tung des Wagens, durch das ſchnelle Fahren
und durch das fehlende Hupenſignal das Un
glück geſchehen konnte. Die Verhandlung er-
gab, daß die Täter, die mit Tuchen handeln,
auch keinen Wandergewerbeſchein beſaßen;
wegen dieſer Steuerhinterziehung werden ſie
ſich außerdem noch zu verantworten haben.

Gericht erkannte auf eine Geſamtſtrafe

WINTERKOBIF HOCHEEITSREISE.
Roman von R GOT O A. GE R

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wieſo denn, er hat doch überhaupt nicht

geſprochen? Oder meinſt du Onkel Paul?“
„Stimmt. Die beiden verwechſele ich

immer, einer iſt ulkiger als der andere.
Ueberhaupt, ſo eine Hochzeit! Da glaubt
man nun, durch das Standesamt ohne kirch-
liche Trauung öen ganzen Klimbim loszu-
weröen. Man glaubt, mein Lieber. Das ſtellt
ſich als falſcher Jrrtum 'raus. Jch bin bloß
froh, daß die ganze Sache vorüber iſt. Der
Camembert ſchmeckt herrlich. Riecht zwar
nicht nach Veilchen, aber trotzdem! Sag mak,
wo gehen wir denn nachher hin? Winter-
garten? Dazu hätte ich Luſt. Der Draht-
ſeilakt der Grumbel ſiſters ſoll hervorragend
ſein. Das ſtand ſogar in der Mitropa-
zeitung. Donnerwetter, jetzt habe ich beinah
meinen Käſe verſchluckt. Jch hab' 'ne Freun-
din, die heißt Maria Kunz, und die iſt ſehr
nett, ich muß ſie dir mal vorſtellen. Jmmerzu
iſt ſie auf Reiſen, jetzt gerade wieder in der
Schweiz, und bei ihr habe ich die Sache von
dem Wintergarten in der Mitrovpazeitung
geleſen!“

Heiöer ſieht ganz faſſungslos in das
lächelnde kauenöe Geſicht ſeiner Frau. Er,
der die ſchärfſten Anklagen mit nachtwandö-
leriſcher Sicherheit vor Gericht zu entkräften
vermag, iſt vor dieſem Weſen, das ſich plötz-
lich als Chriſta Heider entwickelt, ganz ent-
wurzelt. Schließlich ſagt er ſtreng:

„Liebes Kind, haſt du ſchon einmal gehört,
daß man ſeinen Hochzeitsabend im Variete
beſchließt? Wer hat dir nur ſolche Sachen
in den Kopf geſetzt? Was iſt mit Dir los,
Chriſta? plötzlich zärtlich werdend). Haſt du
mich denn nicht ein bißchen lieb?“

Wilhelm Goldmann -Verlag, Leipzig

Da ſitzt Heider ſchon neben Annelieſe, die
ſich dieſes Mal wieder vor Schreck verſchluckt.
Er zieht ſie trotz ihres Sträubens an ſich und
bringt den kleinen roten kauenden Mundò mit
einem Kuß zum Stillſtehen.

Annelieſe vergißt ſekundenweiſe ihre Um
gebung und ihren Haß. Dieſer Kuß wühlt
ſie auf. Sie kann nicht anders, ſie m u z ihn
erwidern. Ein Schauern bis in die Zehen-
ſpitzen rinnt durch ihren Körper. Daun be-
ſinnt ſie ſich. Wie kommt dieſer fremse
Mann dazu? Dieſer Menſch, der die arme
Chriſta

„Laſſen Sie mich!“
Mit ihren Fäuſten verſucht ſie, die Um-

armung abzuwehren. x
„Du ſagſt Sie zu deinem Mann, kleine

Chriſta. So fremdòö bin ich dir noch?“
Und mit ſtarken Armen zieht er ſie wie-

der an ſich.
Sie wehrt ſich kaum. Dafür hat ſie aber

unbemerkt die Klingel in Bewegung geſetzt
ſo daß ein heftiges Klopfen (das erſte wurde
überhört) Heider zur Beſinnung bringt.

„Herein!“
Ein Kellner ſteht in der Tür.
„Abräumen gnädige Frau?“
„Bitte, ja!“
Lautlos deckt der gutgeſchulte Kellner den

Tiſch ab. Annelieſe benutzt die Zeit, um mit
ſich unhörbar Zwiegeſpräch zu führen. Wie
ſtellſt du dich nur an? Er wird bald merken,
was los iſt. Die Sache mit den Küſſen war
unmöglich. Aber unſympathiſch iſt er nicht.
So geht das nicht weiter. Jetzt werde ich
mal mit ihm über ſeine Prozeſſe ſprechen.
Dadurch lenke ich ihn ſicher ah und verliere
meine Sympathie. Zu öreiſt darf ich auch
nicht weröen, das fällt ihm auf. Rom wurde

auch nicht an einem Tage erbaut. Gute Figur

von 7 Monaten Gefängnis. Der Antrag
auf Bewährungsfriſt wurde abgelehnt.

Anhalks Buchbindermeiſter kagken.
Köthen. Am Sonntag fand hier die Quar-

talsverſammlung der Buchbindermeiſter für
Anhalt ſtatt. Syndikus Dr. Lehmann-Deſſau
gab den Verſammelten einen Ueberblick
über die kommende Organiſation des Hand-
werks und unterſtrich, daß das Handwerk
Veranlaſſung hätte, der Reichsregierung das
größte Vertrauen entgegenzubringen. Jn der
Ausſprache wurde darauf hingewieſen, daß
gerade das Buchbinderhandwerk während der
letzten Jahre ſchwer bedrängt worden ſei.
Das ginge ſchon daraus hervor, daß man zur
Zeit in ganz Anhalt nur vier Lehr-linge und drei Geſellen beſchäf-
t t. während vor einigen Jahren noch 36
Lehrlinge geealten wurden. Die Frage der
VRegiebetriebe (ſtädtiſche Buchbinderarbeiten)

re beſondere Erwähnung. Es wo be-
ſchloſſen, t en zuſtändigen Stelle üh-
lung zu nehmen.

Zentrale Waſſerverforgung.
Calbe a. d. Saale. Ueber die Errichtung

einer zentralen Waſſerverſorgung auf dem
rechten Elbeufer bei Barby fand hier eine
Beſprechung ſtatt, bei der der Landrat des
Kreiſes Calbe, Vertreter der Städte Calbe
und Barby, der Reichsbahndirektion
Halle und der Chemiſchen Fabrik Calbe
anweſend waren. Die zentrale Anlage ſoll
vor allem Barby, das noch kein Waſſerwerk
hat, und Calbe mit Leitungswaſſer verſorgen.
An dem Bau ſind aber auch die Reichsbahn
und die Chemiſche Fabrik Calbe intereſſiert

hat er. Eine viel beſſere als Wergun. Was
mag der wohl für ein Geſicht machen, wenn
Chriſta eintrudelt? Das letzte Kapitel war
übrigens ſehr gut. Nur Ruhe. Sanft ſein.
Mit der Frechheit iſt heute noch nichts zu ge-
winnen. Jetzt geht der Kellner. Eine Uhr
ſchlägt acht.

„Liebling
„Wir müſſen morgen früh aufſtehen“,

ſagt Annelieſe ſanft. „Wollen wir uns nicht
hinlegen, Edwin?“

Er geht auf ſie zu.
„Nein, lieber, lieber Edwin nicht. Mir

iſt ſo ſchlecht. Geh ein bißchen hinüber in
dein Zimmer und laß mir vorher ein Bwd
ein.“

Doktor Edwin Heider geht gehorſam ins
Badbezimmer. Läßt Waſſer in die Wannxe.
So, nicht zu warm, den kalten Hahn ein
bißchen ſtärker aufdrehen. Er zieht die Vor-
hänge zu. Breitet das Laken vor die Wanne.

Leiſe klopft er an die Tür. Wirklich, er
klopft an.

„Dein Bad ich fertig!“
„Oh, danke, Edwin. Du gehſt aber aus

dem Badezimmer heraus, ja!“
Zwei Minuten ſpäter plätſchert Anne-

lieſe munter in der Wanne. Die Tür zu
Edwins Zimmer hat ſie ſorgfältig und leiſe
abgeriegelt.

Das Bad iſt herrlich. Jetzt ins Bett, um
auszuſchlafen. Die Bahnfahrt liegt einem
noch in den Knochen, und die Nacht im Hotel
Römer war auch nicht ſehr geruhſam.

Heider hört das Plätſchern nebenan.
Er drückt die Türklinke herunter. Sie

gibt nach. Das Badezimmer iſt leer. Er geht
zur nächſten Tür. Aber hier gibt die Klinke
nicht nach.

„Chriſta!“
Keine Antwort.
Jhr wird doch nicht ſchlecht geworden ſein.

Vielleicht hat ſie zuviel gegeſſen.
„Chriſta! So antworte doch!“
Jetzt regt ſich etwas. Leiſe kommen

Schritte näher. Es raſchelt zu ſeinen Füßen.

Erinnerungsfeier auf Sagleck.

Bad Köſen. Wie wir ſchon berichtet
haben, wird eine Gedenktafel für Kern und
Fiſcher im Saalecker Burghof am 16. Juli
um 11 Uhr geweiht. Anſchließend findet
um 14 Uhr die Feier am Grabe ſtatt. Jhr
Erſcheinen haben zugeſagt: Oberſter SS.
Führer Himmler, Reichsſtatthalter für
Thüringen Sauckel, Miniſterpräſident v. Kil
linger, Kapitän Ehrhardt, ſowie ſämtliche
Ganführer.
Neue Leitung des

Harzer Verkehrsverbandes.
Der Harzer Verkehrsverband in Wer-

nigerode teilt mit: Am 11. Juli fand in
Wernigerode unter dem Vorſitz von Gau-
propagandaleiter Huxhagen- Hannover von
der NSDAP.-Gauleitung Südhannover-

Braunſchweig eine Sitzung zur Bereini-
gung der Meinungsverſchieden-
heiten im Harzer Verkehrsver-b an d ſtatt. Die aus den verſchiedenen Harz-
teilen erſchienenen 40 Sachwalter der
NSDAP. und Vorſtandsvertreter der Harz-
orte erklärten einmütig, daß der Harz als
einheitliches Fremdenverkehrsgebiet zu-
ſammen gehöre und einheitlich geleitet wer-
den müſſe. Es wurde beſchloſſen, die Arbeiten
unter dem alten Namen des Harzer Ver-
kehrsverbandes bis zur endgültigen Ent-
ſcheidung des Reichsminiſteriums für Volks-
aufklärtng und Propaganda fortzuführen.
An Stelle des bisherigen Vorſtandes wurde
ein vorläufiger Arbeitsausſchuß eingeſetzt,
der aus folgenden Herren beſteht: Gau-
propagandaleiter Hurhagen-Hannover,
Kreisleiter Ha y-Quedlinburg, komm. Ober-
bürgermeiſter Groſte-Goslar, Oberbürger-
meiſter Sting- Nordhauſen und Gau-
geſchäftsführer Tießler- Halle. Dieſer
Arbeitsausſchuß ſteht ab ſofort der Geſchäfts-
führung zur Seite.

Gaupropagandaleiter Huxhagen wird an
die Regierungen der Länder von Preußen,
Braunſchweig und Anhalt, die am Harzer
Fremdenverkehr intereſſiert ſind, herantreten,
um ſie zu veranlaſſen, ihrerſeits entſprechend
dem neuen Reichsgeſetz über den Reichsaus-
ſchuß für Fremdenverkehr einen Vorſitzenden
vorzuſchlagen, der dann vom zuſtändigen
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda ernannt werden wird.

Feuer auf Grube „Soncordſa“.

Nachterſtedt. Dienstagvormittag entſtand
in der Brikettfabrik T der Grube „Concor-
dia“ eine Kohlenſtaubexploſion. Jn einer
Transportſchnecke war die Kohle in Brand
geraten. Das Feuer wurde in der Haupt-
ſache mit chemiſchen Mitteln bekämpft. Die
Werksſeuerwehr, die ſehr ſchnell zur Stelle
war, brauchte nur wenig in Tätigkeit zu
treten. Kurz nach 1 Uhr mittags kam wieder
ein Feuer auf, und zwar in der alten
Schwelerei. Die Werksfeuerwehr und auch
die Freiwillige Feuerwehr von Nachterſtedt
wurden ſofort alarmiert. Das Feuer hatte
ſchon Fortſchritte gemacht und fand an dem
hölzernen Dach, ſowie an einem hölzernen
Aufbau und an dem überall abgelagerten
Kohlenſtaub reichliche Nahrung. Die Motor-
ſpritze der Grube und der Freiwilligen Feuer-
wehr bekämpften das Feuer mit insgeſamt
2 B- und 5 C-Rohren. Außerdem wurde das
ſtationäre Feuerlöſchgerät reſtlos in An-
ſpruch genommen. Die Bekämpfung ſtellte
ſich inſofern ſchwierig, als das Jnnere des
Gebäudes ſtark verqualmt war und teilweiſe
mit Rauchſchutzgerät gearbeitet werden mußte.
Die Arbeiten waren ziemlich gefährlich, da
mit der Exploſion von Schwelkeſſeln gerechnet
werden mußte.

Ein weißer Zettel ſchiebt ſich durch die Tür-
ritze. Heider bückt ſich. Lieſt:

„Gute Nacht. Jch bin todmüde. Sei mir
nicht böſe. Mache keinen Krach, es wäre
zwecklos. Unſer Zug geht morgen früh um
acht Uhr fünfunddreißig. Jch bin um halb
acht im Frühſtücksſaal. Schlafe gut.“
Da ſteht Heider in ſeiner Hochzeitsnacht

vor dem Schlafzimmer ſeiner Frau. Er lieſt
den kleinen weißen Zettel drei-, viermal, ohne
den Jnhalt recht zu begreifen. Dann tritt er
den Rückzug an. Was bleibt ihm anderes
übrig? Soll er Krach ſchlagen, damit das
ganze Hotel zuſammenläuft? Das wäre
allerdings ſo etwas für die Boulevardblätter:
Der berühmte Verteidiger wird am Hoch-
zeitsabend von ſeiner Frau ausgeſperrt!
Nein. So geht es nicht.

Heider gähnt. Uff, er iſt auch müde ge-
worden. Ein anſtrengender Tag. Anſtrengen-
der als ein vielſtündiges Plädoyer. Er ſieht
zum Fenſter. Weich und leiſe rieſelt März-
ſchnee vom roſigen Abendhimmel. Gute Vor-
bedeutung für Kitzbühel.

Der Zettel liegt auf ſeinem Nachttiſch. Er
will ihn zerreißen, doch die energiſchen
Schriftzüge feſſeln ihn. Was für kühne Buch-
ſtaben das doch ſind. Jhr erſter Brief an ihn.
Er löſcht das Licht und iſt ohne jeden Ueber-
gang eingeſchlafen.

Annelieſe liegt mit klopfendem Herzen in
ihrem Bett. Hätte ſie ihm nur nicht geſchrie-
ben. Wenn er Chriſtas Handſchrift kennt. Ob
er ſehr enttäuſcht iſt? Jſt das vielleicht gar
ſchon ein Scheidungsgrund?

Seine Augen ſind hübſch. Grau wie das
Fell von Grieſegeigei, Grieſegeis Bruder.
Mit einem kleinen braunen Punkt in der
Mitte.

Wie kommt er nur dazu, ſo hübſche Augen
zu haben?

8

Als Chriſta nachmittags in Luzern an
kommt, findet ſie nicht den Mut Wergun
aufzuſuchen. Morgen früh, we: t ne
ſchlafen hat, iſt das viel beſſer. ite wies
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Adolf Hikler zweiter Kilter.
Schafſtädt Das Schützenfeſt nahm bei ſchönſtem Wetter einen h emonlſchen Prkauf Die

Königswürde erſchoß ſich mit dem beſten
der uptmann des BürgerSchützen-Schu

vereins, Rektor Prin z. Die erſte Ritter-
würde erſchoß ſich Dentiſt Walther. Tra-
ditionsgemäß wurde auch ein uß für
Reichspräſident von Hindenburg und Reichs
kanzler Adolf Hitler abgegeben. So kam es,
daß Adolf Hitler die zweite Ritterwürde er-
hielt. Bei den d erſchoß die Kö-nigswürde Heinz Brünner, die 1. Ritter-
würde Gerhard Meeſe und die 2. Ritter-
würde Hans Rother. Das Feſt klang in
einem Gartenkonzert und Ball am Abend
aus.

Berufsberater kommen.
Mücheln. Am Dienstag, dem 18. Juli, hal-

ten die Berufsberater aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30
uhr in der Nebenſtelle des Arbeitsamtes
der alten Schule zu Mücheln, Kirchberg 14,
ab. Es wird Berufsrat erteilt und die Ver-
mittlung von Ausbildeſtellen koſtenlos über
nommen. Schulzeugniſſe, bemerkenswerte Ar
beitsproben, von Schulentlaffenen auch Ar-
beitspapiere, ſind mitzubringen. Diesmal ſind
Männer- und Frauenberufe an der Reihe.
Die Berufsberater ſind auch im Arbeitsamt
Halle ſelbſt erreichbar.

Verſammlung der NSVBO.

Mücheln. Jm Gaſthof „Goldener Anker“
fand eine Verſammlung der NSBO. Grube
Eliſabeth ſtatt, die von 60 Mitgliedern be-

war. Pg. Dietze ſprach über „Stände-
aat und Arbeitsfront“. Pg. Herold erläu-

derte das Parteiprogramm.

Straßenſammlung des V. D. A.
Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des Ver

eins für das Deutſchtum im Ausland veran-
ſtaltete kürzlich eine Straßenſammlung für
die notleidenden Deutſchen in Rußland. Ueber
60 Marr konnten nach Deckung der Unkoſten
der Reichsleitung überwieſen werden.

25 Jahre Verein ehem. 36er.
Stöbnitz. Am 6. Auguſt, vor 25 Jahren,

wurde hier der Verein ehem. 36er, Mücheln
und Umgebung gegründet. Die Ortsgruppen
ehem. 36er in Halle, Merſeburg, Naumburg,
Weißenfels und Eisleben haben zum 25jähri-
gen Beſtehen ihr Erſcheinen zugeſagt.

pferde machen ſich ſelbſtändig.

Neumark. Hier wurden ein Paar herren-
los umherlaufende Pferde mit Wagen auf-
gegriffen, die bei einem Landwirt unter-

tellt wurden, da der Beſitzer nicht gleich
ſtgeſtellt werden konnte. Nunmehr hat es

fich herausgeſtellt, daß es ſich um das Ge-
ann des Händlers Deckert aus Freyburg

ſaeſre handelte, der in einer Gaſtwirt-
aft der Nachbarorte zechte.

Im Silberkranz.
Frankleben. Am 12. Juli konnte der
Grubenarbeiter Heinrich Geisler mit ſeiner
Ehefrau Emma geborene Prieps das Feſt
der ſilbernen Hochzeit begehen. Unſere Glück-
wünſche.

Volksfeſt am 3. September.
Dörſtewitz. Am 3. September werden die
meinde, Schule und Vereine ihr Volks-

und Kinderfeſt feiern.

„Merfſedarger Tageblatt (Kreisblamry

Großer Korruplionsſtandal.
275 000 Mark Beſtechungsgelder. 32 Verhaſtungen.

Dresden. Einen Korruptionsfall von
ungewöhnlichem Umfang hat das Korrup-
tionsdezernat des Kriminalamtes Dresden in
den letzten Tagen bearbeitet. Eine Unter
nehmerfirma ſtand im Verdacht, erhebliche
Beſtechungsgelder an Beamte hieſiger und
answärtiger Behörden gezahlt zu haben. Eine
umfaſſende Nachprüfung erbrachte die Beſtäti-
gung und das erforderliche Beweismaterial.
Hiernach hat dieſe Firma in den letzten
Jahren etwa 275 000 Mark an Beſtechungs-
geldern ausgegeben. Jm Verlauf der Aktion
wurden 32 Perſonen, vor allem Gemeinde-
beamte, ferner Geſchäſtsfihrer und An-
geſtellte der Unternehmerfirma feſtgenommen
und der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Stammers Dienſtreiſe nach Paris.
Der feuchtfröhliche Kreisausſchuß brauchte

viel Wein und Schnaps.
Bitterfeld. Anläßlich einer Tagung gab

Kreisausſchußmitglied Beyer einige Aus-
ſchnitte aus den Ergebniſſen der Unter-
fuchungen gegen den früheren Landrat
Stammer und den Kreisausſchuß.

Der Landrat Stammer bezog ein Gehalt
von netto 8700 Mark und als Vorſitzender
des Kreisausſchuſſes außerdem in den Jahren
ab 1926 3600 Mark, 4000 Mark, 3000 Mark
und 3200 Mark. Trvtzdem ihm drei Dienſt-
kraftwagen zur Verfügung ſtanden, erhielt er

an Reiſeſpeſen im Jahre 1927 1800 Mark,
in den folgenden Jahren 2330, 2200, 1800 und
2150 Mark.

Unter den zahlreichen „Dienſtreiſen“ ver-
dient ein Beſuch der internationalen Bau-
ausſtellung in Paris beſonders erwähnt zu
werden, der viele Hunderte koſtete. Der
ehemalige Kreisbaumeiſter Dornis, deſſen
Gehalt in den letzten Jahren von 4500 auf
9000 Mark geſtiegen war, wurde ebenfalls
mit Reiſeſpeſen von 1180, 1400, 1700, 1800
und 2400 und 1600 Mark je Jahr bedacht.
Ferner wurden aus dem Sonderkonto des
Landrats um die Weihnachtszeit zahlreiche
Zuwendungen gemacht. Ein beſonderes Licht
auf die damaligen Verhältniſſe wirft die
Tätigkeit des Kreisausſchuſſes ſelbſt. Alle
14 Tage fanden Sitzungen ſtatt, von denen
dann die Unkoſtenrechnungen eingeliefert
wurden. Eine dieſer Speſenrechnungen ſieht
folgendermaßen aus: 9 Gedecke zu je 4 Mark,
8 Flaſchen Wein zu je 4,50 Mark,
9 Kirſchwaſſer zu je 50 Pf., 4 Siechen-
bier zu je 40 Pf., 1 Lagerbier für den
Chauffeur 27 Pf. 18 Zigarren zu je
50 Pf., 8 Zigarren zu je 25 Pf., 14 Zigarren
zu je 50 Pf., 16 Zigaretten zu je 10 Pf., 10
Kirſchwaſſer zu je 50 Pf. und Diverſes zu-
ſammen für 123 Mark. Bei einer ſpäteren
Sitzung erreichte die Zeche ſogar den Betrag
von 222 Mark. Die Einweihungsfeierlich-
keiten für das neue Arbeitsamt verſchlangen
609 Mark. Eine Zuſammenſtellung der
Speſen (Tagegelder und Reiſegelder) ergibt
in den Jahren 1924 bis 1932 den ſtattlichen
Betrag von 22875 Mark; für Zigarren und
Zigaretten gab man in einem einzigen Jahre
475 Mark aus.

Das Feſt der Kinder.
Reichardtswerben-Poſendorf. Zu Beginn

des diesjährigen Kinderfeſtes wurde die
Weihe der neuen Schulfahne, die der
Landwirt Karl Hauck, Poſendorf ge-
ſtiftet hatte, vorgenommen. Nach den Be-
grüßungsworten des Gemeindevorſtehers Geck
hielt der Schulleiter, Rektor Siebert, die
Weiherede und übergab die neue Fahne dem
Fahnenträger. Ein ganz anderes Bild wie
in den Vorjahren bot der Umzug, an deſſenSpitze angeführt von Trommlern und Pfei-
fern und der Stahlhelmkapelle eine Abteilung
Nationalſozialiſten, das Hitlerjungvolk und
die Scharnhorſtjugend marſchierte. Zahlreiche
eng des neuen Deutſchlands wurden im

eſtzug mitgeführt. Ein prächtiges Sommer-
wetter lag über dem Feſtplatz, auf dem die
Kinder durch Spiele und Sport die Beſucher
erfreuten. Und noch lange, nachdem die
Schlußanſprache des Ortspfarrers Gelpke,
die mit dem Deutſchlandliede beendigt wurde,
ausklang, blieb ein großer Teil der Ein-
wohner und Gäſte auf dem Feſtplatz zu-
ſammen.

Radausflug des Jungvolk.
Vad Dürrenberg. Das Jungvolk, beſtehend

aus 110 Schülern, hat geſtern früh in Stärke
von 41 Mann unter Leitung des Jungvolk-
Führers Stockmann einen zweitägigen
Radausflug nach Naumburg, Dornburg ünd
Jena unternommen.

Liederabend im VBorlachſaal.
Bad Dürrenberg. Am Dienstag, den 18.

Juli findet im Borlachſaal ein Lieder- und
Duettabend ſtatt, der von dem Leipziger

Konzertſängerehepaar Gerhardt
wird.

ausgeführt

Fuchsjagd.
Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonntag

veranſtalten die Reiterabteilungen „Lützow“
Bad Dürrenberg und Creypau ein Reiterfeſt.
Neben Abteilungsreiten bilden eine Fuchs-
jagd, Wettkämpfe und Spiele aller Art das
intereſſante Programm.

Obſtbaumſterben überall.

Zöſchen. Allerorts wird jetzt über Obſt-
baumſterben Klage geführt. Auch hier, an
der Provinzialſtraße in der Nähe des „toten
Mann“ ſind 30 ältere Pflaumenbäume abge-
ſtorben. Auch von den Kirſchbäumen bei
Göhren ſind mehrere eingegangen.

üchulausflug mit dem Stahlroß.

Wallendorf Unter Führung ihres Lehrers,
Kantor Loebe, befinden ſich die älteren
Kinder der hieſigen Schule ſeit Dienstag auf
einer Ferienfahrt mit dem Fahrrad in die
Dübener Heide Der Fahrt haben ſich auch
Erwachſene angeſchloſſen Die Ausflügler wer-
den heute wieder hier erwartet.

Reinigt die Waſſergräben!
Dölkau. Nach einer Bekanntgabe des Ge-

meindevorſtehers, müſſen wie alljährlich die
Waſſergräben zweiter und dritter Ordnung
gereinigt werden. Die Reinigung muß bis
zum 30. Auguſt d. J. durchgeführt ſein.

Donnerstag, r. J

Gräberfund im Fliegerhorſt.
Laucha (Unſtrut). Auf dem Fluggelände

des Fliegerhorſt Laucha wurden Kno
eines menſchlichen Skeletts ſowie ein
gefunden. Da es ſich vermutlich um Gräber
aus der Vorzeit handelt, wurden die Ar
beiten des freiwilligen Arbeitsdienſtes an
dieſer Stelle eingeſtellt. Die weitere Unter-
ſuchung wird von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle durchgeführt.

Ddiebe dreſchen Gerſte aus.

Spergau. Dem Landwirt M. H. wurde
auf ſeinem Acker 65 Garben Wintergerſte
an Ort und Stelle ausgedroſchen. Dem
Landwirt O. Sch. wurden, wahrſcheinlich von
denſelben Tätern, eine große Zahl Aehren ab
geſchnitten. Es wäre doch dringend notwendig,
auch hier einen Feldſchutz einzuführen, wie er
t v ſämtlichen umliegenden Ortſchaften

eſteht.

Jmmern och Unbelehrbare.

Zſchöchergen. Der Maurer Reinhold
Nietzſchmann, der ſich noch immer nicht an
die Neuordnung in Deutſchland gewöhnen
kann, wurde geſtern, als er die Regierung
beſchimpfte, durch den zuſtändigen Oberland
jäger in Schutzhaft genommen und dem Amts-
gericht in Merſeburg zugeführt.

84 Jahre akt.

Hohenweiden. Am 13. Juli vollendet Frau
Wilhelmine Richter von hier ihr 84. Lebens-
jahr. Wir gratulieren der Altersjubilarin
herzlichſt und wünſchen ihr einen frohen
und geſegneten Lebensabend.

Mit dem Mokorrad geſtürzt.

Zweimen. Geſtern gegen 14 Uhr ereignete
ſich hier ein Verkehrsunfall. Der Gaſtwirt
K. aus Zöſchen geriet mit dem Motorrad
auf der Straße ins Schleudern und zog ſich
bet dem Sturz einen Beinbruch zu.
Landwirt Sch. brachte den Verunglückten mit
ſeinem Pferdegeſchirr nach Zöſchen.

Zahlen vom Standesamt.
Vad Lauchſtädt. Jm Monat Juni wurden

hier 5 Geburten (3 weibliche und 2 männ-
liche), 5 Eheſchließungen und 2 Todesfälle
(männl.) beurkundet.

Kinderfeſt nach alter Sitte.
Holleben. Jn der hieſigen Gemeinde ſolk

wieder, wie früher, das Kinderfeſt Anfang
September gefeiert werden, und zwar um
den Sedantag herum. Der genaue Termin
wird noch bekanntgegeben.

Leichenlandung.

Weißenfels. Aus der Saale wurde die
Leiche des vor einigen Tagen ertrunkenen
Schmidt geborgen.

Scheunenbrand durch Blitzſchlag.

Torgau. Jn den Mittagsſtunden des
Dienstags wurde Döbeltitz von einem ſchwe-
ren Gewitter, das mit Hagelſchlag ver-
bunden war, heimgeſucht. Durch Blitzſchlag
fing die etwa 30 Meter lange und 8 Meter
breite Scheune des Gutsbeſitzers Otto Troſſe
Feuer und brannte bis auf die Grundö-
mauern nieder. U. a. ſind den Flammen
wertvolle landwirtſchaftliche Maſchinen, Ge
räte ſowie Heu und Stroh zum Opfer ge-
fallen.

Wergun lieben es auch ſicher nicht, mitten
am Tage überraſcht zu werden, zumal dann,
wenn es ſich um ſolche unintereſſante Ueber-
raſchung handelt.

Sie ſchlüpft in ein kleines Hotel in der
Nähe des Bahnhofs unter. Schüttelt den
Reiſeſtaub ab. Gern hätte ſie ſich ein anderes
Kleid übergezogen, aber Annelieſes Köffer-
chen enthält außer Toilettegegenſtänden nur
ein grünſeidenes Nachthemd und einen
Kriminalroman. Jn dem großen Speiſe-

ſaal, wo freundliche Kellnerinnen bedienen
„Saaltöchter“, erklärt der Wirt gerade

einem Herrn auf ſeine Frage ißt Chriſta
ſchnell Abenöbrot. Dann geht ſie ſpazieren.

Eine breite Brücke führt zum Kai, wo die
Wunnger und die Einwohner abends Er-
olung und Unterhaltung ſuchen. Stattliche

Bäume ziehen ſich an den Hotelfronten ent-
lang. Parkanlagen, jetzt noch ohne Grün, aber
ſchon teilweiſe mit blauen und gelben Kro-
kus bedeckt.

Am ſchönſten iſt der Blick auf den See.
Chriſta überkommt jäh eine heiße Freude.
Jetzt iſt ſie in der Schweiz, geht am Vier-
waldſtätter See ſpazieren, Jſt weit, weit fort
von der beklemmenden Wirklichkeit. Die
Sache mit Heider wird der Zwill ſchon in
Ordnung bringen.

Lang und tief atmet ſie die reine Luft.
Schöne hochgewachſene Frauen, in Pelze ge-
hüllt, gehen an ihr vorüber. Engliſche, hol-
ländiſche, franzöſiſche Laute dringen an ihr
Ohr. Smoking-Krawatten leuchten unter den
Mänteln auf weißen Hemöbrüſten. Die erſten
Fremden zur Frühjahrsſaiſon.

Es iſt zwar kühl, denn Märzabende in der
Schweiz ſind auch nicht wärmer als in
Deutſchland. Jm Teſſin vielleicht. Jn Lo
éarno, Lugano, Chriſtas Sehnſucht.

Aber Chriſta friert auch hier nicht. Ja,
ße ſitzt plötzlich auf einer Bank. Da, wo die
Häuſer am Kai aufhören, direkt am Waſſer,
und freut ſich darüber, wie die Waſſerfläche
das Panorama der licht geſchmückten Ufer
auffängt und widerſpiegelt.

Ein Herr kommt aus dem Kurhaus die

Promenade entlang. Wiederholt
gegrüßt. Er hat den Pelz geöffnet. Scheint
die Kälte nicht ſehr zu empfinden. Plötzlich
bleibt er wie angewurzelt ſtehen. Dann geht
er mit großen Schritten auf Chriſta zu.

„Delk! Was iſt los? Haben Sie ſich die
Sache unterwegs überlegt? Jch bin froh,
daß Sie da ſind!“

Aber die Angeſprochene ſpringt auf und

wir er

ſieht aus blauen, warmen Augen Wergun
ſcheu an.

„Woher kennen Sie mich?“
„Uebergeſchnappt, Delk? Machen Sie

nur nicht ſo ſanfte Augen, die paſſen nicht zu
Jhnen. Kommen Sie lieber gleich mit, ich
bin gerade in der Stimmung, um weiter zu
arbeiten. Griſegei jammert auch ſchon nach
Jhnen!“

Kameradſchaftlich will er ſeinen Arm in
Chriſtas Arm legen. Aber irgend etwas
macht ihn ſtutzig.

Chriſta weiß plötzlich, wer vor ihr ſteht.
Es iſt Wergun. Sie kennt ja ſelne Biloder.
Nur daß ihr die Wirklichkeit viel, viel beſſer
gefällt.

„Guten Abend, Herr Wergun!“ ſagt ſie
leiſe und ſtreckt ihm die Hand entgegen. „Jch
bin Chriſta Delk. Annelieſe ſchickt mich. Als
Erſatzſekretärin. Sie läßt vielmals grüßen.
Jch kann ganz aut Maſchine ſchreiben, zwei-
hundert Anſchläge in der Minute. Und ſeien
Sie nicht böſe, daß

„Sehr erfreut, Fräulein Delk!“
Wergun fühlt ſich unſicher. Vielleicht zum

erſtenmal in ſeinem Leben. Da ſteht die Delk
ihm gegenüber, aber ſie iſt es doch nicht, ſon-
dern es iſt ihr Duplikat. Fräulein Chriſta
Delk. Dieſelbe Haarfarbe. Dasſelbe Geſicht.
Aber doch ganz anöers. Dieſe ſanfte weiche
Art iſt bezwingend. Delk war nie be
zwingenö, nur prachtvoller Kameradö.

Das iſt alſo die Erſatzſekretärin. Pein-
lich. Man kann och dieſer jungen Dame
nicht ohne weiteres etwas in die Maſchine
diktieren.

„Wann ſinö Sie angekommen, gnädiges

Fräulein? Oöer muß
ſagen

Blutrot wirö Chriſta. Die unmittelbare
Nähe des Mannes, dem ihre ſtille Anbetung
gilt, macht ſie verlegen.

„Sagen Sie bitte Fräulein Delk', Herr
Wergun. Jch bin um fünf Uhr angekommen
und wollte Sie heute nicht mehr ſtören. Tch
wohne im Hotel Waloöſtätter Hof.“

„Wir werden gleich Jhr Gepäck abholen.
Selbſtverſtänölich wohnen Sie in meinen
Haus. Meine alte Brückli wird ſich freuen,
Erſatz für ihre Delk zu haben. Schutz genug
finden Sie in der Villa ,Genius'. Außer
Brückli noch ein Stubenmäöchen und ein
Gärtnerehepaar!“

Wie nett er von Annelieſe ſpricht. Sicher
iſt er verliebt in ſie. Wie gut er ausſieht.
Welche nette Art er hat, mit einer Frau um-
zugehen. Sie beginnt über ſeine Romane zu
ſprechen. Er iſt ſehr geſchmeichelt. Dann
fragt er vorſichtig

Sie macht ihrem gequälten Herzchen Luft.
Plaſtiſch erſtehen vor Werguns geiſtigem
Auge die letzten Wochen in Chriſtas Leben.

Faſt eine Stunde ſind ſie die Promenade
auf und ab gegangen. Jetzt bleibt Chriſta
erſchöpft ſtehen.

„Können Sie mich begreifen, Herr Wer-
gun? Sie, der große Dichter, werden viel-
leicht glauben, daß ich Phantaſie mit Wirk-
lichkeit vermiſche. Leider iſt alles Wahrhett.
Sie ſind außer dem Zwill der erſte Menſch.
dem ich mein Herz ausgeſchüttet habe. Heute
an dieſem märchenhaften Abend habe ich
plötzlich den Mut dazu gefunden!“

Wergun nimmt ihre kleine Hand und füßt
a wo der Hanöſchuh die weiche Haut frei
gibt.

Entzückendes Mädel. Nur keine Kame-
radin, keine Sekretärin, viel zu ſüß.

Delk und Delk ſind zweierlei.
Im Hotel Waloſtätter Hof quittiert man

die Anweſenheit des berühmten Schrift-
ſtellers mit vielen Verbeugungen. Selbſt-

ich gnädige Frau

verſtändlich braucht das Zimmer nicht bezahlt
zu werden. Der Poptier nimmt ein groß-

artiges Trinkgeld mit diskretem Lächeln ent-
gegen. Wahrſcheinlich reuige Rückkehr der
iungen Dame, die Sekretärin in der Villa
„Genius“ iſt. Das Geſicht kennt man öoch.

Kurz darauf iſt Chriſta in der Villa
„Genius“ einquartiert. Frau Brückli kann
die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Schwe
ſtern zuerſt gar nicht faſſen. Immer wieder
alaubt ſie an einen Scherz. Die ſanfte, etwas
unbeholfene Art Chriſtas überzeugt fſte
ſchließlich.

Die beiden Katzen werfen ſich vor Freude
öurchs ganze Zimmer. Aber als ſie die ver
meintliche Herrin beſchnuppern, merken ſie
den Betrug und verziehen ſich feinöſelig in
die äußerſte Zimmerdecke.

Chriſta iſt von dem Zimmer entzückt. Ju
Annelieſes Schrank findet ſie Kleider in
Hülle und Fülle. Raſch wählt ſie ein rotes
Wollkleiöchen und erſcheint pünktlich im
Wohnraum, wo Wergun ſie erwartet.

Er ſitzt nicht, wie ſonſt, in der Hausfvppe.
Er hat einen eleganten braunkarierten An
zug an, den Annelieſe den Eroberungsanzug
genannt hat

„Nun, wie gefällt es Jhnen bei mir,
gnäödiges Fräulein

„Nicht doch, Herr Wergun. Sie ſollen
Fräulein Delk ſagen. Jch bin doch Jhre
Sekretärin!“

„Dann möchte ich gleich Fräulein Chriſta
ſagen. Dieſer Name paßt ſo gut zu Jhnen.
Unòö mit meiner braven Delk haben Sie trotz
aller Aehnlichkeit nichts gemeinſam!“

Braven Delk! Vielleicht liebt er ſte doch
nicht. Aber iſt das nicht egal?

„Bitte, ſagen Sie nur Fräulein Chriſta.
Es war mir im Hotel ſo unangenehm ohne
Gepäck. Ich weiß, es macht einen ſchlechten
Einöruck, wenn man ohne Gepäck in ein
Hotel kommt. Aber Sie kennen doch die
Zuſammenhänge!“

„Wergun amüſiert ſich köſtlich.
„Reizend ſehen Sie aus, wenn Sie ver

legen werden
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Schiffe gegen Tabak.
Bulgarien baut ſich eine „Kriegsflotte“.
Bulgariens Handelsflotte beſteht

aus vier Frachtdampfern, deren größter eine
Tonnage von 4000 Tonnen hat. Die Krieg s-
t otte beſteht aus vier alten Torpedobooten,
ie heute als Polizeiboote den Küſtenwach-

dienſt ausführen. Auf der Donau führen
einige mit Maſchinengewehren bewaffnete
Polizeiboote den Flußpolizeidienſt aus.
Um zu verhindern, daß alljährlich hohe Mil
lionenbeträge an Fracht für die bulgariſche
Ausfuhr an fremde Schiffahrtslinien gezahlt
werden, hat man ſich nach mehrjährigem
Zaudern entſchloſſen, zwei weitere Dampfer
zu kaufen, je einen 4000- und 5000-Tonnen-
Dampfer.

Eine Kommiſſion hat in Frankreich
und Deutſchland geeignete aufliegende
Schiffe beſichtigt, die heute bekanntlich billig
zu haben ſind. Da ſich der Finanzminiſter aber
weigert, für Schiffskäufe der ſtaatlichen
Schiffahrts geſellſchaft fremde Deviſen zu
bewilligen, kann der Handel nur im
e eines Austauſchgeſchäftes zu-
ſtande kommen, und zwar gegen Tabak. Es
ſind nun weitere Verhandlungen im Gange:
diejenige ausländiſche Reederei, die ſich am
eheſten entſchließt, anſtatt Geld bulgariſchen
Tabak in Kauf zu nehmen, wird wohl das
Geſchäft abſchließen. Jnzwiſchen verbreitet
die Belgrader Preſſe die Alarmnachricht, in
Sofioter diplomatiſchen Kreiſen beſtehe der
Eindruck, Bulgarien wolle ſich unter dem
Deckmantel harmloſer Handelsſchiffe zwei
als Hilfskreuzer verwendbare Schiffe zur
Stärkung ſeiner nicht vorhandenenKriegsflotte zulegen. Die ferbiſchen Preſſe-
meldungen haben einen großen Heiter-
keitserfolg erzielt, denn es iſt auch dem
Laien klar, daß ſelbſt zwei als Handels
dampfer verkappte Hilfskreuzer noch keine
bulgariſche Seemacht im Schwarzen Meer
darſtellen können.

Anfräge auf Ernennung
von Staatsräten ſind zwecklos.

Der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt teilt mit: Der Miniſterpräſident
Göring wird ununterbrochen mit Briefen
und Telegrammen beſtürmt, die Vertreter
aller möglichen großen und kleinen Organi
ſationen zu Staatsräten zu ernennen.
Es iſt vollkommen zwecklos, ſich in der An-
gelegenheit an den Miniſterpräſidenten zu
wenden, da der Ernennung von Staats-
räten eingehende Beſprechungen im
Miniſterrat vorangehen. Es ſcheint noch
nicht ganz verſtanden worden zu ſein, daß es
ſich bei den Staatsräten um die nächſt
der Staatsregierung höchſten Stellen handelt
und die Berufung in öden Staatsrat die
höchſte Auszeichnung iſt, die der Miniſter-
präſident vergeben kann.

Fälſcherbande feſtgenommen.
Berhaftungen in Berlin und Amſterdam.

Nach monatelanger Zuſammen-
arbeit zwiſchen Scotland Yard und
der Berliner, Pariſer, Wiener und Amſter-
damer Polizei iſt es in London gelungen,
eine internationale Bande vonBanknotenfälſchern zu entdecken und
eine Notenpreſſe ſowie gefälſchte Bank-
noten in Höhe von Hunderttauſenden von
Mark zu beſchlagnahmen. Drei Perſonen
ſeien in dieſem Zuſammenhang in Berlin
und drei in Amſterdam verhaftet worden.
Die Verhaftung von weiteren vier Beteilig
ten ſoll bevorſtehen. Scotland Yard habe
gefälſchte Zehnpfundnoten der
Bank von England im Werte von rund
20 000 Pfund beſchlagnahmt. Die Fälſchun-
gen ſeien außerordentlich geſchickt und
hatten von den Sachverſtändigen der Bank
von England erſt nach genaueſter wiſſen-
ſchaftlicher Prüfung feſtgeſtellt werden können.

Rache des Verſchmähten.
Zwangstätowiernng eines Mädchens.
Furchtbare Rache verübte ein 30fähriger

Arbeiter in Lille an ſeiner ehemaligen Ge
Iliebten, einem 19jährigen Mäöchen, das
das Verhältnis zu ihm gelöſt hatte. Er lockte
fie in einen entlegenen Außen-
bezirk und ſchlug zunächſt mit der Fauſt
auf ſie ein, bis ſie ohnmächtig hinfiel. Dann
ſchnitt er ihr mit dem Raſiermeſſer
Kreuze in beide Wangen und auf die
Stirn und fügte in die Wunden einen Farb-
ſtoff, der in der Porzellaninduſtrie Verwen-
dung findet. Als das junge Mäoöchen wieder
zu ſich gekommen war und ſtarke Schmerzen
verſpürte, glaubte ſie zunächſt, daß dieſe von
den erlittenen Schlägen herrührten. Erſt zu
Hauſe ſtellte ſie feſt, daß der Farbſtof in-
zwiſchen ſo ſtark auf die Haut ein-
gewirkt hatte, daß ſie nunmehr wahrſchein
lich ihr Leben lang mit dieſer Tätowierung
auf dem Geſicht wird umhergehen müſſen.
Der Uebeltäter wurde verhaftet.

Moeller van den Bruck im Rundfunk.
Die neue literariſche Reihe des Mittel-

deutſchen Rundfunks „Volk im Werden“, die
eine Art Querſchnitt durch das wertvollſte
zeitgenöſſiſche Schrifttum zurFrage der deutſchen Volkwerdung geben ſoll,
wird am Sonntag, dem 16. Juli, während
des 12-Uhr-Mittagkonzertes mit einer Vor-
leſung aus dem Buche des bekannten natio-
nal ſozialiſtiſchen Vorkämpfers Moeller
van den Bruck: „Jedes Volk hat ſeinen
eigenen Sozialismus“ fortgeſef

Merſeburger Tageblatf (Kreisblatt)

75 Waldbrände an einem Tag.

In Schweden und Finnland vernichtet das Feuer ganze Wälder

„Unſer Land brennt an allen Enden“
ſagen die Stockholmer. Am Mittwoch waren,
wie bereits kurz gemeldet, aus Nord und
Süd nicht weniger als 75 neue Meld un
gen über Waldbrände eingegangen.
Nachmittags fing es zum Glück an zu regnen,
was die Löſcharbeiten in den Wäldern natür
lich erleichtert.

Leider bekam jedoch das am neiſten ge-
fährdete Gebiet, der nördliche Teil von
Norbotten, nichts vom Regen ab. Ein
Dorf in dieſer Gegend wurde durch die

Arbeit von Frauen undals die Flammen nur
noch 200 Meter entfernt waren. Sämtliche
Männer des Ortes waren zur Löſch-
arbeit in den Wäldern aufg.boten.
Natürlich wurde überall auch Militär ein-
geſetzt. Jn Luleg ſtanden die Kaſernen
völlig leer. Es waren nicht genug Mann-
ſchaften vorhanden, da ein großer Teil der
Waffenfähigen in dieſem Jahr aus
Sparſamkeit nicht eingezogen worden iſt.
Dieſe Sparſamkeit dürfte dem ſchwediſchen
Staat teuer zu ſtehen fommen. Etwa 20 000
Hektar Walöland hürften nach vorläufiger
Schätzung vernichtet ſein. Zum Teil handelt
es ſich um ſtaatliches Eigentum, doch iſt auch
viel Privatbeſitz betroffen. Viele Häuſer
mußten geräumt werden und verbrannten.
Auch Verluſt an Vieh kam vor. Menſchen-
leben ſind glücklicherweiſe ſoweit bekannt,
nicht zu beklagen. Das Feuer wurde
durch den ſtarken Winöd mit raſender Ge-
ſchwindigkeit über die Baumwipfel getragen.
Da die Gegend ſehr ſchwach bevölkert iſt,
kann es im tiefen Wald noch lange Zeit
brennen, ohne daß das Feuer entdeckt wird.

Faſt noch ſchlimmer ſteht es auf der ande-
ren Seite des Bott niſchen Meerbuſens,
in Finnland. Eine große Zahl Gehöfte

energiſche

Greiſen gerettet,

wurde dort vom Feuer vernichtet. Man ruſt
telephoniſch aus Hunderten von Kilometern
entfernt liegenden Orten um Hilfe. Es
herrſchte ſolche Verwirrung und Panik, daß
genaue Nachrichten nicht zu erhalten waren.

Brand im Londoner Hafenvierkel
15 Meter hohe Flammen ſchoſſen aus Dächern.

Jm Oſten Londons brach am Mittwoch
in einer chemiſchen Fabrik ein Großfeuer
aus, das mit raſender Schnelligkeit um ſich
griff. Jn kurzer Zeit ſtand ein angrenzendes
Holzlager in Flammen und drei benachbarte
Häuſer gingen ebenfalls in Flammen auf.
Das Feuer griff auch auf die Hafen-
anlage über. Eine ganze Straße mußte
von den Bewohnern geräumt werden. Die
Flammen ſchoſſen teilweiſe 15 Meter in die
Höhe. Erſt nach langer Arbeit gelang es der
Feuerwehr den Brand auf den Herd zu be-
ſchränken. Der Schaden wird auf mehrere
Hunderttauſend Mark geſchätzt.

Fünf Todesurkeile in Moskau.
Glasſplitter und Nägel in den Speiſen.
Wie amtlich bekanntgegeben wird, hat das

Moskauer Stadtgericht in dem Prozeß gegen
Schädlingsarbeit in Arbeiterſpeiſeanſtalten
fünf Hauptangeklagte zum Tode durch Er
ſchießen verurteilt. Der Staatsanwalt bean-
tragte die Todesſtrafe, weil den Schädlingen
nachgewieſen worden ſei, daß ſie den Speiſen
für die Arbeiter Glasſplitter, Drahtſtücke und
Nägel beigemiſcht hätten. Die übrigen ſieben
Angeklagten wurden zu Freiheitsſtrafen von
18 Monaten bis zu acht Jahren verurtetl'.
Jhr Privatbeſitz iſt beſchlagnahmt worden.

Hindenburgs
We e

Palais umgebant.

Blick anf die umgeſtaltete Gartenſeite des Reichspräſidenten- Palais in der Wilhelmſtraße
das nach 13 monatiger Umbauzeit jetzt fertiggeſtellt wurde. Hindenburg wird nach ſeiner
Rückkehr wieder in ſeine alte Wohnung und in ſeine Staatsräume einziehen können.

Hillergruß in kärnken verboten
Bayriſche 5A.-Leute an der öſterreichiſchen Grenze verhaftet.

Einige bayeriſche SA.- Leute aus
Mittenwald, die in der Nähe von Mitten-
wald irrtümlicherweiſe die Grenze
überſchritten hatten, wurden von öſterreichi-
ſchen Grenzſchutzpoliziſten verhaftet und nach
Innsbruck eingeliefert.

v

werden neue Maß-
nahmen gegen die ehemaligen Anhänger
der Nationalſozialiſtiſchen Partei gemeldet.
Der Sicherheitsdirektor hat verfügt, daß der
H itler-Gruß verboten iſt. Auf dem Be-
ſitz eines Herrn v. Kneſebeck in der Nähe
von Klagen furt wurde durch Gendarmen
eine Durchſuchung vorgenommen. Dabei
wurden, angeblich in der Erde vergraben,
mehrere Kiſten gefunden, in denen ſich ein
Maſchinengewehr und gegen 1900 Schuß
Munition befunden haben ſollen. Von Kneſe-
beck iſt ein Reichsdeutſcher, der vor etwa drei
Jahren nach Kärnten eingewandert
iſt und ſich in der SA. führend beteiligt haben
ſoll. Er wurde ins Landesgericht eingeliefert.

Prag verbietet deutſche Schulbücher.

Der Bund Deutſcher Oſten, Landes-
gruppe Schleſien, teilt mit: Das Prager
Volksbildungsminiſterium hat durch Erlaß
an alle ihm unterſtellten Schulen verfügt, daß

Aus Kärnten

alle Lehr und Lernmittel, die nicht in der
tſchechoſlowakiſchen Republik hergeſtellt und
vom Miniſterium zugelaſſen ſind, bis zum
1. Oktober 1933 aus den Schulen verſchwun-
den ſein müſſen.

Da die deutſchen Schulen in der Tſchecho-
ſlowakei ungefähr 80 Prozent reichsdeutſche
Lehrmittel und 50 Prozent reichsdeutſche
Lernmittel beziehen, richtet ſich dieſe Maß-
nahme eindeutig gegen das Deutſche Reich.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Das Ende eines beſtialiſchen Mörders.
Der Strafgefangene Hermann van

Ende, der am Mittwoch von der Strafanſtalt
in Münſter zum Polizeigefängnis in
Eſſen zur Gegenüberſtellung mit einem
Schutzhäftling übergeführt werden ſollte,
unternahm auf dem Transport in der Nähe
von Kray einen Fluchtverſuch, bei dem er
erſchoſſen wurde. Es handelt ſich um den be-
kannten Kommuniſten van Ende, der am
5. Oktober 1931 den SA-Mann Erich Garthe
erſchoß und gegenwärtig ſeine zwölffährige
Zuchthausſtrafe in der Strafankalt Münſter
verbüßte,

„Brüder in NRok!“

Die im R ausſchuß rüder in Note c. undkirchlichen Verbände erlaſſen folgenden
Aufruf:

Eine furchtbare Hungersnot breitet
ſich über Rußland aus. Millionen von
Menſchen, Bauern und Arbeiter, ſind ihr be
reits zum Opfer gefallen. Ganze Landſtriche
ſind ausgeſtorben, Verzweiflung und Grauen
ſind in die Dörfer und Städte eingezogen.
Jn dieſe Hungerkataſtrophe ſind andert
halb Millionen unſerer deutſchen
Volks und Glaubensgenoſſen mit
hineingeriſſen. Zehntauſende der treueſten
und tüchtigſten deutſchen Menſchen werden
von der Hungerpeſt dahingerafft! Tauſende
von Notſchreien und Hilferufen geben täglich
Kunde von der entſetzlichen Todesnot, in die
ſie ſchuldlos geraten ſind. Gras, Baumrinde,
Torf, Eidechſen, Fröſche, Katzen, Hunde und
Kadaver müſſen den Zuſammenbrechenden
und Verzweifelnden als letzte Nahrung
dienen. Auf den Feldern und an den Land
ſtraßen liegen die Leichen der Verhuygerten.

und Epidemien halten ihre grauſige
rnte.
Dieſer Rieſennot iſt unſere bisherige Hilfe

nicht gewachſen. Darum wenden wir uns an
das geſamte deutſche Volk mit dem Ruf:
helft uns retten, ehe es zu ſpät iſt! Wir
dürfen unſere Volksgenoſſen nicht der Ver-
nichtung preisgeben. Jhre Rettung iſt Sache
aller Deutſchen, im Reich und in der ganzen
Welt! Jeder Deutſche beweiſt die Ver-
bundenheit mit ſeinen Brüdern, die in Nof
und Tod verſinken, durch ein Opfer für dis
allgemeine Volksſammlung. Alle Spenden
fließen auf das Poſtſcheckkonto „Brüder
in Not“ (Berlin 85 000).

Jm Namen der chriſtlichen Nächſtenliebe
und der Menſchlichkeit rufen wir unſere
Freunde in aller Welt auf, ſich mit in den
Dienſt der rettenden Liebe zu ſtellen. Nehmt
teil am Rettungswerk für die hungernden
Millionen in Rußland!

Glückslos 56 788.
Ein Hunderttauſender wurde gezogen.

Bei der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſen
lotterie wurde der Hauptgewinn der vier-
ten Klaſſe im Betrage von 100000 Mark in
beiden Abteilungen auf das Los Nr. 56 788
gezogen. Der Gewinn fiel in der erſten Ab-
teilung nach Niederſchleſien und in der
zweiten nach Schleswig-Holſtein. Das
Los wird in beiden Abteilungen in Achteln
geſpielt.

Doch Unkerzeichnung des Viererpakl es?

Einigung noch Ende dieſes Monats?

Wie aus politiſchen Pariſer Kreiſen
verlautet, wird die Unterzeichnung des
Viererpaktes Ende dieſes Monats er-
folgen. Henderſon iſt bereits wieder aus Pa-
ris abgereiſt, um ſich nach Rom zu begeben.
Man iſt in Paris der Auffaſſung, daß ſich
etwa noch vorhandene gegenſätz liche
Meinungen mit Jtalien klären laſſen.

Wie hierzu ergänzend mitgeteilt wird,
haben ſich Gerüchte über den bevorſtehenden
Abſchluß der ruſſiſch- italieniſchen
Nichtangriffsver handlungen be-
ſtätigt.

Moſſe ſtellt Zahlungen ein.
Nach einer Mitteilung der Rudolf-

Moſſe- Stiftung iſt die Firma Rudolf
Moſſe in Liquiditätsſchwierig-
keiten geraten. Die Geſchäftsleitung hat
nunmehr nach genauer Prüfung und voller
Klärung ſämtlicher geſchäftlicher Unterlagen
die für einen Neuaufbau der Firma not-
wendigen Schritte in die Wege geleitet. Sie
hat am Mittwoch das gerichtliche Ver
gleichsverfahren beantragt und die
Zahlungen eingeſtellt.

Der älteſte SA-Mann feiert Geburtstag
Am Sonntag feiert der älteſte SA- Mann

Deutſchlands, der Scharführer Georg Mün-
zel in München ſeinen 90. Geburtstag.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 13. Juli
Auftrieb: 186 Rinder (dav. 28 Ochſen, 85 Bullen
57 Kühe, 16 Färſen, 678 Kälber), 207 Schafe,
1840 Schweine, zuſammen 2911 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 25 Rinder
105 Kälber, 70 Schafe, 435 Schweine.
Ochſen
OHchſfen 132 35, 30-32.

Bullen 25--27, 22--24 SBullen (30--31. 28--29. 25--27 29-25
Kühe 24-27. 20-23Kühe (28--30 26--27. 22--25, 22 25 16 21)
Färſen
Färſen (33 35 36

38--40, 34——37, 30-—33 28 29Kälber S
Kälber 36 40. 28 35, 25 27
Schafe S
Schafe( 31-34 28 31 25 27

Schweine 34— 36 35—36 33 34. 32 33
Schweine (36-—-37, 37 35-—36, 33 34.

32 35)
Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber langſam
Schafe Schweine
Uberſtand 52 Rinder (dav. 8 Ochſen, 30 Bullen
10 Kühe, 4 Färſen, Kälber), 110 Schafe
300 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtvick mnarftes.
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Still.
Berlin, 13. Juli. Der vorbörsliche Effekten

verkehr zwiſchen den Bankbüros ruhte faſt vollſtändig,
da die Geſchäftsſtille weder durch Publikumsorders
noch durch Verkäufe unterbrochen wurde. Die
Grundſtimmung war gut behauptet. Die Kurs-
taxen bewegten ſich auf der Linie der geſtrigen
Schlußkurſe. Farben hörte man mit 131. Der Dollar
war eher wieder abgeſchwächt. Der Satz für täg
n e bewegte ſich unverändert zwiſchen 44

s 4

Sechsſtunden-Tag und Fünftage- Woche
für die Angeſtellten in Amerika?

Neuyork, 12. Juli. Der Präſident der ameri-
laniſchen Arbeiter Föderation, Greene, erklärte nach
einer Beſprechung mit dem Präſidenten Rooſevelt,
daß die Regierung vorausſichtlich den Sechsſtunden
Tag und die Fünftage-Woche für die Angeſtellten ein
führen werde.

Landesobmann bäuerlicher

Selbſtverwaltung.
Direktor Krauſe ernannt.

Der Reichsbauernführer Walter Darrs
hat mit ſofortiger Wirkung den Direktor der
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Diplom-Landwirt Krauſe, zum Landes-
obmann für die bäuerliche Selbſtverwaltung
ernannt. Mit dieſer Ernennung iſt für die
Provinz Sachſen diejenige Zentralſtelle ge-
ſchaffen, bei der ſämtliche organiſatoriſchen
Fragen des Neuaufbaues der bäuerlichen
Selbſtverwaltung geprönet und geregelt wer-
den. Uebergeordnet iſt dieſer Stelle lediglich
der Reichsobmann der bäuerlichen Selbſtver
waltung, der Präſident des Reichslandbundes,
Meinberg.

Für die Durchführung ſämtlicher anfallen-
der Organiſationsarbeiten werden beim
Landesobmann 4 Hauptabteilungen errichtet,
die ſich wie folgt aufgliedern:

Abteilung I. Der Menſch, umfaßt
ſämtliche freien berufsſtändiſche Organiſatio-
nen (Landbünde, Landarbeiterverbände,
Hausfrauenverbände uſw.).

Abteilung II. Der Hof, hierzu gehört
das Aufgabengebiet der amtlichen Berufs
vertretung. (Landw.-Kammer.)

Abteilung III. Genoſſenſchafts-
weſen für ſämtliche Genoſſenſchaften.

Abteilung IV. Landhandel für den
in der NSDAP. organiſierten Landhandels-
bund.

Die Ernennung der Beauftragten für die
4 Hauptabteilungen durch den Landesobmann
iſt in Bälde zu erwarten. Damit iſt nun-
mehr auch für die Provinz Sachſen die Auf-
gliederung des geſamten Bauernſtandes orga-

GvOllItertrd)ft—moammoa, e. m Donnerstag, den 76. Juli 19356

Stahlproduktion ſteigt.

Zunge
Erhöhte Umſätze bei den Vereinigten Stahlwerken.

Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der
e Stahlwerke über das dritte Ge-
ſchäftsvierteljahr des Geſchäftsjahres 1932/38
(April bis Juni) hat ſich die Produktion gut
behaupten und bei Stahl ſogar eine
erhebliche Zunahme verzeichnen
können. Die Produktionsziffern der Haupt-
erzeugniſſe waren (in Mill. Tonnen) Kohle
3,62 (vorhergehendes Quartal 3,83), Koks102 (1,08), oheiſen 0,58 (unverändert),
Rohſtahl 0,71 (0,61).

Da in dem Quartal Oſter- und Pfingſt-
feiertage enthalten waren und infolgedeſſen
fünf Arbeitstage ausgefallen ſind, ergibt ſich
ein beſſeres Bild durch Vergleich der erſten
neun Monate des laufenden Geſchäfts-
jahres mit der gleichen Vorjahrszeit: Kohle
11,51 (10,0), Koks 3,18 (2,97), Roheiſen 1,77
(1,64), Rohſtahl 1,99 (1,75). Die Zahl der
Arbeiter betrug am Schluß des Quartals
92 600 und liegt damit um 10800 oder rund
13 Prozent über dem tiefſten Stand (30. Sep-
tember 1932). Auch bei den Angeſtellten, die

ſich jetzt auf 11 200 beziffern, iſt zum erſten-
r ſeit drei Jahren eine Zunahme feſtzu-

ellen.
Die Umſätze in Mill. Mark betrugen

im Berichtsquartal insgeſamt 146,98 gegen
122,48 im vorhergehenden Quartal. Davon
entfielen auf das Jnland 96,18 (78,4), auf
das Ausland 50,87 (44,1); in den erſten neun
Monaten des Geſchäftsjahres betrug der
Umſatz insgeſamt 408,26 (392,27), Jnland
261,7 (239,5), Ausland 146,6 (152,8). Die Zu
nahme der Umſätze, insbeſondere im Jn-
landsgeſchäft, betrachtet man als eine Aus-
wirkung des Regierungsprogramms, der
Arbeitsbeſchaffung und der allgemeinen
politiſchen Stabiliſierung.

Der Auftragsbeſtand am 30. Juni
belief ſich auf 115 Prozent des Durchſchnitts
im Geſchäftsjahr 1931/32. Zuletzt wurde
dieſe Zahl mit 126 Prozent angegeben, jedoch
waren darin die ruſſiſchen Sonderaufträge
enthalten, die jetzt erledigt ſind.

Handelskammer NRordhauſen.
Neues Präſidium.

Die Nordhäuſer Jnduſtrie- und Handels-
kammer hielt ihre feierliche Eröffnungs-
ſitzung am Mittwoch ab. Der ſeitherige
Präſident der Handelskammer, Erich Kranz,
verpflichtete nach einer längeren Be-
grüßungsrede die neuen Mitglieder. Dann
übernahm Staatskommiſſar Stange die
Leitung der Verſammlung. Kreisleiter
Keiſer, Bad Sachſa, ſchlug vor, den national-
ſozialiſtiſchen Stadtverordneten und Orts-
gruppenvorſitzenden des Kampbundes, Kauf-
mann Ernſt Tropus, zum Kammerpräſi-
denten zu wählen. Dieſem Vorſchlag ent-
ſprach die Kammer einſtimmig, Fabrikant
und Stadtrat Georg Kruſe wurde zum 1.,
Fabrikant Reichardt, Artern, zum 2. Vize-
präſident, Erich Kranz in Würdigung ſeiner
Verdienſte zum Ehrenpräſidenten ernannt.
Der neue Kammerpräſident ſprach dann über
die Aufgaben der Wirtſchaft im neuen Staat.

18 Prozenk Dividende
bei Vereinigte Fabriken photographiſcher

Dresden.

Obwohl dieſe zum Schering-Kahlbaum-Konzern
gehörende Geſellſchaft erſt am 30. Juni 3908 ihr Ge
ſchäftsjahr beendet hat, legt ſie dennoch ſchon Meer
Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1932/33 vor
und ſchlägt der auf den 20. Juli einberufenen ordent-
lichen Generalverſammlung vor, auf 1,15 Mill. RM.
Aktienkapital aus 0,494 (0,631) Mill, RM. Rein-
gewinn eine Dividende von 18 (24) Proz. zu ver
teilen und 55 (70) RM. auf jeden Genußſchein auszu-
ſchütten.

Papiere,

Leipziger Wollkämmerei A.G. in Leipzig.
Die Geſellſchaft iſt für dieſe Jahreszeit be-
ſonders gut beſchäftigt. Die Werke arbeiten
nach wie vor in Doppelſchichten. Auf Grund

Moritz Jahr A.G. in Gera. Nach der vor
jährigen Kapitalherabſetzung auf 0,562 Mill.
Mark hat das Geſchäftsjahr 1932 nach Ab-
ſchreibungen von 37620 (126 757) M. einen
neuen Verluſt von 55 480 M. erbracht, der
vorgetragen werden ſoll, während der Vor-
jahresverluſt von 435 731 M. durch den Buch-
gewinn der Sanierung gedeckt wurde. Wie
die Verwaltung mitteilt, litt dieſe Maſchinen-
und Dampfkeſſelfabrik hauptſächlich unter den
Exportſchwierigkeiten. Jedoch beſteht im
neuen Geſchäftsjahr Ausſicht auf beſſere Be-
ſchäftigung, ſo daß man den Verluſtvortrag
bereits aus dem Gewinn des laufenden
Jahres abdecken zu können hofft.

Werra- Werke A.G. in Eiſenach. Das der
Deutſche Solvay- Werke A.G. inBernburg naheſtehende Unternehmen er-
zielte in 1932 einen Betriebsüberſchuß von
0,127 (0,145) Mill. Mark, ſo daß der Verluſt-
vortrag ſich auf 1,732 (1,859) Mill. Mark er-
e ate. Das Aktienkapital beträgt 5 Mill.
Mark.

Nordlloyd gibt Schiffbauanfkrag.

Der Auftrag des Norddeutſchen Lloyd auf
Neubau eines ſchnellen Schiffes
jür die Frachtfahrt in der Levante, über den
ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen ge-
führt worden ſind, wurde der Deutſchen
Schiff- und Maſchinenbau A.-G., Werk A.-G
Weſer, in Bremen, in dieſen Tagen end-
gültig erteilt. Die Deſchimag hat daraufhin
Arbeiterneueinſtellungen vornehmen können,
allerdings nur in geringem Umfange, da es
ſich um ein verhältnismäßig kleines Schiff
(etwa 4500 Tonnen) handelt.

Nach einer Vereinbarung zwiſchen den
Hafenbehörden von Dover und dem

von Dover anlaufen, um hier Paſſagiere und
rachten ein- bzw. auszuladen. Seit dem
riege hatten die im Oſtaſiendienſt befind-

lichen Schiffe den engliſchen Hafen nicht mehr
angelaufen.

Verluſtabſchluß bei Polyphon Die Deutſche
Grammophon- Akt.Geſ. (früher Polyphon-
Werke) hat unter der Un ſt der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zu le Es iſt deshalb
bei dem Unternehmen ein größerer Verluſt-
abſchluß zu erwarten. Die Generalverſamm-
lung wirö kaum vor Ende Auguſt ſtattfinden.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 12. Juli. Mehr als je iſt die

Stimmung der Produktenbörſe jetzt vom
Wetter abhängig. Die neuen Regen-
fälle haben die Anſicht der Börſe, daß die
Verzögerung der Ernte nicht ſo groß ſein
werde, wieder etwas korrigiert. Nach außen
trat der Stimmungsumſchwung im Termin-
verkehr in einem völligen Aufhören der
Verkäufe hervor. Es wurden im Gegen-
teil heute die Deckungskäufe vorgenommen.

Juliweizen konnte ſich um 3,5 RM. be
feſtigen. Die erſte Notierung für Juliroggen
mußte mangels Angebot ausgeſetzt werden.
Septembergetreide war um 1 RM. erholt.
Jnfolge dieſer Preisentwicklung iſt die
Preis ;ſpanne zwiſchen alter und neuer Ernte
heute wieder größer geworden.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 12. Juli.

Weizen, märk. 1897165 Vikt. Erbsen24,00-29, 50
Futter weizen PFPuttererbsenl3.50-15,00Sommer weizen Peluschken 13.50-15.00
Roggen, märk. 153 155 Ackerbohn 13,06-14.50
We Gerste, neue Wicken 13,50-14.50indu ringe re 161 Luvinen, b. 12,50-14,00
Hafer. märk. do. gelb 16.00-17,50Weizenmeh! e 27.25 Seradella, neu 16-18.00
Bhoggenmeh! Leinkuchen 14,9070 Proz. 1,409- 3,6b Erdnußkucher 14.60
Weizenkleie 9,50 65 Trockenschnitzel 8,60
Roggenkleie 9.50-9. 65 Soia-Sohrot 12.60

Maqgdeburg, 12. Juli. Zuckermarkt. Preise
fiir Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
stewern für 506 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mebhlis bei
prompter Lieferung 32,30. Juli 32.50-32.55,

l'endenz Ruhig
Magdeburqg, I. Juli. Zuckermarkt. Termin

»reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rnhig.
Brief Geld Briet GeldJuli 40 5.20 Novbr. 5,80 5.,60August 5. 0 5,20 Dezember 5.90 5.80

September 5,50 5,30 März 6 30 6 10
Oktober 50 5,40 AAa 6.40 6 260
Metallpreise in Berlin v. 12. Juli für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
60,50, Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 1o0, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus
Feinsilber für 1 kg fein 37.00-40.00.

Berlin, 12. Juli. Amtl. Preisfeststellung

39-41.

niſatoriſch erfolgt, wie dies ja bereits für
das geſamte Reichsgebiet durchgeführt iſt.

des vorliegenden Auftragsbeſtandes kann der
günſtige Beſchäftigungsgrad mehr
Monate beibehalten werden.

w S a Boveri Co. 15.251 15.501 Hammersen A.-G.. enönlz Bergbas 32,50 32, 21 Tr tis Akt. Ges.z erliner Börse gegen Buderus Eisenw. 73,00 70,25) Harburger Eisen 62,00 61. 00] do. Braunkohlen 76.00 c ruhen Flöhe 37,50 38.00
4 diskont 4 Bvk-Guldenwerk. 53,00 24.00 Harburg. Gummi 23.00 23. 51 Jul. Pintsch. A.-G. T. ver. A, Str. Spteln,

vom 12. Juli Charl. Wasserwk. 70 00 70.,00 Harpen. Bergbau 25 95,251 lauen Gardinen 27,00 28.00 t ich 66,50 66,50
I. G. Chemie vollg. 140,(00 140.00] Hedwigshütte do. Tull u. Gard. al do. Fianschentabr

C eufsche Anleihen e n S 10,5 re an z 25,25 26. 50 40 Glanzstoft 3 ſ7, 302. T. o do Grünau „5( Hirsch Kupferw. 8,00 8,50 Porzellanf. Tettan t Sd e a c z3.00 78,o0 49 Ah h 60.50 56.7 Hira berg eder r c le e 62,00
So o. In ochtie Ges. 97.50 96,50 z vann vo e a 16630 40. Werre Alberi Hoeech Koin AC. 9912 99 gageverg Gxport I150,00 40. r Sie

6 Dt. Reichsp. 30F. I r 50 e S b K 9 50171- do. Schuhfb. Bern. 76 Dt. Reichsanl. 29 41,75 91,62 6 do. do. Folge ll 100, 30 Chromo Najork 16.25 Hoffmann, Stärke asquin Farbwrk. 42,50 43.00 do. Smyrne- Tepp
6Di. Reichsanl 27 82187 53. o. La Rent B. 89.50 80,50 Concord. chem. I. honenlohewerk 10,75 11.20 Saiten 5724 00 40. Stahiw. v d. Z. 3.50 108. 50
s Dt.Reichssch. Am Ausn.- Scheio! 75. 75 75.75 do. Spinnerei Holstenbrauerei fFeichelt Met. Schr. 37.50 35,00) o Thür MetaYoung- Anleihe 80.25 80,75 Dt An Abl.-Sch t (Contin. Gummiw. 154. 00 153.00 Hotelbetriebsges. 40,00 Khein. Braunkohbl. 212.00 209,25 7
6 Pr. Staatsanl. 28 16069 9937 h z -Scà., 10,15, 10.00 Contin. Linoleum 38,00 Hubertus Braunk. e 1Io0o Chamotte S Vogel, Te-Dränte 55,50 55, 12
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als drei
Norddeutſchen Lloyd werden die im Oſtaſien-
dienſt ſtehenden Schiffe der Geſellſchaft in Zu-
kunft bei der Aus- und der Einreiſe den

für Zink. Tendenz Lustlos.
Briet el d triet GeldJuli 25,00 24,50 Januar 26.,25 22,75August 25,25 2450 Februar 6,50 26.00

Septbr. 25,00 24.75 März 27.00 26,00
Oktober 25,25 25,00 Apri! 27,25 26.50
Novbr. 25,50 25,25 Mai 27,50 26, 75
Dezbr. 26.60 25.5i Juni 27.75 27. 00

Leipzig. Börse
vom 2 Juli

Ano. D. Creo.-A 142 15

Chromo Najork (47,00
Cröllwitz Papier nFalkensiein Gard 62,00
Kasseler Jute 127,50
Kirchner Co. 16,50
Landkraft Leipzig 90,00
Langbein Pfan n
Leipz. Baumwolle 68,00
do Wollkämm 118.00
do. Kammgarn
do. Hd.- u. V-Bk. 397,00
do Bier Riebech 38,06
Lindner. Gottkr.
Mansfeio Bergo
Pittier Maschiner 103.00
Polvphon 26,00PrehlitzerBraunk 139.50
Rauchwar Walter s
Riquet Co 76.00
Fahlberg. Liste Co
SchlemaHolzstofh
Schubert Salzer 169,50
Sonderm, Stier
Stöhr Kammgarp 103,00
Thüring Gasges 108,50

do Wolle 130,25Zuckerraft. Halle 56.90

Berliner amtliche
Devisenkurse

vom 12. Jult
Geld Briet

1 Dollar 2,987 93100 holl. Gulden 169,55 169, 87
100 franz. Frks. 22 16, 46100 schien Fr A.
100 Beiga 58.5
100 tschech. Kt. S
100 schwed. Kr.
100 norweg. Kr
100 dän. Kr. 62,24
100 östr. Schill. 46,95 47,05
100 ung. PengöPfund Ster i 13193 13.97

42,28 22, 32

o do J

100 italien. Lire
100 span. Peset. 35.11 35,19
l argentin. Peso 9.928 0,932
100 finnische M. 6,174 6,186
100 bulgar. Leva 3,047 3,058

0,859 0,874
9254 0236
5,195 5,205
12,67 12,69

1 japan. Ven
1 brasil. Milrs.
100 jugsl Dinar
100 portug. Ese. s1.72 n.100 Danz. Guld,
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utſchen Münzenhandlungen, die alljährlichn große Menge Medaillen in den Verkehr
bringen.

Zwar ſind zur Jahrtauſendfeier geſchmack-
voll geſtaltete Plaketten erſchienen; ſie

können aber die Schaumünzen nicht erſetzen,
da ſie für einen Maſſenvertrieb und ſomit
für ein Eindringen in alle Bevölkerungs-
kreiſe nicht geeignet ſind.

Wenn auch die Künſtler heute eine ge
wiſſe Garantie verlangen, ſo hätte dieſe un
bedenklich gewährt werden können. Jeden-
falls iſt hier eine günſtige Gelegenheit zu

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 161

einer nachhaltigen Werbung für die Stadt
nicht benutzt worden. A. G.

Zucker koſtet ab heute 38 Pfennig.

Der NS.-Kampfbund des gewerblichen
Mittelſtandes teilt folgendes mit: „Auf
Grund einer Verfügung des Kommiſſars für
Preisüberwachung beträgt der Preis für
Zucker mit ſofortiger Wirkung und ohne jeg-
liche Rabattgewährung 38 Pfennig pro
Pfund.“

Arbeit für die Kriegsbeſchädigten.
„Darum opferk und ehrek, denn ihrer ſind viele!“

Die Ganuleitung Halle- Merſeburg des
Nationalſozialiſtiſchen Reichsverband deut-
ſcher Kriegsopfer richtet an die Arbeitgeber-
ſchaft folgenden Aufruf:

Ein Blick in die Statiſtik der Arbeits-
ämter läßt erkennen, daß ſich unter den Ar-
beitsloſen eine erhebliche Anzahl derer
befindet, die während des Weltkrieges durch
Hingabe von Gut und Blut für ihr Vater-
land ſich einſetzten. Und ſie waren es doch,
die dafür ſtritten, daß nicht auch unſer Heimat-
land, wie ſo viele Schlachtfelder, dem Erd-
boden gleich gemacht wurde.

Dieſen Opfern des Krieges hinzuge-
rechnet auch die große Zahl der nunmehr
herangewachſenen kriegerhinterbliebenen
Jnugend, der Kriegerwaiſen hatte man
den „Dank des Vaterlandes“ verſprochen.

Aber wie wir in ſo vielen Dingen vergeß-
lich waren, war auch der Dank des Vater-
landes bald vergeſſen.

Wenn es den Führern des wirtſchaftlichen
und politiſchen Deutſchlands der Nachkriegs-
zeit nicht ſo ſehr an Vaterlandsliebe ge
mangelt hätte, durften die an den Kriegs-
opfern zu erfüllenden Pflichten nicht auf ſich
warten laſſen: iſt doch der Staat damals in
der Lage geweſen, ſo viele Milliarden in
dieſer Notzeit zu verſchwenden! Warum hat
man da die treueſten Deutſchen vergeſſen, die
nicht nur Dank, ſondern die Erfüllung
ihrer guten Rechte verdienten? Jm Deutſch-
land der letzten 14 Jahre ſind mit dieſer Be-
handlung die Kriegsopfer zu Menſchen
zweiter Klaſſe degradiert worden.

Nun aber weicht alles Morſche der
„Syſtem“- Zeiten dem neuen Deutſch
la n d. Aber immer noch fragen die Kriegs
opfer, ob ſie weiter vergeſſen bleiben.

Unſer Volkskanzler Adolf Hitler und da-
mit ſeine Millionengefolgſchaft haben die hei-
lige Verpflichtung auf ſich genommen, daß der
„Dank des Vaterlandes“ anderen Kriegs
opfern nunmehr; und zwar als eine der erſten
Aufgaben des neuen Deutſchlands zur Tat
wird.

Wir werden die kläglichen Reſte des ſchon
in ſeiner Geburt zur Verdammnis verurteil-
ten Reichsverſorgungsgeſetzes in aller Kürze
aus der Liſte der deutſchen Geſetze noch völ-
lig ſtreichen und an ſeine Stelle eine „Deut-
ſche Kriegsopferverſorgung“ ſetzen.

Aber nicht allein mit dieſem Geſetz wird
die Nation ihre Kriegsopfer ehren, ſondern

es werden noch viele andere Wege laufen, die
uns zeigen, wie wir endlich unſere Opfer des
Krieges zu erſten Bürgern des Staates
erheben. Und auf dieſen Wegen

wenden wir uns auch an die geſamte Arbeit-
geberſchaft mit dem Appell, über die Pflich-
ten des Schwerbeſchädigtengeſetzes hinaus

noch weitere Kriegsopfer einzuſtellen.

Wo hier und da die Beſtimmungen des
Schwerbeſchädigtengeſetzes nicht erfüllt ſind,
muß das ſofort geſchehen! Es kann und darf
nicht meh. ſein, daß auch nur ein Betrieb
keine „Ehrenbürger der deutſchen Nation“ be-
ſchäftigt. Daß der Schwerbeſchädigte keine
volle Arbeitskraft bieten kann, iſt ganz natür-
lich: aber hierin liegt ja gerade das Pflicht-
opfer, das die Arbeitgeberſchaft bringen ſoll!
Dienſt an unſeren Kriegsopfern iſt die höchſte
Ehrung unſeres Volkes.

Nachdem nunmehr die geſamten Kriegs-
opfer Deutſchlands in dem National-Sozia-
liſtiſchen Reichsverband deutſcher Kriegsopfer
zuſammengefaßt ſind,

wollen ſich die Arbeitgeber an die Gaulei-
tung des National-Sozialiſtiſchen Reichsver-
bandes deutſcher Kriegsopfer oder an deſſen
nachſtehend aufgeführte Kreisleitungen
wenden:

Kreis leitung I, Torgau mit Lieben-
werda, Joh. Opitz, Torgau, Wolffersdorf-
ſtraße 9; Kreisleitung II: Wittenberg
mit Schweinitz, Rudolf Manuel, Wittenberg,
Kurfürſtenſtraße 23; Kreisleitung III:
litzſch, Bismarckſtr. 59; Kreisleitung IV:
Halle mit Saalkreis, Paul Höher, Halle a. S.,
Königſtraße 3; Kreisleitung V: Merſe-
burg mit Naumburg, Weißenfels und Zeitz,
Alfred Seifert, Merſeburg, Roſenweg 17;
Kreisleitung VI: Mansfeld mit See-
und Gebirgskreis, Kurt Liedtke, Burgörner,
Poſt Hettſtedt; Kreis leitung VII: San-
gerhauſen mit Eckartsberga und Querfurt,
Landwirt Fr. Sehnert, Oberröblingen a. H.

Dieſe NSKOV.-Geſchäftsſtellen werden
die einzelnen Kriegsopfer für Arbeitsplätze
empfehlen, die ſich für ſie eignen.

Möge mit dieſem Appell jeder Arbeitgeber
die Pflicht erkennen, die wir nun endlich an
den Kriegsopfern zu erfüllen haben und mit
der Einſtellung von Kriegsopfern daran mit-
helfen, eine längſt fällige Schuld
unſeres Vaterlandes nunmehr abzutragen.
Darum opfert und ehret, denn ihrer ſind
viele!

Erfolgreiche Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
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Samtliche Angeben in Tausen c

Stoncd Juni 1932

Stoncl Juni 1933.

Unterschieck

unſere Statiſtik zeigt den Stand der Arbeitsloſigkeit Ende Juni 1933 in den wich
tigſten europäiſchen Ländern, vergliche
Die Zahl der deutſchen
dieſem

o n mit dem Stand Ende Juni des letzten Jahres.Arbeitsloſen iſt Dank der Tatkraft per neuen dngre
itabſchnitt um rund 600 000 gefallen. egierung in

Daß dies nicht durch eine Beſſerung
der europäiſchen erfolgte, beweiſt die Zahl einiger Nachbarländer, wie
Oſterreich, Belgien, Tſchechoſlowakei und die Schweiz, die zumProzentual hat außer Deut

Jn Frankreich, das ſchon von jeher eine verhältnismäßig ſehr
iſt trotz der günſtigen Wirtſchaltelgse dieſes
nur gering genelen.

nahme verzeichnen mußten.
zZgünſtig abgeſchnitten.

niedrige Arbeitsloſenziffer aufzuweiſen hat,
Landes der Rückgang

eil eine erhebliche Zu
chland noch Polen ü us

Delitzſch mit Bitterfeld, Fritz Wernicke, De

Reichsaukobahnen und Kraftverkehr.

Ein gewalfiges Projekt, das Hunderkkauſenden Arbeit und Brok bringt.

Der Beſchluß des Reichskabinetts vom 23.
Juni, die Errichtung eines Unternehmens
„Reichsautobahnen“ in die Wege zu leiten,
das ein großes Netz von modernſten Kraft-
rare in Deutſchland ſchaffen ſoll und
damit vielen Hunderttauſenden Arbeit und
Brot geben wird, hat in allen Wirtſchafts-
kreiſen berechtigtes Aufſehen erregt. Die
Auswirkungen dieſes Beſchluſſes ſind von un-
geheurer Tragweite, da das geſamte deutſche
Verkehrsweſen auf eine völlig neue Grund-
lage geſtellt wird.

Das Geſetz iſt ein Rahmengeſetz, dem Aus-
führungsbeſtimmungen und die Feſtlegung
näherer Einzelheiten folgen müſſen. Weſent-
lich iſt die Schaffung eines Reichswegegeſetzes
als Vorausſetzung für die Jnangriffnahme
des Autoſtraßenbaues, das wohl nicht nur
für dieſe Maßnahmen das Enteignungsrecht
zur Straßenführung nach Zweckmäßigkeits-
grundſätzen einſchließt, ſondern darüber hin-
aus eine Zentralverwaltung für das deutſche
Straßennetz ſchafft, von der auch ſämtliche für
Straßenzwecke zur Verfügung ſtehenden Mit-
tel verteilt werden.

Es erſcheint ſelbſtverſtändlich, ſo ſchreiben
die Deutſchen Verkehrsnachrichten u. a., daß
die deutſche Kraftverkehrswirtſchaft und be-
beſonders der gewerbliche Kraftverkehr, nicht
nur auf die Linienführung und Ausgeſtal-
tung der Nur-Auto-Straßen, ſondern auch auf
die Feſtſetzung der Benutzungsgebühren einen
maßgebenden Einfluß in dem Unternehmen
„Reichsautobahnen“ erhalten muß. Jn dieſem
Sinne hat die Spitzenvertretung für den ge-
werblichen Kraftverkehr auch mit dem Reichs-
verkehrsminiſterium bereits Verhandlungen
aufgenommen, um die Jntereſſen des ge-
werblichen Kraftverkehr ſicherzuſtellen. Ge-
rade die Gebührenhöhe für die Benutzung
der Nur-Auto-Bahnen kann unter Umſtänden
für den gewerblichen Kraftverkehr zur Per-
ſonen- oder Güterbeförderung einen weſent-
lichen Einfluß auf die Preis- bezw. Tarif-
geſtaltung haben. Jn Anlehnung an die in
Jtalien gemachten Erfahrungen wird auch
in Deutſchland ausſchlaggebender Wert auf
eine möglichſt niedrige Benutzungsgebühr
gelegt werden müſſen. Als Grundlage für
das endgültige vorgeſehene Netz ſind zwei
Nord-Süd-Linien, drei Weſt-Oſtlinien und
eine Diagonale in Ausſicht genommen. Die-
ſer gewaltige Plan wird naturgemäß erſt in

einem Zeitraum von mehreren Jahren Ver-
wirklichung finden können. Man wird bei
der Jnangriffnahme des Baues der verſchie
denen Strecken zunächſt davon ausgehen
müſſen, Städte zu verbinden, die wirtſchaftlich
und verkehrstechniſch eng miteinander ver-
bunden ſind, ſo daß ſie auf eine derartige
Schnellverbindung angewieſen ſind, das be-
deutet, daß der Ausbau dieſes Nur-Auto-
Straßennetzes ſtückweiſe wird erfolgen müſ-
ſen unter Anlehnung an die für ſolche
Schnellverbindungen bereits ſtattgefundenen
Unterſuchungen. Zunächſt iſt vorgeſehen, die
Strecke Frankfurt a. M. Heidelberg
Mannheim in Bearbeitung zu nehmen, ſo-
dann dürften Verbindungen wie Leipzig
Halle, Augsburg München, Hamburg
Bremen, Leipzig Dresden, Berlin Leip-
zig, Aachen Köln uſw. in Angriff genom-
men werden.

Die Finanzierung die Deutſche Reichs
bahn- Geſellſchaft hat bereits 50 Millionen
Mark zur Verfügung geſtellt wird in der
Hauptſache durch die Benutzungsgebühren
erfolgen müſſen, abgeſehen von der Abzwei-
gung von Gelbdern, die aus Betriebsſtoffzoll-
einnahme einfließen. Der Ausbau und die
Verbeſſerung des vorhandenen Straßennetzes
darf jedoch keineswegs zugunſten der neuen
Autoſtraßen zu ſtark in den Hintergrund
treten. Der Kraftverkehr hat ſchon mehrfach
darauf hingewieſen, daß das Kraftfahrzeug
als Bediener der Fläche ein möglichſt enges
Straßennetz braucht, um alle Gebiete des
Reiches mittels Kraftfahrzeug erreichen zu
können. Der Ausbau und die Verbeſſerung
des vorhandenen deutſchen Straßennetzes, um
auch bis ins kleinſte veräſtelt die abgelegend-
ſten Gebiete durch das Kraftfahrzeug zu er-
ſchließen, wird auf dem Gebiete der Ver-
beſſerungen mit der Beſeitigung der Som-
merwege, die Ueberhöhung und Begradigung
von Kurven, der Schaffung der freien Ueber-
ſicht bei Kreuzungen, mit dem Bau von Um-
gehungsſtraßen, ſowie der Verſtärkung der
Straßendecken und Brückenübergänge weiter-
hin große Möglichkeiten zur Arbeitsbeſchaf-
fung ergeben. Auch hier liegt ein gewaltiges
Gebiet, auf dem produktive Arbeit zur Nutzen
der Volkswirtſchaft zu leiſten iſt. Der Aus-
bau der Fernverkehrsſtraßen muß Hand in
Hand mit der Verbeſſerung des vorhandenen
Straßennetzes in Angriff genommen werden.

Beſprechungen über die „Leha“.
Ein Ausſchuß zur Sicherung der Anſprüche der Südgebieke eingeſetzk.

Der Generalinſpekteur für dag deutſche
Straßenbauweſen Dr.-Jng. Todt traf, wie
bereits angekündigt, am Dienstag 14.15 Uhr
von Köln kommend im Flughafen Schkeuditz
ein. Es fand hier eine Beſprechung über den
Bau der Autoſtraße Leipzig-- Halle als Teil-
ſtück der ſpäteren großen Autoverbindung
Breslau Dresden Leipzig Halle- Hannover
im deutſchen Autoſtraßennetz ſtatt, die bis in
die ſpäten Nachmittagsſtunden dauerte.

Der Generalinſpekteur verwies auf den
Willen des Reichskanzlers Adolf Hit-
ler, das Autobahnnetz zu ſchaffen. Natur-
gemäß könne der Bau nur allmählich erfolgen,
ſeine, des Generalinſpekteurs, Tätigkeit er-
ſtrecke ſich zunächſt nun darauf, mit den ein-
zelnen Stellen der betreffenden Kreiſe zu-
ſammenzukommen mit dem Ziele, die Ver-
bindung aufzunehmen, um die Stel-
len zu finden, mit denen man z
arbeiten habe. Am Montag habe er in Frank-
furt. a. M. die erſte Teilſtrecke der großen
„Hafraba“, Frankfurt--Mannheim--Heidel-
berg, feſtgelegt, von der der erſte Abſchnitt
Frankfurt Darmſtadt am 1. Auguſt begonnen
werde; die Deutſche Reichsbahn habe hierfür
ein Unternehmen abgeſpalten, das ſelbſtändig
ſein werde.

Der politiſche Ganleiter der NSDAP.
für Halle- Merſeburg Jordan erläuterte
dann die Projekte der Leha, wie ſie aus dem
Preisanusſchreiben and aus den Verhand
lungen hervorgegangen ſind.

ausgedehnten Ausſprache kamen dann
noch neben anderen der ſtellv. Kreishaupt-

mann Oberregierungsrat Dx. Gelbhaar,
Oberregierungsbaurat Dr. Makowſky,
der Dezernent für das ſächſiſche Straßenbau-
weſen Miniſterialrat Dr. Speck, Polizei-
präſident Knofe-Leipzig, Oberbaurat
Lindemann- Merſeburg zu Wort.

Jn der Ausſprache wurden verſchiedene
Möglichkeiten über die Linienführung des
Teilſtückes Leipzig Halle der großen Auto-
ſtraße Breslau Mitteldeutſchland

Hannover erörtert.
Für die Linienführung iſt naturgemäß auch
die Führung der Nord-Süd- Verbindung
Berlin Mitteldeutſches Jnduſtrierevier
München von Bedeutung. Von Halle,
deſſen Oberbürgermeiſter Dr. Weide-
mann ſelbſt ſprach, und von Merſeburg
wurde darauf hingewieſen, daß die Autobahn
mit Rückſicht auf den ſüdlich Halles gelegenen
Jnduſtriebezirk dieſen Bezirk berühren
müſſe. Zur Klärung der Frage wurde aus
dem Kreis der Beteiligten heraus mit aus-
drücklicher Bewilligung des Landesinſpek-
teurs einſtimmig beſchloſſen, einen Aus
ſchuß der Jntereſſenten unter Führung des
Landeshauptmanns der Provinz Sachſen zu
bilden; dieſer Ausſchuß ſoll alle mit der
Planung zuſammenhängenden Fragen bear-
beiten. Die Arbeitsweiſe des Ausſchuſſes iſt
ſo gedacht, daß Landeshauptmann Otto die
Vertreter der einzelnen Jntereſſenten ent-
ſprechend heranzieht und nach Entgegen-
nahme der Vorſchläge einen Ausgleich der
verſchiedenen Meinungen durchführt. Jn
jedem Falle ſoll möglichſt bald dem
Generalinſpekteur eine einheitliche
Stellungnahme vorgelegt werden.

Zwei wichtige Beſtimmungen.
Umſtellung im Adoptionsweſen.

Die im Jahre 1910 der Deutſchen Zentrale für
Jugendfürſorge Berlin gegründete und 1923 an das
Deutſche Rote Kreuz übergegangene Adoptions-
vermittlungsſtelle iſt am 1. April 1933 von
der Deutſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege, Ber
lin N 24, Oranienburger Straße 13/14 übernommen
worden. Die Stelle ſieht ihre Hauptaufgabe darin,
allgemein wichtige Probleme des Adoptionsweſens zu
bearbeiten, ſowie Erleichterungen und Verbeſſerungen
bei der Vermittlungstätigkeit und bei der rechtlichen
Durchführung der Adoption anzuregen.

v

Keine Kurpfuſchermittel mehr.
Nach einer Verordnung des preußiſchen Jnnen-

miniſters iſt die öffentliche Anpreiſung von Ver
fahren oder Mitteln, die zur Verhütung oder Heilung
von Menſchen oder Tierkrankheiten beſtimmt ſind,
verboten: 1. wenn den Verfahren oder Mitteln be
ſondere, über ihren wahren Wert hinausgehende
Wirkungen beigelegt werden; 2, wenn die Art der
Anpreiſung geeignet iſt irrezuführen; 3. wenn die

Mittel aifen

Geſundheit zu ſchädigen oder 4. wenn Mittel
empfohlen werden, die nur auf ärztliche bzw. tier-
ärztliche Anweiſung verabfolgt werden dürfen.

Verhandlungen um die Cenkra.

Zwiſchen Vertretern der politiſchen Lei-
tung der NSDAP., Ortsgruppe Merſeburg,
des Kampfbundes des gewerblichen Mittel-
ſtandes, Orts und Kreisgruppe Merſeburg,
ſowie dem von der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle zu dielem Zweck nach hier ge-
ſandten Syndikus Bloch ins einerſeits und
den Jnhabern der „Centra“ andererſeits
fanden geſtern vormittag in Merſeburg in
terne Verhandlungen mit dem Ziel ſtatt,
eine Schädigung des hieſigen Mittelſtandes
durch die „Centra“ in Zukunft zu unter
binden. Jm Jntereſſe der weiteren Verhand-
lungen können Mitteilungen über das Er
gebnis vorläufig noch nicht gemacht werden.
l Wir werden zu gegebener Zeit auf die Be

e
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Bayern Berlin im Endſpiel?
Die Vorentſcheidungen um den Hitler-Fußballpokal.

Das kommende Wochenende bringt bereits die
Vorſchlußrundenſpiele um den Hitler-Fußballpokal.
Von den 16 Gaumannſchaften, die am 2. Juli in den
Wettbewerb eintraten, ſind noch vier übrig geblieben,
die nun um die Teilnahmeberechtigung am Endſpiel,
das am 23. Juli im Deutſchen Stadion im Grune-
wald vor ſich geht, kämpfen werden.

r

Bayern und Nordheſſen

treffen bereits am Sonnabend in München zuſam-
men. Der Kampf muß als völlig offen bezeichnet
werden, denn die Heſſen haben noch in ihrem letzten
Spiel gegen die Niederrhein-Elf gezeigt, daß ſie eine
Gefahr für den beſten Gegner bedeuten. Die
bayeriſchen Vertreter dürfen alſo den Gegner keines-
wegs unterſchätzen. Sie werden nur dann in der
Lage ſein, ſich ſiegreich durchzuſetzen, wenn ſie ihr
beſſferes techniſches Rüſtzeug bei vollem Ein-
ſa tz aller Kräfte erfolgreich in die Wagſchale werfen
können. An Zweckmäßigkeit und Stehvermögen ſind
ihnen die Heſſen mindeſtens ebenbürtig.

Berlin Sachſen Thüringen

Dieſes ſonntägliche Spiel in Magdeburg er-
öffnet der Berliner Elf recht gute Ausſichten. Gegen-
über der Mannſchaften, die am vergangenen Sonn
abend Pommern-Grenzmark mit 9:2 ausſchaltete, iſt
ſie noch verſrärkt. Die Angriffsreihe Ruch-Sobek-
Katzer-Hahn-Kirſei mit dem erfolgreichen Torſchützen
Katzer in der Mitte, der gegen Pommern allein fünf
Tore fertig brachte, ſollte den gegneriſchen Sturm
ſicher meiſtern und auch die Hintermannſchaft über
winden können. Er werden ſpielen:

Berlin-Brandenburg: Riehl (Spandauer
SV.); Emmerich, Brunke (Tennis-Boruſſia); Weick
(Minerva), Normann Viktoria 89), Appel (Sportv.
92); Ruch, Sobek (Hertha-BSC.), Katzer J (Tennis-
Boruſſia), Hahn, Kirſei (Hertha-BSC.).

Sachſen-Thüringen: Tzſchach (Steinach);
Riechert (Magdeburg), Müller (Halle 96); Schulz
(Wacker Halle), Werner (Jena), Harthau (Weida);
Löffler (Sonneberg), Müller (Steinach), Bachmann
(Jena), Elze (Deſſau), Mehr (Magdeburg).

Bei normalem Verlauf müßte ein End ſpiel
Bayern Berlin zuſtandekommen. Dieſe Be-
gegnung dürfte zweifellos ſtärkſtes Jntereſſe auslöſen.
Und das iſt ſchließlich der Endzweck. Es wäre in
höchſtem Maße erfreulich, wenn durch die letzten Spiele
noch größere Geldbeträge zur „Spende für die Opfer
der Arheit“ flüſſig werden würden.
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Die Gegner für das Skädkteſpiel.

Auf beiden Seiten allerbeſte Kräfte.
Durch Zuſammenſtellung der zur Zeit wohl unbe

ſtritten ſrärkſten Repräſentativ- Mannſchaften beider
Städte iſt erfreulicherweiſe die Vorbedingung für
einen wirklichen Fußballgroßkampf geſchaf-
fen. Halle und Merſeburg melden ihre Beſetzung
wie folgt an:

Halle: Groſſe (96); Hartmann (Sportfr.), Hädicke
(Wacker); Wetterling (98), Böttcher (Sportfr.), Tetzner
(Wa.); Gold (Wa.), A. Krampe (Bor.). Häußler
und Marx (Svortfr.), Schlag (Wa.).

Merſeburg: Meinecke (VfL.); Kugler (VfL.), Bach
(99) Fiſcher (VfL.), Kuhnt (Preußen), Brödel (99);
Röſiger (9), Roßburg (99), Schütt (99), Fritſche
(VfL.), Herrmann (99).

Die beiden auswärts weilenden Verbands-Reprä
ſentativen Schulz (Wa.) und Müller (96) ſind alſo

abend um 18.30 Uhr auf dem Wackerplatz ſtatt und
verdient wegen ſeines ſportlichen Wertes und gutem
Zweckes (die Spieleinnahme fließt der Spende für
Opfer der Arbeit zu), gut beſucht zu werden.

Leipzigs Handballelf für das Hitler-Pokal-Zwiſchen-
rundenſpiel gegen Darmſtadt am 16. Juli in
Weißenfels ſpielt in folgender Beſetzung:
Fiſcher (Polizei); Schneider (Polizei), Zober (Sp.
Vg.); Kunze (Sportfreunde), Unger (Sp. Vg.), Schün-
zel (VfL. Olympia); Huck (Sportfr.), Rietſchel (Mara-
thonWeſtens), Berthold (Sportfr.), Tittmann (Poli-
zei), Göllner (Sportfreunde).

PfC.--98 endlich erledigt!
Wie uns vom VfL. mitgeteilt wird, iſt das

immer noch ſeiner Erledigung harrende Ver
bandsſpiel der Serie 1932/33, zwiſchen VfL.
und Halle 98, auf Einigung beider Parteien
endgültig zu den Akten gelegt worden. Als
Entſchädigung für das Verbandsſpiel tref-
fen ſich nun beide Gegner am 5. Auguſt im
Augarten zu einem Freundſchaftsſpiel. Am
12. Auguſt empfangen unſere Blauweißen
dann die halliſchen Boruſſen.

Die Rennen in Halle.
159 Pferde am Start. Zwei ſchwere Jagd

rennen.
Am Sonnabend, dem 15. und Sonntag, dem

16. Juli hält der Anh. Reiter- Verein ſeine
diesjährigen Rennen auf unſerer Rennbahn ab. Dieſe
beiden Tage werden ſportlich ganz beſondere Genüſſe
bieten. Während der Sonnabend im Zeichen der
Flachrennen ſteht und an dieſem Tage namhafte
Ställe und erſtklaſſige Flachrenn-Jockeys in Halle
weilen, ſollen am Sonntag die Freunde des Hin
dernisſportes auf ihre Koſten kommen, denn
an dieſem Tage werden unter anderen das berühmte
Askania-Jagd- und das Jronie-Jagd-
rennen gelaufen. Alle Rennen dürften gut beſetzt
ſein, denn bei der letzten Streichung blieben endgültig
159 Pferde für Halle ſtehen. Hoffentlich findet der
Anh. Reiter-Verein durch guten Beſuch der Rennen
ſeine Belohnung dafür, daß er der halliſchen Bahn
auch in dieſem Jahr wieder den Vorzug gegeben hat
und ſo für unſere Stadt verkehrswerbend wirkt. Das
Geläuf befindet ſich im vorbildlichem Zuſtand.

Horn und Neuſtedt bei den Meiſterſchaften

Zu den am 22, und 23. Juli in Elberfeld ſtattfin-
denden Meiſterſchaften der Berufsrennfahrer liegen
bisher bereits 27 Startmeldungen vor. Vom Sport
ausſchuß des BDR. ſind die 10 deutſchen
Spitzenfahrer zur Teilnahme beſtimmt worden
und zwar: Sawall, Möller, Krewer, Metze, Wiß-
bröcker, Rauſch, Dederichs Hille, Schindler und
Schäfer. Unter den weiteren 17 Meldungen befinden
ſich die beiden Hallenſer Werner Horn und
Paul Neuſtedt.

Die Radrennbohn des Elberfelder Stadions gilt
als die modernſte und ſchnellſte unſerer Bah-
nen und iſt außer dem Berliner Stadion die ein-
zige in ganz Europa die einem ſolchen
Maſſenaufgebot von Fahrern Startmöglichkeit gebenfaſt vollwertig erſetzt. Das Spiel findet am Sonn- kann.

Zwei Bilder vom Kampf des Meiſters Cramm mit dem Kalifornier Stoefen.
Der Amerikaner Stvefen geht zum Pa-
rieren ganz tief zu Boden, behält aber

die Füße faſt geſchloſſen.

Die Aufnahmen ſtammen von dem Berliner iel von Crammszeichneten amerikaniſ Spie gegen den au

Zwei Tennis-Temperamenke.

chen Rangliſtenſpieler. Cramm erhielt bei ſeinem Erſcheinen lebhaften Beifall für ſein ausgezeichnetes Abſchneiden in Wimbledon, wo er e ande-
ven den Endfiege im Gemiſchten el

Gottfr. v. Cramm, der in dem Kampfe
Sieger blieb, zeigt bei einer Rückhand-

Parade ſein erſtaunliches Können.

Mokorſporktag im Nordharz.

eine Sternzielfahrt. Drei-Stundenfahrt,

Das NSKK. Blankenburg ſowie der Motorſturm
M. 4/165 im Verbande der Standarte 10 veranſtal-
ten am 15. und 16. Juli 1933 in Blankenburg am
Harz anläßlich des 700jährigen Beſtehens des Rat-
hauſes einen Motorſporttag, verbunden mit

Bergren

Donnerstag den 13. Iuli 1837

nen und Motorſtandartenweihe.

SS. Führer ergehen Einladungen.
bungen ſind umgehend

kowſki, Blankenburg (Harz), Langefſtraße.

nutzen, in

vergleicht.

großen ſportlichen Veranſtaltungen.

die Lage des deukſchen 5porks
Auch jetzt noch Folgen des Weltkrieges.

Die Sommerruhe, die in einigen Haupt-
ſportarten eingetreten iſt, wollen wir dazu

einigen Aufſätzen grundſätzlicher
Art den deutſchen Sport kritiſch zu betrachten.
Auf den heutigen Aufſatz, der ſich mit den
Einwirkungen der Hungerblockade auf die kör-
perliche Verfaſſung unſerer Sportler beſchäf-
tigt, folgt demnächſt ein zweiter, der das deut
ſche und amerikaniſche Sportleben miteinander

Ein dritter Aufſatz beſchäftigt ſich
mit der geringen Auslandsgeltung unſerer

bemerkbar, und die von England

Hierzu werden
die Verbände der Motorſtaffel 10 ſowie Fahrer aus
der geſamten Gruppe Niederſachſen und den benach
harten Gebieten erwartet. Auch an zahlreiche Per
ſönlichkeiten des Motorſports und höhere SA. und

Ausſchrei-anzufordern bei dem
Korpswart des NSKK. Henning von Wienſ

Das gibt zu denken und führt uns immer
wieder darauf hin, daß jetzt leider die Zeit
anbricht, in welcher diejenigen Jungen in
den Sportbetrieb eingreifen werden, welche
ab 1914 geboren ſind und in ihrer früheſten
Jugend ſich niemals richtig ſatteſſen konnten.
Dieſer ſchreckliche Zuſtand macht ſich jetzt

in Szene
geſetzte Hungerblockade während des Krieges
bringt den Ausländern nachträglich noch
viele Siege, allerdings nicht auf dem

Die immer eindeutiger werdenden deut-

die eine beſtimmte körperliche Kräftever-
faſſung vorausſetzen, können nicht unbeachtet
bleiben, und es iſt notwendig, einmal dar-
über zu ſprechen. Unſere Boxer werden ge-
ſchlagen, wenn ſie nicht gerade gegen einen
Lanösmann antreten. Es iſt hier nicht die
Rede von Schmeling, ſondern von den ande-
ren, zu denen auch Heuſer gehören mag, der
einem örittklaſſigen Mann in Amerika unter-
lag. Es iſt immer wieder das gleiche: nach
kurzem, energievollem Aufſtieg verſagen
unſere jungen Leute, ſobald ſie beweiſen
müſſen, daß ſie nicht für einen einmaligen
kurzen Aufſtieg Kraft übrig haben, ſondern
für eine längere Periode, die nötig iſt, ſich
in der Klaſſe der Erſten zu behaupten. Zu
dieſer Erſcheinung gehört ja auch der
geradezu groteske Zuſtand, daß ſich vor
kurzer Zeit Domgörgen und Seifried im
Kampf um die Mittelgewichtsmeiſterſchaft
gegenüberſtanden, die Hein Domgörgen ge-
wann. Der Kölner iſt ein alter Mann mit
wenig Phyſis, der ſchon vor 12 Jahren erſte
Klaſſe war und heute in jedem Land der
Welt zum alten Eiſen gelegt wäre. Seifried
iſt ebenſo alt und dazu noch krank in den
Knien, ſo lange er boxt. Und trotzdem ſind

ſchen Mißerfolge bei faſt allen Sportarten,
Schlachtfeld, wo ihnen der Sieg nicht gar ſo
oft vergönnt war, ſondern auf den Sport
plätzen. Wir wollen nicht darüber klagen,
weil uns das nichts nützt, wir wollen und
müſſen aber damit rechnen, daß in den
nächſten fünf bis zehn Jahren viele unſerer
jungen Leute mehr wollen als„können“ werden, und wir wollen ihnen
keine Vorwürfe machen, wenn ſie einmal
verlieren.

Das ſoll natürkich nicht heißen, daß unſere
Sportleute immer auf Nachſicht rechnen
können. Sie wollen und ſollen und werden
kämpfen, aber man ſieht es eben überall, daß
bei den anderen Völkern die Kraft ſtärker
iſt, und eine geſunde körperliche Verfaſſung
ſchafft auch geſunde Nerven. Deshalb haben
wir keine international erſtklaſſigen Tennis-
ſpieler von Cramm iſt keine Weltklaſfſe,
wie vielfach behauptet wird, weil er phyſiſch
viel zu ſchwach iſt, weil er nicht wie andere
kämpfen kann und weil ſein Spiel zu weich
in der Anlage iſt deshalb kommen unſere
Straßenfahrer zu keinem erſten Platz in der
Tour de France, dem ſchwerſten Radrennen
der Welt, deshalb, nur deshalb. Man könnte
ſtundenlang weiter aufzählen. Es iſt
bedauerlich, aber Tatſachen ſoll man nicht
verſchleiern, ſondern ihnen ins Auge ſehen

unnachgiebig.

und unſchön werden.

Kreislaufſtörungen,

wurden dem jungen Nachwuchs überlegen.
beide als Menſchen, die vor dem Kriege groß

abhelfen kann. Bruno Lorenzen,

Grenzen des

Es gab eine Zeit, in der die Vorkämpfe-
rinnen des Frauenſtudiums mit Zigarren,
Stehkragen und Rockſchößen herumliefen. Jm
erſten Ueber chwang wurden auch die männ-
lichen Eigenſchaften nachgeahmt. Dieſe Zei-
ten ſind längſt vorüber. Die ſtudierende
Frau hat ſich zurück gefunden. Jhre weiblichen
Eigenſchaften haben auch der wiſſenſchaft-
lichen Arbeit eine beſondere Prägung gege-
ben, die für alle Beteiligten, die Frau, den
Mann und die Wiſſenſchaft, von Vorteil ge
weſen iſt.

Jſt der Sport noch nicht ſo weit? Die
Sportliebende von Ehrgeiz getrieben
will kugelſtoßen, hochſpringen, dauerlaufen
wie der Mann. Was kommt dabei heraus?
Hervorragende Rekordleiſtungen auch des
weiblichen Geſchlechts. Eiſerner Wille, hart-
näckiges Training und unbeugſame Energie
ſtählen einzelne Organe, beſtimmte Mufkel-
gruppen, dreſſieren einzelne Gehirnzellen
auf den großen Augenblick: die letzte Span-
nung des Rekords. Wollen wir das wirk
lich, will das die Frau? Kaum eine Be
wegung hat die Frau ſo befreit, ſeeliſch und
körperlich gelockert und verſchönt, wie ihre
Beteiligung am Sport! Aber unzweckmäßige
Sportarten, Ueberhitzung des Trainings,
überſteigerte Rekordarbeit zerſtören das Ge-
ſicht der Frau, bringen die Grazie und Har-
monie des Körpers zur Erſtarrung und ver-
nichten das Glücksgefühl, das geſunder Sport
erweckt. Der Augenblick der Höchſtleiſtung,
das Zuſammenfallen nach der letzten An-
ſpannung und Anſtrengung, der Triumph
des Gelingens, die Erſchütterung der Nieder
lage verzerren und entſtellen das freie, küh
ne und ſchöne Antlitz der Kämpferin. JungeMädchen, in anmutiger Haltung, mit fröh
lichem Geſicht urd läſſigen Bewegungen be
kommen plötzlich einen alten, harten, verbit-
terten Ausdruck. Die entſpannten Glieder
verkrampfen ſich. Die ganze Geſtalt gerät aus
den Fugen. Uebertrainierte Frauen gebären
ſchlecht ihre Muskulatur wird zu hart und

Jhr Drüſenſyſtem gerät in
Unordnung; die einſeitige Uebung beſtimm
ter Organe und Muskelgruppen ſchädigt das
Ausſehen:, läßt die Bewegungen Ungeordnet

Unluſtgefühl, Müdigkeit, Muskelſchmerzen,
nervöſe Magenerkran

kungen, Ueberregbarkeit werden von den Aerz
mit Hilde Krahwinkel) exrang. ten als Folgen allzu angeſpannten Trai

Frauenſporks.
Uebertraining zerſtört das Geſicht der Frau. Geſundheitliche 5chäden

durch Rekordhaſcherei.

nings beſchrieben. Ein 800-Meter-Lauf für
Frauen iſt ein Wahnſinn. Während die Be
wältigung ſtarker körperlicher Gewalt und
Rekordleiſtungen für den Mann volle Be
rechtigung hat, weil natürliche Beſtimmung
und Formung ſeines Körpers ſolche Höchſt
leiſtungen von ihm verlangen, muß der weib
liche Organismus bei der Erfüllung der
e Rekordziele unbedingt Schaden er
erden.

Nur die harmoniſche Betätigung aller
Gliedmaßen und Muskelgruppen kann die
freie, leichte und federnde, gleichmäßige und
ſichere Bewegung erzeugen, die wir am ſport-
lich gut durchgebildeten Frauenkörper ſo
ſchätzen. Es gibt eine große Anzahl von
Sportarten, die dem weiblichen Körper ent-
ſprechen, und bei denen die Möglichkeit ge-
geben iſt, den Mann zu überflügeln. Was
auf allen anderen Gebieten bereits einge-
treten iſt, der Verzicht der radikalen Eman,
zipation zugunſten einer ſinnvollen zuſam-
menarbeit der Geſchlechter, muß auf dem
Gebiet des Frauenſports erreicht werden.
Wir lieben die freie, ſtarke, geſunde, ſport-
treibende Frau von heute, aber nicht die
übertrainierte, erſchöpfte Athletin, ſelbſt wen
ſie über zehn Meiſterſchaftstitel verfügt!

Dr. O. V.
r

Geſunde Frau Geſundes Volk.
Eine zeitgemäße Schau des Deutſchen

Hygiene-Muſeums.

In wenigen Tagen wird in Halle eine
Schau eröffnet, die das allergrößte Jntereſſe
in Mitteldeutſchland finden dürfte, zumal
Halle in dieſem Bereich die erſte Stadt iſt,
in der die Schau gezeigt wird. Es handelt
ſich bei der Schau, die gerade unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen in eine Zeit,
in der die Reichsregierung durch geſetzgebe-
riſche Maßnahmen den Wiederaufbau der
Familie mit allen Mitteln fördert, fällt, um
einen Beitrag zur Ueberwindung vieler
Nöte. Wenn die Ausſtellung die Frau in
den Mittelpunkt ftellt, ſo deshalb, weil ihr
beim Neuaufbau unſeres Volks- und Wirt-
ſchaftslebens eine wichtige Aufgabe zufällt.
Die Frau iſt die Trägerin der Familie. Bei
ihr liegt das Schickſal des zukünftigen Ge
ſchlechts. Keine geſunde Frau. keine geſun
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Donnerskag, den 13. Juli 1933

den Kinder! Die Ausſtellung ſtellt den neu
eſten Stand hygieniſcher Ausſtellungstechnik
dar. Vortragende ſind: Univerſitätsprofeſſo-
ren, Dozenten, Fach und praktiſche Aerzte.
Die Ausſtellung ſelbſt wird denkbar lebendig

aufgezogen.

2000 km durch Deutſchland.
Was jeder davon wiſſen muß.

Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, daß
die vom AvD. und NSKK. veranſtaltete Dauer-
prüfungsfahrt unter Mitwirkung des ADAC. und
DMV. von Fahrern und Maſchinen Höchſt
leiſtungen erfordert, wie wir ſie in dieſem Aus-
maß bisher noch nicht gehabt haben. Sind doch die
Fahrer 24 bis 35 Stunden mit nur einer Fahrer-
ablöſung, die Solomaſchinen ſogar ohne Ablöſung
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Deutſchlands größte Antoſtraße wird gebaut,

Generaldirektor Willy Hof iſt der Schöpfer
des großen Automobilſtraßenprojektes der
„Hafraba“, die von den Hanſeſtädten über
Frankfurt a. M. nach Baſel gebaut werden
ſoll. Nunmehr iſt die erſte Teilſtrecke in einer
Länge von 97,8 Kilometer von Wiesbaden
über Mainz nach Frankfurt a. M., Darmſtadt,
Lorch, Virnhain, Mannheim und Heidelberg
feſtgelegt worden. Schon in dieſen Tagen

ſollen die Arbeiten aufgenommen werden.

eeeeeeeeeereerererrrhhhhhéklhoree-
am Steuer und müſſen Tag und Na Durchſchnitte von 50 bis 88 Kilometer fahren. ung t

Strecke ſtellt recht verſchiedenartige Anſprüche an die
Teilnehmer. Von Baden-Baden bis Stuttgart gibt
es ſchmale und ſehr kurvenreiche Straßen, während
die langen Geraden in Bayern infolge des hohen
Tempos erhöhte Aufmerkſamkeit verlangen. Bei
Eichſtädit gibt es ein beſonders ſchlechtes Stück,
Schlaglöcher und viel Staub. Jm Chemnitz Zwickauer
Gebiet faft ununterbrochen Durchfahrten durch
Städte. Dann kommt die aufreibende Nacht
fahrt Berlin Magdeburg Paderborn über das
Sauerland nach Köln. Zum Schluß der ſchwierigſte
Streckenabſchnitt: Nürburg-Ring und die Eifel.

5 Deshalb dürfte es von allgemeinem Jntereſſe ſein,
die Einzelheiten der Richtklinien, die der Chef
des Kraftfahrweſens der SA., Herr Major Hühn-
lein, an dieſe herausgegeben hat, zu kennen:
Die MotorSA. iſt Trägerin der Sicherheit für

die Fahrer der „2000 Kilometer durch Deutſchland“.
Es muß daher jeder SA.Führer und SA.- Mann ſich
der großen Verantwortung bewußt ſein, die er den
Fahrern und dem Publikum gegenüber trägt. Die
folgenden Richtlinien ſind genan zu beachten und
jedem Poſten einzuſchärfen:

1. Alle Fahrzeuge der „2000 Kilometer ſind durch
ovale gelbe Nummernſchilder mit ſchwarzer Beſchrif-
tung kenntlich gemacht.

2. Die Straßen müſſen für die mit hoher Ge
ſchwindigkeit durchkommenden Fahrer frei ſein.

3. Zuſchauer und Fahrzeuge dürfen unter keinen
Umſtänden auf der Straße ſtehen, denn die Fahrer
brauchen freie Sicht und die ganze Breite der Straße.

4. Beſonders in Ortſchaften muß das Publikum
auf den Bürgerſreigen zurückgehalten werden.

5. Kinder ſind von der Straße ſtreng fern
zuhalten. Vieh, Hunde, Katzen dürfen nicht frei
umherlaufen.

6. Ueber die Straße dürfen keine Girlanden uſw.
geſpannt werden; ſie können herunterfallen und die
Fahrer gefährden.

7. Kurven ſind vom Publikum freizuhalten, weil
die Fahrer die Kurven ungehindert überſehen müſſen
und das Publikum ſelbſt gefährdet iſt.

8. Zuwinken, Zurufen, Zeichengeben
Zuwerfen von Blumen iſt zu unterlaſſen.
lenkt die Aufmerkſamkeit der Fahrer ab.

9. Bei Unglücksfällen iſt die Anſammlung von
Neugierigen zu verhindern. Die Straße muß unter
allen Umſtänden freigehalten werden.

Freiburger ADAC.-Bergrekord 1933.
Für das am 16. Juli 1933 ſtattfindende Inter

nationale Rennen um den ADAC.-Bergrekord und
um den Großen Bergpreis von Deutſchland auf der
berühmten SchauinslandRennſtrecke bei Freiburg,
für das Reichskanzler Adolf Hitler bereits einen
Ehrenpreis zur Verfügung ſtellte, hat nunmehr auch
Reichspräſident von Hindenburg einen Ehrenpreis ge
ſtiftet. Bisher liegen über 120 Nennungen vor, und

oder gar
All das

neben der Elite der deutſchen Rennfahrer ſind bereits
Konkurrenten aus Jtalien, Ungarn, Belgien, Frank
reich, England, Oeſterreich und der Schweiz in der
Nennungsliſte verzeichnet.

Das ABC des Geländeſports.
Der bekannte Verlag „Offene Worte“ läßt

ſeinen verſchiedenen Soldatenfibeln nunmehr ein
Büchlein folgen, das vnter dem Namen „Wehr-
ſportfibel“ auf wenig mehr als hundert Seiten
eine umfaſſende Darſtellung alles deſſen gibt, was für
den Wehrſportler zu wiſſen notwendig iſt. Neben
der ſportlichen Ausvildung finden wir die Ordnungs-
übungen, Geländekunde und Geländebenutzung, das
Leſen und das Anfertigen von Karten. Für den
Unterführer beſonders wichtig ſind die Kapitel über
die Wehrſportgruppe und über die Anlage und Durch
führung von Geländeſpielen, ſowie der Abſchnitt
über Spähen und Streifen, Leichtverſtändliche Skizzen
und Bildchen erläutern den Text Ein Anhang bringt
noch verſchiedenes Wiſſenswerte für ſolche jungen
Leute, die einmal in die Reichswehr eintreten wollen.
Bei dem billigen Preiſe von 1 RM. wird
das Büchlein ſicher bald weite Verbreitung
D Gruppenführer beim Gländeſport erſcheint es

ar.
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fallen ATB Endſieger
die Turn. Vgg. zweiſtellig geſchlagen. MTv. unterliegt gegen 1885 4: 11 (1:5).

Wieder hatte ſich eine faſt tauſendköpfige Zuſchauermenge auf dem Kaſernen
hof eingefunden, um die Entſcheidung um die „Vaterlandplakelte“ mitzuerleben. Auch
diesmal wurden zwei recht intereſſante Kämpfe geboten, bei denen im zweiten Spiel
die Entſcheidung fiel. Alſo auch in dieſem Jahr heißt der Endſieger „ATV.“,
der das Turnier von Anfang bis Ende ohne jegliche Ruhepauſe mit einer vorzüglichen
Beſtändigkeit durchführte. ATV. bewies wieder einmal mehr, daß er augenblicklich
eine Mannſchaft beſitzt, in der gutes Können ſteckt und vor allem vom Torwart bis
zum lezzten Stürmer über eine vorzügliche Ausgeglichenheit verfügt. Geſtern hatte
der ATV. ſeine zur Zeit ſtärkſte Waffe angerollt, in der ſogar Treder 1 vertreten war

1885 ſchlägt MTV. 11:4 (5: 1).
Auch der MTV. mußte von den in guter

Fahrt befindlichen 1885ern eine empfindliche
Niederlage einſtecken. Der MTV. hatte reich-
lich Pech; Hoffmann und Pohl ſchoſſen ver
ſchiedene ſichere Sachen vor den Pfvſten
oder knapp daneben. Auf jeden Fall kann
man wohl ſagen, daß die Grünhoſen wie-
der im Kommen ſind, denn ſie hielten das
Reſultat bis Mitte der zweiten Halbzeit recht
günſtig, fielen aber dann dem 85er-Endſpurt
zum Opfer. Ynfangs iſt das Spiel ver-
teilt, vor beiden Toren entſpinnen ſich kri-
tiſche Momente. Jn der 9. Min. ſchießt Hoff
mann durch Strafwurf 1:0, dem Steinbrück
in der 11. Min. den Ausgleich entgegenfetzk.
1885 zieht jetzt mächtig los und kommt in

Prächtiger Endkampfdes AT
Jm Stillen hatten wohl viele Jntereſſenten

auf den ATV. getippt, aber keiner wagte
ſig recht damit heraus. Jedoch mußte man
ich ſagen, daß es anders kaum kommen konn-

te. Wenn man ſich die Spiele der Tvg. gegen
PSV. und MTV. vergegenwärtigt, muß wohl
zugegeben werden, daß beide Gegner weit
unter Form ſpielten, was ſelbſtverſtändlich
von der Tvg. geſchickt ausgenutzt wurde. Aber
diesmal hatten es die Vereinigten mit einer
wirklichen Kampfmannſchaft zu tun, die ſich
nicht durch ihr Syſtem (4 Stürmer und 4
Läufer) irre führen ließ, ſondern dieſes für
ſich auszunutzen verſtand. Jn dieſem Spiel
führte der ATV. wohl eines ſeiner beſten
Spiele aus, alles klappte vom Torwart bis
zur Stürmerreihe vorzüglich. Jeder gab ſein
Beſtes und blieb dabei doch immer faix.
Dagegen kämpfte die Hintermannſchaft der
Tvg. reichlich hart. Hier wurden der kleine
Beine ſowie der „Lange“ oftmals recht un-
ſanft gelegt. Letzterer ſteckte diesmal alles
ohne Revanche und Murren ein. Hier hätte
der Schiri beſtimmt vor einem 13 Meterball
nicht zurückſchrecken dürfen. Der Sturm der
Vereinigten wurde ſo gut abgedeckt, zumal
Heinz wurde vollſtändig kaltgeſtellt, daß Wer-
ner im Tor der ATV.er auch einmal leichte
Arbeit hatte.

Der Spielverlauf: Tog. hat Anwurf
und unternimmt den erſten Angriff, der von
der Verteidigung abgefangen wird. Jn der 4.
Min. ſchießt Treder 2 das vom ATV. ſoge
nannte Gifttor, diesmal war es aber Ge
gengift. Hierauf geht Beine durch und wird
das erſte Mal recht unſanft gelegt. Jn der
10. Min. erhöht Pöhnitzſch durch Strafwurf
auf 2:0. Anſchließend hält Kabiſch eine Bom
be von Pöhnitzſch wunderbar. Jn der 18.
Min. ſchießt Kroll das erſte Tor für die Tvg.
2:1. Jetzt iſt Bleidorn ſicher durch, wird aber
auch gelegt. Alles erwartet einen 13-Meter
ball, aber Brunn gibt wieder nur Freiwurf.
Die 22. Min. bringt durch Pöhnitzſch unhalt
bar das 3:1 und dann erzielt Etzroth in
der 24. Min. durch Rückhandwurf das 41.
Nach der Pauſe hat die Tvg. nichts mehr zu
beſtellen, der ATV. geht langſam aber ſicher
ab. Jn der 42. Min. erhöht Pöhnitzſch auf 5:1
Die 45. Min. bringt durch Treder das 6:1.
Hier glückt Kabiſch die Fußabwehr nicht, er

Nun ſolgen am Sonnabend die Schluß
ſpiele des diesjährigen Plakettenturniers, wo
es um den 2. Platz geht. Es treffen ſich:
MTV. PSBV. und Turn. Vgg. 1885.

verliert die Nerven, da er überlaſtet iſt.
47. Min. Pöhnitzſch 7:1; 49. Min. tritt Beine
noch einmal in Funktion 8:1. Jn der 50. Min.
erzielt Riek durch Deckungsfehler der Rot-
hoſen gas 8:2. Etzroth und Pöhnitzſch er
höhen n der 52. und 53. Min. auf 10:2,
Kroll kann in der 58. Min. auf 10:3 verkür-
zen. Der Schlußpfiff ertönt. ATV. iſt das
zweite Mal Turnierſieger, jubelnd umringt,
zumal der kleine Beine von der Jugend, ver
läßt ATV. das Spielfeld. Brunn konnte
nicht ſo gut gefallen, wie im vovigen Spiel.

Die Elf des Siegers:
Werner im Tor hat ſich ſo gut heraus

gemacht, daß er kaum einen Konkurrenten zu
fürchten braucht. Jhm fällt der Löwenan-

teil an dieſem großen Erfolge zu. Schad-
Uy, der ſchon jahrelang als Verteidiger in
keiner Städteelf. fehlt, gilt als Beſter auf
ſeinem Poſten. Treder 1, ſein Nachbar, iſt
bisher noch nicht vollwe erſetzt worden.
Er zeichnet ſich durch ein gutes Steh
vermögen aus. Bielig--Etzroth, die bei-
den Außenläufer, ſind ein paar alte Hand
ballkanonen, die ſchon ſeit Jahren eine be
ſtändige Rolle führen und auch jetzt noch ih
resgleichen ſuchen. Pertus, der junge Mit

t ſich gut hergusaengchte. van
Verlauf.
die Fahrt

der 18. Min. durch Steinbrück, 23. Min. durch
Becker, 24. Min. durch Becker und in der 26.
Min. Völker zum 5:1 Halbzeitsergebnis
Nach der Pauſe wird der MTV. beſſer, nach
und nach verkürzt er den Vorſprung der 85er.
Erſt kommt 85 durch Steinbrück in der 33.
Min. noch einmal zum Wort 6:1. Jn der 35.
Min. verwandelt Perzel einen Strafwurf
Göhles zum 6:2. Hoffmann wühlt ſich in der
10. Min. durch und erzielt das 6:233. Kurz
darauf hat der MTV. drei größere Chancen,
jedoch kommen ſeine Stürmer nicht zum Schuß
Die 46. Min. bringt durch Strafwurf Hoff-
manns das 6:4. Jetzt geht 1885 zum Endſpurt
über und Becker kann in der 51., 53. und 55.
Min. auf 9:4 erhöhen, dem Krentſcher in
der 56. und 57. Min. das 11:4 anreiht. Fug-
mann (Wßfls.) leitete gut.

Tog. 10:4 (4:
geſchlagen!

züglich iſt ſein Aufbauſpiel ſowie ſeine Ab-
wehr. Hilbert, als Rechtsaußen, ſehr jung,
verfügt über einen tadelloſen Schuß, nur
ſpielt er zu zaghaft. Der junge Treder 2,
als Halbrechts,
dabei aber immer fair und verfügt über
einen klotzigen Schuß. Beine, als Mittel
ſtürmer, iſt als talentierteſter Stürmer in
Merſeburg bekannt. Das kleine „Queckſil
ber“ hat den Vorteil, links und rechts zu
werfen und dabei großes Talent ſeine Geg-
ner zu umſpielen. Pöhnitzſch, auf halb-
links, hat ſich bisher als Stürmer ſehr gut
bewährt, da er als Schußgewaltiger ſeiner
Mannſchaft durch die Bomben-Strafwürfe oft
den Sieg ſicherſtellt. Bleidorn, als Links-
außen iſt noch jugendlich, ſeine Spezialität iſt
energiſch dazwiſchenzufahren. Vor allem ver-
fügt er über eine große Ausdauer.

Wir wollen an dieſer Stelle nicht vergeſ-
ſen, der ſympathiſchen jungen Elf der Rot-
hoſen für ihren diesjährigen Endſieg unſere
beſten Glückwünſche auszuſprechen und wün-
ſchen ihr für die Zukunft noch recht viele
Erſolge! (Die Schriftleitung.)
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Turnfeſt- Urlaub.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes hat der
Deutſchen Turnerſchaft folgendes mitgeteilt: „Um den
Mitgliedern der Deutſchen Turnerſchaft im Arbeits-
dienſtlager die Teilnahme am Deutſchen Turnfeſt zu
ermöglichen, kann ihnen Urlaub gewährt werden, ſo
fern die Reiſe auf eigene Koſten erfolgt und die For
derung für die Urlaubstage fortfällt.“

Die Skraßenſperrungen

in der Provinz Sachſen und in Anhalt.
a) Landesbauamt Halle:

1. Provinzialſtrafße Düben Wittenberg. Vollſper-
rung von Kilometer 6,710 bis 10,470. Umleitung:
Leipzig Delitzſch Bitterfeld Eutzſch. 2. Pro
vinzialſtraße Delitzſch-Eilenburg. Vollſperrung von
Kilometer 10,5 bis 12,3. Umleitung: Bhf. Grüne
Tanne Gr. und Kl. Kroſtitz Kohenleina,
3. Provinzialſtraße Köthen Landsberg Leipzig.
Sperrung für den Motorradverkehr von Kilometer
0,450 bis 1,5. Umleitung: Roitzſchgen Dürings-
dorf Landsberg. 4. Provinzialſtraße Gräfen-
hainichen Düben. Vollſperrung von Kilometer
1,000 bis 6,365. Umleitung: Gräfenhainichen Grö-
bern Goſſa Schlaitz Mühlbeck PouchRöſa Schwemſal Schkönag Hohenlubaſt.
5. Kreisſtraße Bitterfeld Löbejün. Vollſperrung
von Kilometer 22,495 bis 23,250. Umleitung: Wer-
ben Möſt Hinsdorf Cöſſeln. 6, Kreisſtraße
Bitterfeld Düben. Vollſperrung von Kilometer
8,4 bis 9,38. Umleitungt Bitterfeld Niemegk
Döbern Löbnitz Tiefenſes Schnaditz Düben.

b) Landesbauamt Stendal:

7. Kreisſtraße Klötze Weferlingen. Vollſper
rung von Kilometer 14,917 bis 19,517 bis 10. Auguſt.
Umleitung: Klötze Kuſey Röwitz Oebisfelde.

e) Sandesbauamt Halberſtadt:
8. Kreisſtraße Harzgerode Neudorf (Anhalt).

Vollſperrung von Wegehaus bis Forſthaus Langen-
berg. Umleitung: Ueber Harzgerode und die Kreis-
ſtraße Harzgerode Stolberg.

Zuſammengeſtellt vom Automobil-Club Sachſen
Anhalt e. V., Halle, unter Verwendung amtlicher
Unterlagen.

Voransſagen ſür Freitag Juni.
Saint-Cloud: 1. Cernuski Carte Blanche, 2.

Prick Stall Wallon, 3. La Menara Filali, 4.
Caſterari Camping, 5. Capture Badalona, 6.
Paleſtra Knight of Malta,

Die „Tour“ am Fuß der Pyrenäen.

Ebenſo wie die vorangegangene nahm auch die
14. Etappe dec Tour de France, die von Montpellier
über Sète und Narbonne nach dem 166 Kilometer
entfernten Perpignan führte, einen recht monotonen

Jm gemütlichen 27 bis 28er Tempo wurde

aux a mit

iſt ein Draufgänger, ſpielt

mehr als halbſtün-

diger Verſpätung traf das noch 41 Mann ſtarke Feldgeſchtoffen am Etappenziel ein. Der vorjährige Tour

deFrance-Sieger Andrs Ledueq gewann auch dies
mal den Endſpurt, und zwar gegen A. Magne, Cor-
nez, Rebry, Bergamaſchi, J. Aerts, Speicher, Guerra,
Louyet und Le Greves, alle übrigen Fahrer darunter
auch die drei Deutſchen Stöpel, Geyer und Thierbach
wurden auf den 11. Platz geſetzt. Jm Geſamtklaſſe-
ment führt weiter Speicher von Lemaire und Guerra

Kraftfahrſtaffel des Stahlhelm
wird mit dem des SKK. verſchmolzen.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
Jn ſinngemäßer Durchführung der Verord-
nung des Führers vom 3. Juli 1933 erlaſſen
der Chef des Kraftfahrweſens der SA, Ober
gruppenführer Hühnlein, und der Reichs-
ſtaffelführer des Stahlhelm, Herzog von
Koburg, folgende gemeinſame Anordnung:

Die Reichs-Kraftfahr-Staffel tritt ge
ſchloſſen in das Nationalſozialiſtiſche
Kraftfahr-Korps ein. Pg. Herzog von Ko
burg wird Ehrenführer des Nationalſozia-
liſtiſchen Kraftfahr-Korps. Die Angehörigen
der Reichs-Kraftfahr-Staffel des Stahlhelm
führen in Zukunft neben dem R. K. St.-Wimpel
den Wimpel des N. S. K. K.

Die Kraftrad-Gliederungen des Stahlhelm
tragen in Zukunft bei ſonſt unverändertem
Dienſtanzug die Hakenkreuz-Arm-
binde der SA, das Hoheitsabzeichen der SA
an der Mütze zwiſchen den Kokarden, braune
Halsbinde und ſchwarze Hoſen. An Stelle des
bisherigen Kraftfahrabzeichens des Stahlhelm
tritt am linken Unterärmel das Abzeichen der
Motor-SA. Der Chef des Kraftfahrweſens
der SA beſtimmt Gliederung und Aus
bildung der zum Eintritt in die Motor-
SA geeigneten aktiven Kräfte der R. K. St.
Zur Durchführung der Eingliederung
wird der Jnſpektor des Kraftfahrweſens des
Stahlhelm, Pg. Nord, dem Stab des Chefs
des Kraftfahrweſens der SA zugeteilt.

Stahlhelm, BdF. Heute abend Dienſt in
der Albrecht-Dürer-Schule. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Aus der Nachbarstadt Halle

Großes Jugendkreffen in Halle
mit Baldur v. Schirach als Redner.

Der Bann Halle- Merſeburg der
Hitlerjugend ruft ſeine Mitkämpfer
zum 5. und 6. Auguſt zu einem großen
Treffen nach Halle auf. Das Erlebnis
vom Reichstreffen der Hitlerjugend in Pots-
dam ſoll für Mitteldeutſchland hier ernenert
werden. Am Sonnabend, dem 5. Auguſt,
wird ein Fackelzug mit annähernd 10 000
deutſchen jungen Mädchen durch die feſtlich
geſchmückten Straßen der Stadt marſchieren
zu Ehren des Gauleiters Jordan und der
„alten Garde“, nämlich der älteſten Partei-
genoſſen, die ſchwerſte Jahre hindurch treu
zu Adolf Hitler ſtanden, als die Bewegung
in Mitteldentſchland faſt noch unbekannt war.
An einem Feldgottesdienſt am Sonntagmorgen werden 20000 Angehörige der
Hitlerjngend teilnehmen. Sport und Spiele
füllen den weiteren Vormittag ans, und am
Nachmittag ſpricht dann Reichsjugendführer
Bald ur von Schirach zu den Tauſen-
den. Ein rieſiger Propagandamarſch wird
ſich anſchließen.

Provinzial-Sachſenſchau

der Geflügelzüchter in Halle.

Dem Halliſchen Ornithologiſchen Verein
iſt für die Zeit vom 18. bis 19. November
1933 die Durchführung der Provinzial-Sach-
ſen-Schau, einer Ausſtellung von Raſſe-
(Sport) und Wirtſchafts- (Leiſtungs-) Ge-
flügel übertragen worden. Dieſe Ausſtellung
wird aus der ganzen Provinz ſehr ſtark be
ſchickt werden. Es iſt vorgeſehen, daß ihr eine
Eierausſtellung angegliederrt wird. Der
Fremdenverkehr aus der ganzen Provinz
Sachſen wird wahrſcheinlich recht bedeutſam
ſein, da durch die lebhafte Siedlertätigkeit
der Zucht von Geflügel eine beſondere Be
deutung zukommt. Die Vorbereitungen für
die Ausſtellung ſind in vollem Gange. Am
Donnerstag, dem 13. Juli 1933, hält der
halliſche Ornithologiſche Verein unter ſeinem
Vorſitzenden, Herrn Auguſt Domke, eine
Verſammlung im Reſtaurant Schultheiß,
Merſeburger Straße 10, ab, in der die Aus-
ſtellungsangelegenheiten beſprochen und vor
allem ein wichtiger Vortrag über neuzeitliche
Geflügelzucht gehalten werden. Alle Jnter-
eſſenten werden dieſe erſte Einführung ſehr
begrüßen.

Für 3300 Mark Diebesgnut herbeigeſchafft.

Jm Polizeibezirk Halle wurden im Juni
1933 insgeſamt 170 Perſonen feſtgenommen,
und zwar u. a. 1 Perſon wegen Mordver
dachts, 11 wegen ſchweren Diebſtahls, 38
wegen politiſcher Vergehen und 22 auf Grund
von Steckbriefen und Haftbefehlen. Durch die
Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind Werte und
Wertgegenſtände, welche durch ſtrafbare Hand-
lungen abhanden gekommen waren, für etwa
8947 War wieder herbe r r.



für dufftiqe Sommerklei der
95 cm br. Mfr. 1. 35 98. Froftier-Bademäntel

für Damen und Herren

Für Gardinen:
5.75 37

Riesenposfen:

Khasalin
weichfall.,rollähnl. Visira-
kunsfs. 80 cm br. jetzt Mtr. 58.

Herrliche Sommermusfer aus rein-
seidenen u. kunsfseid enen
Georgette, Craquelée, 4 80Borkenkrepp z. Aussuchen 1

Künstflerdruck-Kunstseide

Herren-Sporthemd

quie Marken-
Woere, Preise für

120 cm br., aparie Musfer Gr. 4, Hemdindanihren Mfr. 88. 22
Für Dekoratlonen: 7 u. Knie- 1

e

Kunsfseiden. Jacquard-Rips
modl. Farbföne, 120 cm br.,

Meter 1.10 82.

m. Umschlaqmanscheffe u. Binder 1 95
indanfhrenfarb., in allen Weifen

Waschkunsfseide 38 Grohje Posten: Kammgarn-Anzugstfoffeviele Kleidermusfer Mir 5 Stangen- Leinen reimwollene, qongbare Dessins, 450 Herren-Oberhemd
130 cm br. Meter 88 u. 68 42 in blau, 145-150 cm br., 9.80 6.50 Popeline, mit 2 Paar abknöpf- 2*5

Woll-Musselin 80 cm br. Mefer 56 u. Oberhemden eli baren Menscheffenca. 80 cm br. Mb. 78. 60 cm Preiſ 42 Damen- Strümpfe
Dowlas-Betftücher erf Kunsiseide, Wahl, moderneFrisella und Froftfella mit Hohlsaum 150/225 cm 10 r 68 8 Fearben, kröffiqe Sohle, Paar 58*

für prakfische Kleider, ein- 48 Sommer-Manfelstoffefarbiqg und gestreift Mfr. Jischwäsche reinwoll., in qrau. u. beige Farb- 175 Herren-
einzeln od. anges taub enorm billig fönen, 40 cm br. 2.90 2.45 Unferwäsche

Kunsfseid. Chiffons pr. porös Moeko,

Mäntel,

lurosse Vorteile mere men SalSOD-Schluss-Verkau
vom 10. bis 22. Juli 1933 Reinwollene Angoras

und moderne Wollsfoffe, ein-
farbig u. qemusfert, 130-1 40 cm
br., für Kleider, Kosfüme und

bisherigen Wert

Charm.-Schlüpfer
Gröhe 42 48, vorzügliche
Qualität

NEUMARKT
2

ohne Rücksicht auf 2*5

85,

7 2.95

Seit 1887
Familen-

besifz

Todesfälle
J Querfurt

Lina Hoppe geb. Kuſche, 35 J.,
Beerd. 14. Juli, 16 Uhr

h Naumburg

Otto Helling, Oberpoſtſchaffn.
i. R. 69 J. Beerd. 14. Juli,
14 Uhr

J Halle
Baumgartel, Rentier,
Beerd. 15. Juli, 11 UhrHorvſtieroy

Leipzig
Albin Dietze, Lokomotivführer
i. R., Beerd. 15. Juli, 14 Uhr,
Südfriedhof
Anna Margarete Vogel, verw.
gew. Göthel geb. Oekert, Be
erd. 14. Juli, 13 Uhr, Joh.
Friedhof

Oskar Schmorde, 56 J., Be
erd. 15. Juli, 14,30 Uhr, Süd-
friedhof

rieidel beerentägl. friſch v. Wald liefert das 20-Pfd.-
Körbchen zu 2,90 Mk. ab hier Nachn.

j. Dreler, Schöllnach, Niederbayern
Möglichſt i. 2 Körb. beſtell., da Fracht
nicht teurer als bei 1 Korb. Genaue
Bahnſtat. angeben.-

Obſtverpachtung.
Der Anhang der Obſtplantage „Heuſchkels
Berg“, Merſeburg, Leunger Straße S bis
12, iſt zu verpachten. Beſichtigung vor-
mittags 8--12 Uhr.

Heuſchkels Erben, Gebr. Enchke.

Hartobſt- Verkauf.
Der meiſtbietende Verkauf der dies-
jährigen Hartobſtnutzung des Ritter-
gutes Kriegsdorf findet Montag,
d. 17. Juli d. Js., nachm. 5 Uhr im
Gaſthaus Hempel in Kriegsdorf ſtatt.

Die Rittergutsverwaltung.

Sonntag, den 16. ds.
Mts., 14 Uhr, Ab-
marſch vom Geräte-
haus nach Skopau z.

Tesverbandstag

Anzug blau, Helm.
Das Kommando.

J

Bindegarne

Garbenbänder!

in bekannter Güte.
Georg Haupt,

Meuſchauer Str. 19,
Telefon 2696.

Morgen Freitag

Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag
Schlachtefest

W
Burkhardt,Vor d. Klauſentor 5

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

4. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche
(267. Preuß.) Staats-Lotterie

Nachdruck verboten

hohe Gewinne gefallen, und
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
I. Ziehungstag

2 Gewinne zu 5000 M. 206211
2 Gewinne zu 3000 M. 351836
4 Gewinne zu 2000 M. 74186

24 Gewinne zu 1000 M.

342738 379144
32 Gewinne zu 800 M.

122060 132557 144967
40235

345764
50 Gewinne zu 500 M.

93846 101263 106330157499 158932 170500

332512 362679 395728

92100 928480
150692 16683606
270701

13344
70453 70698 71871 111348 113806 247381

180320
196666 201658 211399 248403 270331

10890 57537 58847 79192
107193
194748

251074 253424 278439 287989 293063 320751

366070 376270 37 7063

12. Juli 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

381029
20722 42584

306511

101941
193567
300082

73842
190728

113525 144862
195074 217256

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 656788
2 Gewinne zu 10000 M. 50908
4 Gewinne zu 5000 M. 102135 206229
8 Gewinne zu 3000 M. 18903 70878 1686426

249465
10 Gewinne zu 2000 M. 30117 73944 115761

140397 242677
32 Gewinne zu 1000 M. 38438 71983 108596

171780 174504 246312 251353 256861 261432
265947 339084 351329 3680864 377154 382936
396797

36 Gewinne zu 800 M. 16434 32989 46603 95312
96753 100414 122502 132980 171864 177931
185137 193637 241579 298957 309104 320302
330866 342900

42 Gewinne zu 500 x 32320 31827
32896 145028208088 269535

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
5.00: Funkgymnaſtik
z. 15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten.

;3.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

S für die Frau.).00: Schulfunk).45: Otto Buchmann: „Heitere Geſchichten.“

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Deutſche Kriegs und

Verkehrsflieger berichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Paul Ernſt: Das alte Bild.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.25: Zeitfunk.
17.35: Kleine Stücke für Cello.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Klaviermuſik von Robert Schumann.
18.30: Stimme des Blutes im ewigen

Strom deutſcher Geſchichte; Dr. Groß.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: „Der Trompeter von
Säckingen.“ Hörfolge nach der gleich-
namigen Oper mit der Muſik von Vik-
tor Neßler und Texten nach Viktor
von Scheffel.

21.45: Stunde der Arbeit: Begegnung mit
einem Arbeiter. Skizze von C. Jeſerich
und Kampfgedichte von Edgar Moog.

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Konzert des

orcheſters.
Rundfunk-

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Bayriſche Volksmuſik (Schallplatten),
im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit-
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Soliſtenſtunde aus
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: „Aufſtieg.“ Kleine

Tadzio Kondziella und
14.20: Wir richten uns

apotheke* ein; Dr.
Leipzig.

14.40: Gastano Donizetti: „Die Favoritin.“
Querſchnitt aus der Oper auf Schall-
platten.

Dresden.

Lyrik. Sprecher:
Annelieſe Thiede.

eine „Wander-
Martin Zeuner,

15.20: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Profeſſor
Heinrich Laber.

17.30: Die deutſchen Führer. Stunde mit
Büchern; Dr. Otto Görner, Leipzig.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: „Wir wollen dem Siege gewachſen
ſein.“ Ein junger Nationalſozialiſt
ſpricht über den Sinn der deutſchen
Wende. Am Mikrophon: Bannführer
Gottfried Neeße, Leipzig

18.30: Stimme des Blutes im ewigen
Strome deutſcher Geſchichte; Dr. Walter
Groß.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Weg übers Feld.“
20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Forellen-Quintett für

line, Viola, Violoncello und Baß.
20.45: Feierabendſtunde. „Auf dem Lande.“
21.05: Aktueller Landwirtſchaftsdienſt.
21.15: Operettenſtunde Das Funkorcheſter.

Dirigent: Hilmar Weber.
22.15: Nachrichtendienſt

Anſchließend bis 24 00: Orcheſterkonzert:
Das Leipziger a nieovcheſtor. Diri
gent: Hilmar Webe

Klavier, Vio-

Das gewaltige nationale Tonfilmwerk
aus dem deutſchen Befreiungskampf

1806 1813

HMarschell

Vorwärts
Perſonen:

Paul Wegener
Traude Carlſen
Graf v. Schwerin
Elga Brink
Theodor Loos

Blücher
Walchen
Sein Sohn
Friederike
Friedr. Wilhelm Hl.
Gneiſenau Paul Richter
Scharnhorſt Friedr. Kayßler
Ein Filmwerk, das jeder Deutſche,
insbeſondere die Jugend ſehen muß.
Jugendl. nachm. ermäßigte Preiſe.

Ibichtlwielhaus s0onne
Ab Freitag! Anfang 5.30 u. 8.10

Mietverträge
stets vorrütig,

Mersehurger Tagehfatt

Neue Kartoffeln 10 Pfd.
Neuer Weißkohl 1 Pfd.
Runde Tomatfen 1 Pfd.
Neue saure Gurken Sfchk.
Mafjesheringe Sſfck.

Eier 0 Stck. T2Frische Margarine 1 Pfd. 62

Niedermeier
S. m, b. H. Burgstr. 13

Wer leiht

RM. 1000.
gegen Sicherheit.
Meldung an Pfarr-

500 cem, wenig ge-
fahren, fahrfertig,
krankheitshalber f.

amt Iſterhauſen 9 20 u verkauf,
d 1 s(Kreis Arnſtadt). Neufrankenroda,

Vermittlg. zwecklos

öüttler
Polſterer, 24 Jahre,ſuche ſof Siell Off ba 5pacne
u. R 7458 Geſch. s qasat ne 29 ua a

quoaqozl uo noch u
6200 Mark o War

Darlehn v. Beamt. usparz ol Aug
feſt auf 1 J. geſucht.

Weizenſtroh
Sicherh., gute Zinſ.,

zu verkaufen.
Selbſtgeber. Angeb.

Trebnitz Nr. 19.
erbet. unter B 400
an die Geſchſt

Entflogen!
4 Wellenſittiche

3 grüne, 1 gelber.
Feikert, Leung,Friedensſtraße 48.

Gotha- Land.

F alenz W n Uoqng

Brachte

Läuferſchweine

hat abzugeben.
Halliſche Straße 75.

Von Freitag, den 14. ab, ſteht wieder
eine große Auswahl allerbeſte, ſchwere,
hochtragende und friſchabgekalbte

Kühe
m

S darunter primaSpannkühe, ſowie prima Ferkel u.
Läufer ſehr preiswert zum Verkauf.
Fa. Richard échmidt, Viehhandlg.

Frankleben, Tel. Groß-Kayna 217.

zum 1. 8. zu mieten
geſucht. Offert. unt.
C 1271 Geſch.

ö6aub. Schlafſtelle

geſucht. Angeb. an
Höhne,

Leunger Straße 2

Gut verzinsbares
Wohnhaus

für ſofort zu verk.
Anzahl. 4—-5000 M.
Offert. unt. C 1270
Geſch.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

ſofort geſucht. Lohn
30 Mark. Bild und
Zeugnis an

Zentral-Palaſt
Café,

Mühlhauſen i. Th.
Alleinſt. Mann

(Rentner) fürLandwirtſch. geſ. t
Angeb. Löbſchütz 4,

ſucht Daspig Nr. 5.

1 Geſchirrführer
18 Jahre aklt, ſucht

Fuchs, Bedra.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
für Landwirtſchaft,
welche melken kann,
zum 1. 8. geſucht.

Frankleben,
Friedrichſtraße 18.

16jähr. Mädel, groß
und kräftig, ſucht

Stellung
als Haustocht., Haus

od. Landwirtſch. Off.
unt. C 3215 Geſch.

19jähr. Mädel
ſucht Stellung gleich

l. welcher Art zum 1.
oder 15. Auguſt. 8

Lucie

Freiw. Feuerwehr Königswusterhausen 23zimmer Tücht. Mädchen hege See
Merſeburg Wellenlänge 1638 Wohnun g die auch melk. kann, gang enten, Geſchaäſtsteben,

ſchriftlichen retten
Weſt ſuchtſchäſüihung

Ang. u. E 6663 ar
Fräul., 202 J. ant,1 Jahr Reſt. auge
erlernt, geſtützt aufgute Empfehl., ſucht

Stellung als H
Veiköchin

od. Volontärin. W.
Off. u. R 7460 Geſch.

Wer kann jg., intell.
Herrn, aus Landwirt
ſchaft ſtammend, geg.
300--500 Mk. eine
Vertrauensſtel
verſchaffen bei größ.Unternehmen oder
Getreide u. Futter-
mittel oder genoſſen-
ſchaftl. Organiſation,
wo er ſich empor
arbeit. kann? Fange
gern unt. an. Schrift-
lich bewand. Sicher
heit könnte ſpäter
geſtellt werden. An
gebote unter R 7459

trocken, Opekta

Opekto
Aus Früchten gewonnen

iſlustrierte

Naumburg S. Land. Winkel b. Allſtedt. Seſchäſtsſielſe. s

Kirsch- doerept5 entste m gewogensMohar t eer- dunkle süße Kirschen
Pfd. Johannis- oder reif
Stachelbeeren sehr u
roenern u. mit 4 pa.
Zucker zum Kochen brin-
gen. Merauf 20 Minn-
ten durchkochen, dann
1 Mormalfiasehe Opekta
zu 86 Pf. hiazurühren u. in
Sissor füllen. Ausfühnt,

Rezepte tinr
alle Früchte und Etiketten
fürſhre ba rmetadenglsser
üegen jeder Fasche bei.
Opekta ist our echt mit

dem nen o
i Opekta in Putverform un wird

gearne für kleine Portionen von 2 dis 4 Ffund Matme-
so verwendet, des es schon in Päckchen zu 23 Pfenni
unä 45 ptennio zu haben ist. Packung für 7 Ftund M
meſade 86 Ptennig. Genaue Lezepte sind u
Achtung! Rundfunk Sie hören Über die Sender des ine

Rundfunks jeden Mittwoch- Vormittag 11.45 Uhr den inter-
essanten Lehrvortrag aus der Opekta- Küche „10 Minuten
für die fortschrittiiche Hausfrau“, Rezeptäurchgabel
Das Opekta-Rezepitbuch, feſch beblldert, erhalten Se für
20 Pfennig in den Seschäften. Falls vergrlitien, gegen
Voreinsendung von 20 Pfennig in Briefmarken von der
O EKTA- GESELLS CHAFT M. B. H., KDLN-RIEHL

Ausschnoildentn
Diesen Gutschein nehmen wir bei Avigebo

i u ä r r(also nicht für geschsfiliche Empfehlungen oder
gewerblicho Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umfang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen
Worien, oder 10 einfeche Worte. ledes Mehr-
wort kosfet 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Ofieribriefe.

J Verlag des „Merseburger Tageblatt-

T
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